Mennonifische Aundschau 


Üasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
Gegruendet im Jahre 1877 
Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 5. Auguft 1955 











* int fooechentlich 
76. Jahrgang 


in christliches Familienbiatt 
E Xummer 31 


Kahrichten: 


Weil Montag Yeiertag war, 





Iefu Blut macht alles aut. 


Nicht zum Flud, nicht zum Gerichte, nein, zum Segen einer Welt 
jlop das Blut des Gotteslammes, ums ein teures Löjegeld; 


Bilder aus Paraguay. 


nur mit 
mr da8 


diefem Ylut gewaichen, find zur Hochzeit wir bereit, 
Schreien diejes Blutes maht uns frei in Ewigfeit. — 


Treuer Hoherprieiter, breite die durchgrabnen Hände aus, 
iprenge deines Vlutes Segen über und und unjer Haus! 





Todes 


beriwinder, bleibe uns mit deiner Hilfe nch, 


dab wir umnfers Kreuzes Pürde tragen bi8 nach Golgatha! 


£ommt diefe Nummer einen Tag 
fpäter heraus. 
* 


Die Kommunijten und ihre An- 
hänger find eifrig bejtrebt, alle 
Vorteile in einem freien Rande 
zuguniten ihrer Partei auszunut- 


Dort wirjt du 68 von ung nehmen, denn du hajt’3 für ung vollbracht, N en 2 SAN 
durch dein bitt'res Todesleiden unire Prüfung leicht gemasht. er den beriäpiedenen ahlen. 


Mög’ einit in der jchweren Stunde, wenn de 





odes Gramm uns fat, 


uns dein Marterbild verfihern, dag du uns geliebet haft! 


&b mit deinem Gnadenblute, Yieber Setland, dee du 
un?re und der ganzen Menjchheit tiefe Scelenihäden zu! 













































Schon aus dem Grunde, um den 
Einfluß der Noten zu Ihwäden, 
folften wir unjer Stimmredt nicht 
geringfhägen, fondern am 10. 
Auguft zur Wahlurne gehen und 











® Ne, werbe allerorten! — Komm, Heer Zelu, Gottesiohn, Wir feben hier 4 MEC. Axheiter de3 „Sreiwilligen 2 5“ mit n Standideten jtinmen, der 
-g  Sanımle deine Vrautgemeinde bald, vecht bald um deinen Thron! Männern aus den Solonien im Charo, Diefe jede find auf der Religionsfreiheit, Ordnung u. 
Milk. Nehbei Weigen-Verfucs-Farm jtationiert, die fich im Milftones Diftrikt auf helbem Tyeiheit jteht. Die verfchiedenen 
Bilh. Rehbein. Wege zwifgden Auncion und Encarnacion befindet, BLn.r, jehen wir: Elben Schattierungen der . Sogtaliften 
Er Brandt, Yillsbero, Gerald Tpierjtein, Wüitewvater, Freddie Unrub, Neton — N nicht v 
n er 7 alle aus Kanfas; Hans Umub, Ferndeim, Chaco; Paul Eau, Whitewvater, find nigt zu denen zu reinen, 
Sel as Gewiibeit. Kanjas, und Hans Enns, Fernheim, Chace. Im Hintergrunde ijt das-von den Denn fie dienen gewöhnlich, ohne 
R ß ar R _  Zinglingen erbaute Haus, in dem fie wohnen, Ne daß fie «8 wollen, als Bahnbrecher 
Ic weiß, daf mein Erlöfer Ieht. Siob 19, 25. or fast 100 Jahren wurde in Parapıay ziemlich Biel, Beige san aber für die blutige Gewaltherrihait 
an 8 jehr vi ineg N ip Weizenbau wurde im Laufe der Nahre immer mehr vernadläfiigt, und der Kommuniiten. - Wenn in die- 
&3 ift ehwas jehr Winderbares und Seliges um diejes „IA weiß“. Se de Allnäht : In Ver Einfuhr von Weizenmehl aus den % 1 
Den Angenjhein nad) fprah alles bei Hiob gegen dies Wifien. „Das ven a on nennen, 0" (eine amerie SEM au Anzeigen und Aufrufe 
Grab ift"da. Die Hard Sottes hat mich berührt. ch Bin ein Ekel tantie Organifation) möchte auf diefer Experimentalfarm beweifen, da für Wahlfandidaten eriheinen, jo 
den Kindern meines Leibes. Meine Nähten haben fid) entzogen, und man in Paraguay Weizen ziehen find fe wie Gefhäftsangeigen be- 
. meine Seeunde Haben mein vergeffen.” So !lagt Hiob. Sein Beten lan, aub le S- IL EN vn zahlt, drüden alfo weder unfere 
Shrar f Pas Pr 3 £ edeibt 3 Mat wurde Ion 03 
X Eu Re zu Gott Kolen gen We jein Teommen on nn Be a anal ag Ei en 
08 bei Gott zu fein. ar da von Erlöjung zu reden? av’z mi N 5 
\2? orheit, frommer Selbibetrng? Nein, „id weiß“, jagt Siob. Alles m * % Anden nr 
Berichlagen des irdifchen Glitds, alleg Verurteiltwerden von den Men- te Ana vr E a nee Khee 
ichen fan ihm das nicht nehmen. Es ijt ein Willen, das Gott felbit en en ER wüffen doch erfahren, tot 
in ihm gewirkt hat, Darım ift e8 ungerjtörbar und wird ji als end a a I Saribaten find (Diefes diene al® 
wehr eriweifen. Hiob durfte 8 noch auf Erden erleben, tie Gott fh‘ sriumeion ab waren. &s war ein Antwort auf Anfragen. — Red.) 
als fein Erlöfer erwies. Unfer Erlöfer ijt Chriftus, der gefreugigte, Hocızeitszug und beide, Braut auch e X 5 
aufertandene und wiederfonmende. Er lebt für jeden, der an ihn Bräutigam und alle geelehter waren Der weit befannte Scriftfteller 
glanbt. Er macht ihn des Glaubens gewiß und verfiegelt ihm allen dad zu Mob und ER Kal und Pred. Peter %. Mafien, frü- 
En ae 5 far Die ni y 
Anfeindungen und QTrübjalen zum Trog die Erlöfung. In Kege a ken g be % Superb, Sast., _ und dann 
” ho die Trauung ftattfinden jollte. Cie Iarteiv, 2.C, ftarb am 19. Juli 
mußten ziemlich weit reiten, (Einges u_Chilliwad im Sofpital _ nad) 
= Heinrich Thieen r In fandt von Xr. I. Wiens, Atncion, einem Schlaganfall, Das Begräb- 


Ihr lieben Verwandten ı. Be- 
Tannten alle, wo Ihr aud jeid. 
Ic grüße Euch mit Palm 73, 





Paraguay.) 








Augen auf und. war bejinnungs- 








beit amgen, und jegt fühlt er 


ns fand bei großer Beteiligung 
am 23. Zult von der Mennoniten- 
Fire in Yarrom aus Statt. 

... 


von Ver: 23 bis Ende. Mich ge- 108. Nach 2Ys-itündiger Unterju- fi jehr einfam und verlajjen. Dr. Abraham Zriefen, 66, der 
denfe er Beionders "ber Kehm Hung gaben die Aerzte die Hoff- ES hat jehon viel Tränen gefoftet, aus Steindah, Man., ftanımte, 


Seh. Ifaat Boldt, GIenbuih, 
Sasf., u. grüße Euch mit dem- 





nung auf, Der Schädel war drei- 
mal gejpelten. Sie erlaubten mir, 





aber wir bitten den Tieben Hei- 
land, daß er auch unfere Wunden 


jtark am 29. Sult in Georgetoron, 
Teras, wo er Vhyfif-Profeffor an 











un i : „De gie am Bette zur bleiben, and die an- heilen möchte. Wir wollen aud der Univerfität war. — Der ge- 
= Ke a Eh deren Fommten ihm jehen. Er lag mod; alle dorthin, mo unfer Lie- wejene Brinzipal der KHochichule zu 
mich bei meiner rechten Sand...” ganz rubig. Der Morgen Fanı ber Heinz jebt ift. Wir bitten „Steinbach, Lehrer Jjac, Kornelfei, 
Uns und Geihm. Boldt hat und er lebte noch. Dam wurde Golt um Straft, da wir, wicht a „erlag am 27. Suli auf einer 
aleichzeitig dasfelbe harte Schid- eine Operation vollzogen, um das abgleiten und berirren möchteff, Serienreife im Nellomitone Park, 
al getroffen. geronnene Blut aus dem Kopf Die Begräbnisfeier fand Diens- us“, einem Schlaganfall. Das 
Im März 1953 gab unjer Tie- zu nehmen, E8 dauerte 1%, Stun- tag, den 16. Suni, unter grober Vegräbnis war am 1. Auguft in 
ber Sohn fein Herz dem Seilan- den, aber auch nadı der Operation Beteiligung in der Kirche der der EM.B. Gemeinde in Stein- 
de, &3 machte ihm jehr viel Freu: mar nicht viel Hoffnung. Er fam VN.G. zu Waterloo ftatt. AS bad), Man. — In St. Elizabeth, 
de, toenn er an Felttagen &e- aud garnicht mehr zum Vemußt- eriter Redner Tora, Prod. Hans Dan., fi 

dichte vortragen durfte, Der Yam weinend herein: „Mutti, ein ımd wir glauben auch nicht, Reimer, fein gemwej. Sonntags. am 29. 5 
Gott jei Danf, Er Iegt nicht umfern Seinz hat ein Muto getrof- dar er etwas gehört hat. Aber fehullchrer aus Port Nowan, wo faum 5 Monaten murde feine 
2 mehr auf als der Menf zu tra- fen!” Wir maren alle zu Haufe Schmerzen hatte er, da war zu uns jo viel Liebe entgegengebracht Gattin au Grabe getragen. — Am 
gen bermag. und faßen in der Küche. Es Elingt jehen, denn er jammerte ab und wurde, Der zweite Redner war 23. Sul entfchlief in Sastatoon 
Am 10. Xuni, 7.30 Ur abends, mir mod) in meinen Ohren, wie du. Am Sonnabend, den. 13, Sur Prod. 5. Epb, Waterloo, über im Nrankenhaufe Bred. Soh. 3. 

wurde mein ziveitfüngfter Sohn Sans das fagte, und eg wird Mi, 2.30 Uhr nachmittags fehlug Bi. 73, 23. Die Sonntagsihule Nanzen don Slenbufh, Gast, 
* Seine. Thieken vom einem Auto wohl nod lange fo bleiben. Wir fir ihn die Erlöfungsjtunde und diente mit 2 Liedern. Auf dem sm Hofpital zu Chillimad_ift 


K 


angefahren. E8 paffierte beim 
Vallipiel. Der Ball fiel auf die 
Straße und er wollte ihn holen, 
ichaute auch noch nad) beiden Sei- 
ten. Da jah er ein Auto fom- 
men md da& hielt dicht vor ihm 
an, alfo Tief er Ios und jah nicht 
ein anderes anfommendes Auto, 
Das traf ihn, es Fnallte nur, und 
er Tag bejtnmungslos auf der 
Strahe. So erzählte e8 fein jüng- 
fter Bruder Sans, 11 Iahre alt. 


Tiefen hinaus und jahen das Blut 
auf der Straße; e& fam aus Oh- 
ren, Mund und Naje. Den Mo- 
ment Tann ich nicht befchreiben! 
Der Zunge lag ftill wie tot, doc 
dann fing er an zu meinen. E& 
waren aud) bald Rolizei und Am- 
Burfanz da ımd e3 ging ins Kran- 
Tenhaus, wohin ich mitfußr. Er 
meinte jehr und hob fich immer 
an, er fannte mich aber nicht mehr. 
Er machte auch nicht mehr die 





er durfte heimgehen. 

14 Zahre, 1 Monat und 18 Ta- 
ge ift er nur alt geworden. Wir 
gönnen ihm die Nuhe und hof- 
fen, ihn in der oberen $eimat 
wiederzujähen, wo e8 fein Leiden 
und Scheiden mehr gibt. Aber 
die Wunde it fehr tief bei ung, 
befonders bei unferent Tleinen 
Sans, jeimen jüngjten Bruder. 
Die Zivei waren doch immer zu- 
fammen, wenn tir alle auf Ar- 


Friedhofe wurde nod) das tröften- 
de Ried gejungen: „An dem fhö- 
nen goldnen Strand...” 

E3 waren auch viel Blumen ır. 
Karten erjchienen. Ih danke je- 
dem herzlich dafür. Belonders 
danfe ich auch den Frauen une 
rer Gemeinde zu Waterloo für 
dag fchöne Mahl, das im Reller- 
raum bereitet war als wir dom 
Friedhof Famen. Der Herr jeg- 

(Zortfeg. auf Seite 4—3) 


Xitwe Saat Peters, geb. Riedi- 
‚ger, am 2. Auguft geftorben. Sie 
hatte am 14. Suli einen Schlag- 
anfall und war bis zum Tode be- 
wuhtlos. Das Begräbnis findet 
am T. Auguft, Freitag, in Stein- 
bad, Man., von dem MB. Bet- 
baufe aus ftatt.. Sn Rukland hat- 
ten Peters in Qandsfrone gemohnt 
und in Kanada in Steinbach. 

In New Hort verfchied am 31. 


(Sortfeg. auf S. 12—1) 
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Alennsnitifche Rundfchau 


5. Auguft 1953 





Ehriftentum in Lateinamerika, 


In der Tandläufigen Meinung gilt Südamerika als „der fatho- 
liche Kontinent”, als Roms ftärkfteg Vollwert in Meberjee. Nimmt 
man Lateinamerika als Gejamtheit, den Völkergürtel alie zwichen 
Meriko im Norden und Zeuerland im Süden, jo wohnen in diejen 22 
Republiten 33 Prozent aller Katholiken der Welt. Aber die Zahl 
täufdt — Sateinamerika befindet fi) in einer jo fjweren Glaubens- 
Irife, daß 8, tote der „Obferbatore Romano“ ichreibt, fait ein Wunder 
it, wenn es überhaupt noch als Fatholiich angejehen werden kann. 
Die 154 Millionen Lateinamerikas find, jo jhreibt das Blatt des Ba- 
tifans weiter, zwar zu 95 d.9. oder mahr Eatholiich, doc, leben da- 
don vielleicht 100 Millionen oyne Priefter und viele Menfchen befom- 
men dort nie in ihrem Leben einen Beitlichen zu jchen, Kein Wunder 
aljo, wenn der Aberglaube wilder denn je mudhert. 

Aber diefer Aberglaube ijt nicht nur eine Kolge des erjchredenden 
Prieftermangel®. Das Problem liegt tiefer — in denjenigen Ländern 
Zateinamerifas, die vorwiegend bon Indog und Miihlingen bewohnt 
find, haben fi unter der Hülle der Katholigität die altindianifchen 
Gottheiten beharrlich behauptet 

Man muß, will man da8 Wefen des Iateinamerifanijhen Ka- 
Iholizismus begreifen, in der Geichihte zuriikhlättern — in die geit 
der Konquiita, al fpanijde Mönde den anfälligen Xndianern ‚die 
Botiaft Chrifti zu verkündigen begannen. E8 galt damals, möglicit 
viele Erfolgsziffern in die Heimat melden zu Fönnen, und unter die- 
fen Umftänden nahın man e8 mit der wirklichen inneren Wandlung der 
Täuflinge nicht fo genau. Um fich die Aufgabe zu erleichtern, berwan- 
delten diefe Miffionare ganz einfach die Heidnifchen Gottheiten in 
Hriftlihe, Da ftand zum eifpiel vor den Toren von Mexiko das 
Heiligtum des Erdenmüttercheng Xonangin, dag die Indianer aus 
dem ganzen Lande anzog. Diefe weibliche Gottheit wurde mit Hilfe 
einer wundertätigen Erjheinumg in die Muttergottes von Guadelupa 
verwandelt, die ihrem Urbild jo verdägtig ähnlich fieht, dak fie fogar 
ihre braune Hautfarbe geerbt hat. Sie wurde denn auch bald zur 
Nationalheiligen von Mezifo und im Vefreiungskrieg den tebellijchen 
Heeren vorgetragen, während die Spanier fih die Virgina de 108 
Remodios erwählten. So kämpfte heilige Sungfrau gegen heilige 
Iungfrau, 

Vis auf den heutigen Tag hat die Heilige Sungfrau Tonangin 
ihre Anziehungskraft auf die Indianer bewahrt. Ende Oktober be 
ginnen die großen Pilgerzüge nad) der Bafilifa von Guadelupe in 
Merifo City. Die Straßen und Pläge um das Heiligtum find nachts 
mit Sumderien und Taujenden von Sndios bedert, die dort friedlich 
ilafen. Ueber Tage aber ftürzen fie fi in alte Koftime — genau 
fo wie fie in den Indianerbüchern unferer Anabenjahre itehen: mit 
wallendem Federihmud auf dem Kopfe und Iaden aus Wildleder 
oder bejtitter Eeide — und tanzen ihre alten Riten auf dem Plaß 
dor der Valilifa. Die Indianer begleiten fc, jelber dazu auf den Zau- 
ten, denen fie eine Art eytmiihes Gebraufe entloden, Zu defien Tackt 
bewegen fi) ihre Füße in einfachen Hüpfern und Bedjelihritten, 
und während die Mufif immer lauter wird, beichleunigt fid) auch, ihre 
Bewegung. Bis auf einmal, wenn fein Crescendo mehr möglid er- 
iheint, plöglich die Mufif abbricht und die Füße ftillftehen, um nad) 
ein paar Minuten der Ruhe wieder zu beginnen in der alten Mono- 
tonie, immer wieder diefelben Schritte umd derfelbe Tanz. 

Wer, fragt man fi) nad einem foldhen Schaufpiel, hat hier wen 
betrogen: die Miffionare die Indios oder die Sndios die Mifjtionare? 
Sut, diefe Muttergottes ift hriitlich in ihrem Koftim. Aber fie ijt nicht 
troß allem das alte Erdenmütterhen geblieben? Es teilt fi damit 
für den Priejter ein gefährlicher Gewiffenstonflift,. Bejtimmt doch 
legthin die Gemeinde Inhalt und Sinn einer Religion, Wenn ein 
Priejter in die Fußtapfen des alten Magiers teitt und bor einem 
Bilde betet, da8 eine Heidnifche Gottheit repräfentiert, fo mag er wohl 
jelber an ihre chriftlice Gejtalt glauben: aber er Kann fich nicht dar- 
ütber hinwegtäufchen, daß feine Riten für die Gläubigen Hinter ihm 
ehrvas ganz anderes bedeuten. E8 gibt aus diejem Dilemmar nur 
wei Auswege, beide gleich unbefriedigend: der Klerus verftrickt fich 
mit der Zeit innerlich in diefe Heidniiche Magierrolle, und dag war 
&, wa3 in den meijten Iateinamerifaniichen Staaten mit indiantfcher 
Grundlage gefchah — oder aber er rettet fid, in eine „tejerbatio men» 
tali3“, in der er fi} mit einem geioijfen Zyntsmus nicht darum füm- 
mehrt, was eine Gemeinde von feinen Riten glaubt, 

Auf diefe Weife hat fih zwiichen Chriftentum und Heidentum 
manderorts eine Art Zujammenleben entwidelt, über die fich ftrenge 
Chriften entjegen. Man nehme 3.8. die berühmte Kirche don Santo 
Tomas in Chichicaftenang in Guatemala. Tort hängt im Inneren 
das Kreuz. Bor der Kirche aber it ein Altar in die Stufen einge- 
baut, wo die Indianer dem Weltenfhöpfer der MVayas, Hurafan, ihre 
Weihrauchicheiben verbrennen — eben auf einer Treppe unter freiem 
Himmel, wie e8 ihre vorchriftligen Väter auch getan hatten. Eine ganz 
ähnliche Erfeheimumng läßt fich im Nationalheiligtum don Bolivien, in 
Copacabana am Ziticacafee, beobachten. Da werden wohl innerhalb 
der Kirche Meffen gelefen. Im Portal aber figen, die alten Brujos, 
tie man die Magier dort nennt, und niemand geht zur Muttergotteg 


hinein, ohne fid) zuerft von diefen ihre Bauberfprüde ins Ohr fingen 
au laffen. Auf dem Kalvarienhügel über dem See beherrfhen dieje 
heiönifchen Priefter völlig die Szene. Sie entzünden Weihrauch in 
den Händen der Gläubigen und gieen Bier auf den Boden als Dp- 
fer für die alte Gottheit diefes Ortes, den heiligen See Titicaca zur 
ihren Süßen. Für das indianiide Empfinden it Chriftus hier ganz 
einfach zu einen Gott unter vielen anderen Göttern geworden, und 
wenn man dem Sreug feine Verehrung zollt, jo heißt das nocd, lange 
niet, daß man deswegen die Götter der Erde bernachläffigen darf, 
die den Saaten Kraft verleihen. 

Aber dann muß e8 um den Glaubenseifer der Lateinamerifaner 
fohltmm beftellt fein, wird der Xejer denten. Doch, je tiefer hier die 
Neligion im Magifchen wurzelt, defto ftärker erweift fie fich, 

2a3 zeigte fid),-al3 in den 20er Jahren die antiklerifale Negie- 
tung Calles in Mexiko die Geijtlihen zu berfolgen begann. Sie 

* fanden bei den einfachen Bauern Unterflupf und Schuß dor den 
Verfolgern. Heute ift theoretifch die Kirde in Mexiko immer noch durch 
Sejege in ihrer Tätigkeit eingefhräntt, Sie darf Leine Schulen und 
Spitäler halten, der Priefter darf fi nicht in der Soutane auf der 
Straße zeigen, jo wenig wie eine Prozeifion. Das Hindert nicht, dak 
geitlide Schulen und Krankenhäufer in Maffe beitehen, daß der Erz- 
bifhof in vollem Drnat neben dem Präfidenten einherichreitet und 
fi gar die Heiligen wieder aus ihrem Kirhendumnfel hervorwagen. 
Würde e8 jemand Magen, eine Nevifion der antikiechlichen Bejetge- 
bung zu beantragen, ginge ein Schrei des Entjegens dırcd) ganz Merito. 
Nein, man bleibt fortihrittlich und antiklerital, aber man Takt im 
übrigen den Dingen ihren Lauf. Warum jollte man auc) Fonjequent 
fein? „Ich bin ein Menjch mit feinem Widerfpruc“, dichtete €. F. 
Meyer, und wie follte das nicht für die roch fo diel „menfchlicheren” 
Rateinamerifaner pafjen? Atheiften mit Hriftlicher Bermiihung, Chri- 
iten mit aztefijcher oder inkaijcher ärbung — 8 aibt hier alles. 

Dieje Vielgötterei im Zeihen des Kreuzes mag wohl die irra- 
tionalen, magifhen Vedürfniffe der Gläubigen befriedigen, aber fie 
bleibt ohne jeden moralijche Einfluß, Die Indianer Huldigen zum 
Xeifpiel der feltiamen Vorjtellung, dab man bei einem Kirchenfeit 
jo viel wie möglich jaufen müffe, und daß der Heilige um jo zufrie- 
dener jei, je weniger jein Anbeter noch das Gleigewit wahren Fönne. 
So Tann man fid, faum borftellen, in was für Orgien folde Zejte 
entarten. 

Hier tft es num, vo die „Konkurrenz“ sur Fatholifchen Kirche ein- 
baft: in allen Iateinamerifaniichen Ländern begegnet man dem freund- 
lich Tächelnden Geficht des nerdamerifanifchen Miffionars, Er hat den 
berrjejenden Prieftermangel ausgenügt, um in manden Gegenden 
ftarfe proteftantijche Gemeinden ins Leben au rufen. Mean kann, wenn 
man zum Beilpiel um den Titicacafee herumfährt, auf den erjten Blick 
jagen, ob ein Dorf mehrheitlich fatholife) oder adventiftiic ijt (denn 
dort herrfht vorwiegend diefe Sekte). Die Proteftanten pflegen näm- 
lieh ihren Täuflingen die Vefehrung alles andere als Teicht zu machen. 
Erjtens wird nicht mehr getrunfen, zweitens nicht mehr geraucht, 
drittens nicht mehr Coco gefaut, vierteng wird mit den liberzähligen 
drauen Schluß gemacht. Das braucht einen gewaltigen moraliihen 
Entiluß, ein „Gläubiger“ zu werden, wie fi) die Protejtanten Fıre- 
zerhand bezeichnen. Aber das Ergebnis ift eben aud) entjprecdhend er- 
freulich: das Elend verjchwindet, man beginnt zielbewußt zu arbeiten, 
ein Sinn für Bemeinihaftsleben bildet fih. Kurz, an Stelle des mo- 
stichen Wunderglaubens tritt eine wirflide moralijhe Ernexerung. 

Diefer Wettbewerb hat der fatholiichen Kirche fehr gut getan. 
Su Meriko zum Beifpiel hat fie den Kampf auf gleiher Ebene aufge- 
nommen und juht num endlich nachzuholen, was die Miffionare der 
Konguifta verjäumten, das Heift den Sndianern etwas vom wahren 
Sinn de8 hriltlichen Glaubens beizubringen. Anderstwo aber bat fie 
die Zeichen der Zeit noch nicht veritanden, fondern hat in ihrem Mb- 
wehrkampf zur Gewalt gegriffen. Das gilt vor allem von Kolumbien, 
wo nicht nur der politiiche ‚Hader in einen wahren Birrgerfrieg aus- 
gemändet ift, jondern two au ein regelvehter Terror gegen die Hlei- 
nen proteftantigen Gemeinden herrfät. Da werden die Kirchen ge 
jtürmt, Bibeln verbrannt, protejtantijche Beiftliche in den Tlup ge 
worfen. Zwar gibt e8 auch in Kolumbien eine Gruppe vom ernften 
Katholifen, welde die Theje vertreten, daß damit eher Schaden als 
Nugen geftiftet werde, und daß man die höhere Kraft des Glaubens 
beifer durd einen ehrlichen Wettfampf beweife. Aber fie find leider 
eine Minderzahl. 

Der Kampf wird dadurd terihärft, dah eg fi bei den Miffio- 
naren um Nordamerifaner handelt, die ihrerfeitS auch, fehr oft die 
Iateinamerifantjchen Empfindlicjfeiten migachten. „Warum gehen die 
Yankees nicht zu den Wilden?“ Hört man hier oft fragen, „warum. 
meinen fie, fie müffen ung Ehriften zu ihrer Form des Shriftentums 
befehren?” Die ganze proteltantishe Miffion feit bekommt das 
nit den Anfteich eines geijtigen Yankee-Nmperialismus, der heute in 
Rateinamerifa immer heftigere Feindfhaften au . Aus diefem 
Grunde darf man wohl nieht ein jo ftarkes Wahstum des Protejtan- 
tismus in Südamerifa erwarten, wie e8 viele Katholifen befürchten. 
Zumal da feine Schwäche wohl gerade darin beruht, da e3 zu wenig 
im lateinamerifanifhen Sinne it. 

2.58. 














Gibt es eine 
Banadifche Slaaae? 





Viele Neuankömmlinge in 
Kanada mindern fi darii- 
ber, daß diejes Land zivei 














fheint, den Union Sad von 
"Großbritannien und dag fa- 
nadilhe rote Hoheitszeichen. 
Das Teßtere zeigt den Union 
Sad in einer oberen Ede 
und ein fanadifches Wappen 
im Außenfeld der Flagge. 

Man ficht diefe beiden 
Flaggen auf Gebäuden und 
Sahneritangen Dft zufane. 
men gehißt. Welches davon 
ift die offizielle Fanadijche 
Flagge? 

Eigentlich feine. Kanada 
ift eines der wenigen Zän- 
der der Welt und de3 Bri- 
tijen „Commonwealth“ daß 
feine eigene Flagge befitt. 
Der Union Zack ift infoneit 
offiziell, als er überall innerhalb 
de5 Britifchen Commonwealth of 
Nations aufgezogen werden Fanrı. 
Er darf an jedem Gebäude bei 
jeden Anlcg mit Necht aufgego- 
gen werden. Dasielbe gilt vom 
fanadtjchen Hoheitszeichen, 

Es gibt eine wenigitens teil- 
weile Erklärung für die Unent- 
Iiedenbeit in diefer Slaggenfra- 
ae. Gejchichtlich betrachtet, ijt Ma- 
nada ein Volt von zwei großen 
Naffen, der britifchen und der 
franzöjifchen. Nachdem die Bri- 
ten im 18. Jahrhundert die Vor. 
herrihaft in Kanada gewonnen 
hatten, wurde der ungehinderte 
Gebraud; der Frangöitiden Spra- 
de bewilligt. Der franzöfiich-Ta- 
nodiihe Nationalismus, der Fei. 
neöwegs englandfteundlid ift, 
macht fih in der Provinz Quebec 
jehr itarf bemerkbar u. man fiegt 
dort den Union Jack viel jeltener 
als 3.B. in Ontario. 

Auf der anderen Seite ift die 
englandfreundliche Einftellimg in 

ntario und in anderen haupt» 
fählih bon Angelfadhien beftedel- 
ten Zeilen Kanadas fo ftark, To 
dab in einigen Zandesteilen eine 
ftarfe Abneigung gegen den Ver- 
fud) befteht, vom Union Rad ab» 
sufommen. Dieje beiden Kräfte 
haben fi nie verföhnen und auf 
eine gemeinfame Zlagge einigen 
fönnen. 

Die Regierungen Haben biswei- 
Ien nicht allzu entjhiedene Schrit- 
te unternommen, um eine aus. 
gehrägte fanadifche Flagge zu ent- 
wideln und fie offiziell au ma- 
en. Bor einigen Bahren erlieg 
die Landesregierung einen natio- 

5 \ 
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Das Werden des 
neuteltamentlichen 
Hohenprieiters, 


Predigt von W. 9. Unruh, 
mittels „Recorder“ aufgenom- 
men und jo twiedergegeben. 


(Zortfegung) 


Aber wir Haben ja noch eine 
Seite, an der wir jhwer tragen, 
in der uns beionders Hilfe fehlt, 
und das ijt in den Verfudhungen 
der Sünde. Da war e3 jo nottwen- 
dig, daß der Hohepriejter die Ber- 
juhungen fennen lernte. Nicht 
nur unfere Schwachheiten, jon- 
dern auch unfere Verfugungen 
zur Simde. Satan und Menihen 
haben alle getan an ihm, was fie 
tun fonnten, ihm zu hindern, den 
Willen des Vaters: zu erfüllen. 
Der Herr Sefus hat aber feitge- 
Ntanden; er hat die Lerjuchung 
überwinden, Denken wir nur an 
die Verfuchungen, wie wir fie ha- 
ben. Er wurde verjucht dort nad) 
Leid, Seele und Geift. Bei der 
Schwachheit des Xeibes Tnüpfte 
Satan an, umd er berfuchte ihn 
zur Selbithilfe, indem er jagte: 
„Sprich, daß dieje Steine Brot wer- 
den“. Das ijt feine Heine Verju- 
img, in der großen Not auf ein- 
mal don einem Wege abzumei- 
hen, der in ber Bibel fejtgelegt 
tft, und einen eigenen Meg zu ge- 
ben. Satan nußte die Schwäche 
jeines Leibes aus: „Sprid, dak 
diefe Steine Brot werden“, Da 
wurde fein Leib verjucht; Satan 
wollte-ihn gerade dem Leibe nad 
untüchtig machen, da8 Opfer zu 
werden. Der Herr Sejus tiber 
wand. Dann Fam die Verfuchung 
der Seele, „Laffe dic herab dom 
Tempel’, juche Anerkennung. 
Wenn du dich hier als Gottes- 
fohn vom Tempel herabläßt, 
dann werden fie dich alle anbe- 
ten. Das tft nod nie ‚gewefen. 
Da reizte er ihn gewiffermahen, 
auf einem falihen Wege die Ge- 
wogenheit der Leute zu fuchen. 
Aljo nad) der feelifchen Seite Hin 
ift er mandmal angegriffen mor- 
den. Der Apoftel Petrus jagte 
ihm bei einer Gelegenheit: „Das 
widerfahre dir nur nicht, fondern 
ihone du dich.” Ja, das ift um- 
ferem jeeliihen Leben fo ganz 
pafjend, uns felbit zu jchonen. 
Da mupte der Kerr Nejus 
ihn abteijen. AS er jo in der 
Arbeit var, jo voll und ganz für 
den Herrn, da befam feine Mut- 
ter Mngft, und feine Brüder; 
fie dahten, das ift Schlimm mit 
{hm beitellt, und erklärten ihn 
für frant und fagten: „Er it 
von Sinnen,“ Dann gingen fie 
hin ‚ihn au holen; fie wollten ihn 
don feiner Mrbeit abziehen. &8 
ging um die Liebe zur Mutter, 
die Liebe zu den Brüdern. Es ift 
feine Kleinigkeit, von den Ange» 
hörigen einmal für irrfinnig er- 
Hlärt zu werden. Das tvar fcher 
für feine Seele. Und da mußte 
er auf dem Wege bleiben, den 
Gott gegeben Hatte, 


Ber find meine Schweitern? 
Ver find meine Brüder? — Die 
den Willen Gottes tun! Da muß- 
te er das Gefühl ahmeifen. So 
ift er in feiner Seefe immer wie- 
der angegriffen tworden, damit 
er nit den fdweren Weg des 
Gehorjams gehe. Dann fam aud) 
nod die Werfuhung fie fei- 
nen Geift: Satan zeigt ihm auf 


einmal alle Reiche der Welt, 
Satan fann mandmal ganz 
wunderbare Dinge - vorführen, 


und die Phantafie mitnehmen. 
Nicht, daß Jejus imvendig be- 
Fleet twirede, aber dor jeinem Au- 
ge zauberte Satan auf einmal die 
Reiche der Welt vor, Er zeigte 
ihm die Reiche der Welt u. fagte: 
„Diejes alles will ih dir geben, 
wenn du niederfällit und mic 
anbeteft“. Er jollte jagen: „Du 
biit größer als id, und id 
nehme die Neihe aus deiner 
Hand.“ Das war eine Verfuhnng 
für feinen Geift. Der Herr Se 
fus hat das alles durchgemacht. — 
Meine teuren Gefhwiter, ung 
fehlt Silfe, ung fehlt große Silfe 
In den Anfehtungen, die iwir dem 
Reibe nah) durhmaden, dg See 
le nad und dem Geijte nad er- 
fahren. 

Da freuen wir ung,’ daß der 
Herr Sejus in die Verfuhungen 
hinunterftieg, und hat die Ber- 
udungen bis auf die Hefen ge- 
fojtet. Nach} meiner Weberzeugung 
sat Satan fid) ausgegeben an 
Ehriftus und hat dort die Nie- 
derlage erlebt. So mußte Chriftug 
Venfch werden, um in den Berju- 
hungen uns zu helfen. Darüber 
freuen voir uns, dah er den Weg 
gegangen ift; num fan er hel- 
fen denen, die da verjucht werden. 
Ic denke, wir jollten das in un 
jerer Bibel mit voten Stift unter- 
jtreichen: „Er fan helfen de- 
nen, die kerjudt werden“. Es tt 
nicht nötig, daß du figeft und did 
mit den Verfuchungen beichäftigft, 
daß du die feurigen Pfeile be- 
ichauft, welche Satan auf dich ab- 
ihoß, Tondern es ift notwendig, 
auf ihm zu bliden, und ihm bloß 
das eine zu fagen: „Du Fannft 
belfen denen, die verfucht werden.“ 
So ift er in feinen Verjuchungen 
Sieger geblieben, und deshalb 
mußte er ung gleich werden in den 
Verfugungen. 

Aber wir finden nod) eine an- 
dere Seite, Der Herr Kejus follte 
erfahrungsmäßig mit den Verfu- 
Hungen befannt werden. Wie ich 
erst jagte, mit den Schwachheiten. 
Er follte erfahrungsmäßig mit 
den Sünden befannt werden, wel- 
Ge die Menihhenfeelen beitirmen. 
Nicht vom Himmel aus fie beje- 
hen, fondern er follte felber in 
dasjelte Feuer hinein, in dag 
wir hineinfommen, damit wir ja- 
gen Fönnten: Serr, du veritehft 
uns, du bift mitten drin gewefen 
in den Verfuchungen. Und dann 
jollte er ung den Weg zum Sie- 
ge zeigen in ben Verfuchungen. 
Diefer Meg zum Siege ijt das 
Wort Gottes, Wir find manıhmal 
ganz hilflos in den Verfuchungen, 
und fönien uns jelber nicht hel- 
fen. Sie drängen mit einer Höl- 
Tijchen Mocht auf ung ein. 

Bruder Facod Neimer fagte 
mal in einer Bibelbeiprehung: 
„Sch wurde auf einmal bon jol- 
den gottesläfterlichen Gedanken 
bejtürmt, ih ftand und fhaute gen 
Himmel und meinte, Aber, Gott 
fei Dank, ih durfte unbefledt Hin- 
durdhfommen.“ Wlfo, er brauchte 
in feinem Xnneren nicht ja fagen, 
er hielt das Nein zu der Verju- 
dung feit. 

So hat der Herr Zejus geliegt, 
und mir fönnen ihm in den 
fhwerjten Stunden fagen: „ser, 
dur bift verfucht worden gleich tie 
wir, aber ohne Sünde. Dir Tannft 
helfen“. Deswegen mußte er 
Menfch werden, um das alles zu 
erfahren. € ift hier nod gejagt: 
auf da3 er barnıherzig würde”. 
Sch habe Tange Zeit an dem Mor- 
te geitanden. Sch mwuiste faft nicht, 
wie id des erfläven jollte, Wie 
follte id) meinen Studenten er- 


Hären, daß der Herr Sejus in 
den Verjuhungen barmiherzig 
werden mußte Mir ijt darüber 
das Licht aufgegangen, Er ver- 
tritt ®ottes Gerechtigkeit, und 
nad) Gottes Gefeg muß der Menjch 
für jene Sünden gejtrajt werden. 
Nım it er aber verjucht worden. 
Er hat unjere Leiden, unfere Ver- 
judungen Tennengelernt und hat 
bon Gott den Sieg bekommen, 
Sott hat ihm jett das Recht ges 
geben, den verjuchten Menihen 
gegenüber barmherzig zu jein, 
nicht Gottes Recht und Gejeg an- 
zuwenden, jondern Gottes Gnade. 
Er bat daS offizielle Nedht erhal- 
ten, dem armen, fündfenden oder 
jogar darniederliegenden Men- 
ichenfinde gegenüber barmherzig 
zu fein. Das hat er in jenen Stun» 
den erworben, da e& jo dunkel 
war, und er mit den finiteren 
Mähten fämpfte. In diefen Er- 
fahrungen hat er das Nedit er- 
worben, als der Sohn Gottes, 
den Gott ung zum Sohenpriefter 
gab, uns aegenitber barmberzig 
zu fein. So jehen wir ihn an in 
den Periuhungen, und freuen 
ung zu dem Worte: „Er ijt ver- 
jucht worden ohne Sünde,“ 

€3 haben einige Leute die Fra- 
ge aufgetworfen, ob der Herr Ie- 
{us nicht hätte fallen Fönmen. Ich 
fuhr einmal mit einem lieben 
Bruder zufammen, und der be- 
hauptete e3 ganz genau, daß der 
Here Sefus hätte fallen Fönnen. 
Er war aber ein ftarfer Vertreter 
der Sicherheitsiehre. Er ftand auf 
dem Standpunkte, daß wir Bläu- 
bige nicht abfallen Fönnen, Ichrte 
aber, dai der Herr Nejus hätte 
fallen fönnen. Ich jagte: „Du bift 
ein wunderbarer Bruder, daß wir 
obfallen Fönnen, Fannft du nicht 
olauben, aber daß der Herr Ke- 
jus hätte fallen können, das Fannit 
du glauben.“ Er Hat nichts mehr 
gejagt. Wer wiirde ji) wohl wol- 
Ien da bineinvertiefen, wie tveit 
eine geliebte Perfon bon den 
Verwandten fallen fönnte? Wer 
würde mit feiner Phantafie fich 
da hineinbohren wollen? Sicher 
niemand. Nein, meine Teuren, 
das ijt niit meine Frage, ob der 
Herr Neius hätte fallen fünnen 
Das ijt mein Triumpfgefang, daß 
er nicht gefallen ift. Nachdem er 
nicht gefallen ijt, Ian er denen 
helfen, die da fallen. Er weiß den 
Ausweg fir fie. Ift das nicht ein 
wunderbarer Hoherpriefter. Die- 
je Verjuchung erlebte er auf dem 
Wege feines Werdens. 

Schluß folgt) 








Henrich Thieken FT... 
+ (Bon Seite 1—4) 


ne Eud alle dafür, das ijt 
mein Wunfd und Gebet. 

Er Hinterläßt mic, feine tief. 
beteübte Mutter Aganetha Thie- 
Ben, geb. alt, früher Alippen- 
feld, Molotihna, Rußland; zwei 
Xrüder, Wilhelm und Hans, und 
eine Schweiter Helene; die Groß- 
mutter und einen Coufin m. Frau, 
alle aus Rußland. 

Sein Vater Kohann Fr. Thie- 
ben wurde in Rugomf, Neufa- 
mara, Rußland, geboren. Seit 
1924 wohnte er in Tiege, Mo- 
fotfchna, und jeit der Heirat 1931 
in Rlippenfeld. 1945 wurde er in 
Deutihland im Kriege vermißt, 
und jeitdem Haben twir feine Nadı- 
vicht don ibrft, Seine andere Grof- 
mutter, Onkel, ITanten beider- 
feit umd Coufinen find alle ver- 
ihleppt worden. Gott allein weiß, 
ob nod) ter don ihnen Iebt. Die 


Großväter find beide 1938 ge- 
Ttorbei. 

Wir danken noch für alle er- 
wieiene Liebe und Teilnahme an 
unjerem tiefen Schmerz und Ber- 
fuft, befonders für die vielen Ge- 
bee, Beileidsfarten, Blumen und 
Briefe, 

Die leidtragende Familie 


Frau Aganetha Thiefen 
und Kinder, 

320 Frederid St., 
Kitchener, Ontario. 


Schw. Martin PRR\. 


Ein aroßes Leib hat und ge 
troffen. Meine liebe Frau und 
teure Mutter unferer Rinder, An- 
na Hann, geb. Warfentin, ift jo 
plöhlic von uns gefchieden. 

Sie wınde im Jahre 1896, d. 
20. Nov., auf Sagradowfa im 
Dorfe Schönau geboren. Tufelbjt 
verlebte fie auch ihre Sugendjah- 
te, wurde früh zum Seren be 
fehrt, getauft und in die Orloffer 
Ev. M. Br. Gem. aufgenommen. 
Im Schre 1921, den 28. Aug., 
trat jie mit mir in den Eheitand. 
Mit 3 Kindern wanderten wir im 
Sahre 1926 nad Kanada aus, 
Unfere Gejchm. Warfentins auf 
Smwalwell nahmen ums auf. '19 
Sahre haben wir darauf im Nor- 
den Albertas im Peace River Ge- 
biet verlebt, Sier wurden unjere 
Kinder groß. ES war wohl der 
wichtigite Teil unferes Familien- 
lebens. Seitdem wohnen wir in 
D. €. — Im Jahre 1949 im Ia- 
nuar hatte fie eine Schwere Ope- 
ration an der Galle. In den Ießten 
Sahren Titt fie zuweilen an ho- 
bem Blutörud, welder durch gu- 
te ärztliche Vehandlung immer 
wieder berimtergebradt wurde, 
Nebenbei zeigten fi) auch leichte 
Gallenfteinanfälle, 

Es war Donnerstag, d. 9. Zuli, 
als fie 10 Uhr morgens einen 
Starken Anjall hatte, Schnell wur- 
de der Arzt gerufen. Abends Fam 
fie ins SHofpital. Erit am näd- 
iten Abend deutete der Arzt an, 
dag es Schlagflug fei. Wir Ihat- 
ten gedacht, e3 fei ein Ballen- 
jteinanfall. Den Ernft der Sache 
erfenmend, wurden die Kinder bon 
nah und fern gerufen. Anfangs 
war jie bei Bemußtfein, obzwar 
fie große Schmerzen im Nopfe 
hatte. Doch war fie nicht gelähnt. 
Ihr Zuftand aber verfhlimmerte 
ft zunehmend, jo daR fie dag 
Vermußtjein verlor und nur ab 
und zu Fam ihr Gedächtnis twie- 
der, Die erite Krifis überftand fie. 
Am Sonntag morgen war ihr 
Yuftand etwas beffer. Der Arzt 
und wir faßten neue Hoffnung. 
Wir wollten fie fo gerne nod) ein- 
mal wieder gejund haben. In 
diefen Tichten Momenten erkannte 
fie die Angehörigen und murmel- 
te Teife legte Worte, Sie war be- 
teit, Heimzugehen. Doh zum 
Abend verihlimmerte fi ihr Zu- 
itand. 

Montag, den 13. Zult, um 4 
Uhr morgens entjählief fie janft. 

Sie ift 56 Jahre, 7 Mon. u. 23 
Tage alt geworden. Wiegerne hät- 
ten wir fie länger behalten. Dod 
find mir dem Seren dankbar, 
daB wir fo lange eine gute Gat- 
tin umd betende, treue Mutter 
haben durften. Wir wollen nicht 
murren und gönnen ihr die Ruhe 
beim Seren. 

Sie HinterFäßt mid, ihren Gat- 
ten, 6 Söhne, 4 Töchter, 3 Schiwie, 
gerfößne 2 Shioiegertächter und 





12 Stoßfinder, einen Bruder und 
drei Schweitern, 


Die Leidtragenden, ihr Gatte 


Martin Samın, 
Kinder u. Großfinder. 


Arnold Warkentin t, ıD. 


unfer Soßn, wurde am 13. Mai 
1943 bet Swift Current, Sast., 
geboren. Im Fahre 1944 zogen 
hir nad 8. €. Hier erkrankte er 
in jeinem 6. Lebensjahr an „rheu- 
matic fever“. Er mußte damals 
46 Tage im Soipital fein. Nad- 
ber jchien er gefund zu fein und 
ding zur Tagesichule. Im März 
1952 wurde er wieder Frank und 
mußte dann nad Vancouver ins 
Hojpital gebracht werden. Drafelbjt 
verbradite er 9% Monate. Wir 
nahmen ihn nad) Haufe, aber 
nah 4 Wochen verichlinmerte 
fi fein Buftand und er mußte 
wieder ins Hojpital nach Chilli- 
wad, wo er danı 2%, Monate 
blieb. Ehe er zum Sofpital fuhr, 
bat er den Herrn um Vergebung 
feiner Siinden und nahm den 
Heiland als feinen perjönlichen 
Erretter an. In allen feinen Lei- 
den zweifelte er nicht, daß der 
Heiland ihn liebte. AS er ein- 
mal bon jemand gefragt wurde, - 
ob ser Heiland ihn doch Tiehe, 
weil Er 8 doch zuließ, daß er jo 
frant fei, jagte er ja. Xm So- 
fpital befferte e8 mit ihm jedod) 
nicht, jo nahmen wir ihn wieder 
nad) Saufe, wo er dann noch 2 
Monate Iebte. Längere Zeit fagte 
er immer, er wolle nod nicht 
fterben, dod) dann wurde er aud) 
toilfig, zu geben, wenn der Herr 
es fo tolle, 

Am 6. Juli, 7 





Uhr abends, 


ging er nad) jhmwerem Todesfampf A 


zu dem Seren, der ihn Tiebte 

Er ift 10 Jahre, 1 Monat u, 
23 Tage alt geidorden. Arnold 
war immer ein Ießhafter Sunge 
und hat ung viel Freude gemacht. 
Er hat diel gelitten, aber nie ge 
Mlagt. Jet war er müde u, fehn- 
te fid, fon nad Erlöfung. Ar- 
nold binterläßt ums, die Eltern, 
2 Schweftern, 1 Bruder, Großel- 
tern beiderfeits und viele Ver- 
wandten. Wir trauern, aber nicht 





als folde die Feine Hoffnung ha- ” 


ben, dem wir wiffen, Wenold it 
beim Serrn. 


Die zurücbleibenden Eltern. 


Die Begräbnigfeier war am 10, 
Sult 1953 im E.-Opilliwad Vet- 
baufe. In Pi. 77, 6 Iefen wir: 
„sch gedenfe der alten Zeit, der 
borigen Jahre.“ Ich wurde auf 
diefen Vers gelenkt, als wir zum 


Begräbnis unferes I. Großfohnes „, 


Arnold, Sohn von Berh. u. Tina 
Varkentin, E.-Chillitvad, fuhren. 
Wie manches ift in unferem eben 
anders gefommen als wir geplant 
oder e3 erhofften. Zurüdidau: 
end auf alle Führungen Gottes 
bis heute, Fann aud ich laut 
tieffter Veberzeugung und Erfah. 
tung befennen mit Bjalm 77, 14: 
„Gott, dein Weg ijt heilig.” Un- 
fer Tieber Großjohn Arnold bat 
in feinem Turzen Zeben viel ge- 
litten, befonders in den Iegten 2 
Sahren. Er wollte nicht fterben,g 
fondern feinem Papa auf der 
Farm helfen; veritand er dod 
jegt fhon den Traktor zu fahren. 
Dod) merften wir, tie der Tiebe 
Heiland jein Schäflein borberei- 
tete zum Sterben, Ehe ih zur 
Konferenz nad Sepburn wegfuhr, 
fragte ich ihn noch: „Arnold, wür- 
Bortjeg, auf &. 8—3) 
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nalen Wettbewerb für den beiten 
Entwurf. Daraufhin jchlief die 
Angelegenheit wieder ein, 

Sedenfalls jcheint e8, daß da& 
Tanadtiche Hoheitszeichen fich mehr 
und mehr zur bolfgtümlicheren 
der beiden „offiziellen“ Flaggen 
entwicelt. Beide Flaggen dürfen 
cuf öffentlichen Gebäuden, Ka- 
fernen ufm, aufgezogen werben, 
doch ift nach Angabe der Negie- 
rumgsitellen in DOttama, melde die 
Flaggen ausgeben, das rote Ho« 
heitszeihen beliebter als der 
Union Sad. Die Vorfteher öffent- 
licher Gebäude in den einzelnen 
Städten Kanadas fönnen beide 
Slaggen anfordern, aber in neun 
von zehn Fällen erfuhen fie um 
das rote Hoheitszeichen. 

Ein Parlamentsbefhluß ift in 
Kanada notwendig, um eine ei- 
gene offizielle Zlagae einzufüh- 
ren, E3 ift {Hier zu jagen, warn 
dies gefchehen wird, weil die Bar- 
lamentsmitglieder in ihren Mei- 
nungen audeinandergehen. Aber 
wenn e8 gejchehen tird, dürfte 
bejtimmt damit zu rechnen fein, 
dah der Union Sad von Grob- 
britannien in einer Ede der Tlag- 
ge figen mwird. 

Mögliherweile wird das ge- 
genmärtige Fanadiiche KHoheitsgei- 


. hen offiziell gemacht werden. Ei- 


\ 


ne der größten Schwierigkeiten, 
die dem entgegenitehen, Tiegt dar- 
in, daß der durchfchnittlihe Ka- 
nadier Mühe haben würde, fich 
die Zeichen genau zu merken. 
Belonders die Schultinder wir- 
den es fhtwer finden, dieje Slag- 
ge zu zeichnen, da das gegentwär- 
tin aebraudhte Tanadiihe Wap- 
‚pen mehrere Symbole enthält und 
da jedes derfelben ein ziemlich 
fompliziertes Wild dariteltt. 
Getwiß, aud) der Union Jade ift 
nicht leicht zu zeichnen, mit feinen 
drei Mreuzen de3 St. George für 
England, des St. Andrew für 
Schottland und des St. Batrid 
für Iceland, die alle in die Beich- 
nung berwoben find. Die Beich- 
nung jeldjt erzählt allerdings die 
Sejchichte der Bereinigung Eng- 
Iands, Schottlands und Nordir- 
lands zum gegenwärtigen Groß- 
britannien. 
„Sanad. Scene”. 


Nach 500 Iahren. 


Der 29. Mai 1953 war der 
500. Suhrestog jenes teltge- 
Ächichtlichen Creignifies, als die 
türfifchen Treiippen des Sultans 
Mohammed I. Konftantinopel 
eroberten und damit dem oftrö- 
mijchen Neid, ein Ende bereiteten, 
nahdem e3 immerhin das weitrö- 
milche Bmillingsreih um  faft 
1000 Sahre überlebt Hatte. Das 
Ereignis machte damals auf die 
abendländifche Chriftenheit einen 
ungeheuren Eindrud, wenn 08 audı 
feine unmittelbare Aktion aus 
Töfte. Die Geichichtsichreiber ha- 
ben in der Folge die beiden Da- 
ten des Untergangs des weitrö- 
milden Neihes (476 n. Chr.) 
und des Untergangs des oftrömi- 
ichen Reiches als die Mendepunf- 
te dom Mtertum zum Mittelal- 
ter und vom Mittelalter zur Neu- 
aeit betrachtet. Da; der Patriard) 
bon Konitantinopel der 
ihaft der Ungläubigen unterftand 
und daß die Sagia Sofia, die hei- 
lige Sofienfirde, in eine Moichee 
verwandelt wurde, trug mit dazu 
bei, die Bedeutung des römijhen 
Peterdoms zu unterftreichen und 
den Rorrang des Papftes in der 
abendländifhen Chrifteniheit zu 


Herr-" 





fördern, Der Normarjc; der Tür- 
fen und des S3lam Fam zwar nad) 
etwa 70 Jahren vor den Toren 
Wiens zum Stehen. Aber über 200 
Jahre hielt die akute Vedrohung 
deg Abendlardes an, bis im Sahr 
1681 in der Schlacht am Kahlen- 
berge dor Wien die entiheidende 
Tegte Mbwehrigladht geihlagen 
und gewonnen wurde und wenige 
Sahre darauf der Gegenftoß den 
fatferlichen Feldheren Prinz Eu- 
gen von Savoyen nad Belgrad 
führte. Stüd für Stücd brödelte 
in der Folge von den türkifchen 
Eroberungen in Europa mieder 
ab, aus der gefürchteten Groß- 
macht wurde der Franfe Mann am 
Bosporus und feit dem unglüd- 
lichen Ausgang des Valfankriegs 
und deg erjten Weltkriegs it die 
Türkei in Europa auf einen Ge- 
bietsftreifen don Sonftantinopel 
(heute Sitambul) His Adrianopel 
(Edirne) dejhränft, an Bläde 
wicht größer als das ehemalige 
Mandatsland Valäftina und, troß- 
dem die Weltftadt KRonjtantinopel 
dazu gehört, nit bolfreiher als 
die Stadt Hamburg. 

Die Eroberung Konftantinopel3 
wurde feinerzeit als afırte Gefahr 
für die abendländifche Chriften- 
heit empfunden (mas allerdings 
den „allerHriftlihiten” König von 
Srankreich nicht abhielt, immer 
tieder Bindniffe mit dem Sultan 
gegen den römifchen Sailer zu 
ihliegen) u. Konjtantinopel wur» 
de damals vielfad als die Schlüf- 
felitellung für die befürchtete fieg- 
reihe Ausbreitung der Neligion 
Mohammeds in Europa angefe- 
ben, naddem T00 Jahre zuvor 
die gleide Gefahr von Weiten 
Iher durch den Sieg Karl Martels 
in der Schlacht don- Torus umd 
Boitierd abgewendet worden war. 

Wie Furzfichtig ermiefen fid) 
doch fjolhe menjchlichen Ueberle- 
gungen immer wieder. No fit- 
zen die Türken in Ronitantinopel. 
a, ihre Stellung feint dert, 
nad den Erjhütterungen zu Be 
ginn de3 Jahrhunderts, wieder 
echt gefeitigt. Aber die abendlän- 
dische ChHriftenheit fieht darin Tei- 
nen Grund zur Bejorgnis, jon- 
dern im Gegenteil eine Gewähr 
ihrer Sicherheit. Aus einem dop- 
pelten Grmd. Die Türkei it 
fein Staat mehr, der die NırShrei- 
tung des lams fih zur Auf 
gabe gemacht hatz fie 'hat den in 
der abendländifchen Chriftenheit 
entwidelten Gedanken der reli- 
gidien Neutralität des Staates 
(nicht der Hohen Toleranz, die 
aud) in islamijhen Staaten früh- 
zeitig geiibt wurde) übernommen. 
Der Padijchah, der zugleich Herr- 
icher der Türkei und Saupt des 
Nölanı geweien war, ift nicht 
mehr; der neue fürfiihe Staat 
bat alS folder feine Beziehungen 
mehr zum Mohanmedanismus, 
dem allerdings nad) wie vor die 
Mehrzahl feiner Bürger ange 
hört. Vor alfenı aber ift die Tür- 
Tei heute um ihrer eigenen Eri« 
ftenz willen daran intereffiert, ei- 
nen Damm zu bilden gegen die 
große Gefahr, die inzwifchen für 
die Völker Europas u. des abend- 
Tandiihen Kulturfreifes, zu denen 
heute aud) die Türkei zählt, im 
Diten aufgeftanden ift. Denn bie- 
fer Dften, der Sahrhunderte Tang 
von den Völkern Europas Faum 
beachtet tworden war, hat in den 
Tegten zweieinhalb Sahrhunder- 
ten, dank der Energie Peters des 
Großen und feiner Nachfolger, 
und danf einer ungewöhnlid, ftar- 
fen Vevölferungsvermehrung ei» 
ne einzigartige Bedeutung gewon- 





nen. Während e8 aber fiber zwei 
Sahrhunderte lang Ichien, als ob 
diefe Bedeutung fi in einer 
Stärfung des Chrijtenlums auß- 
mwirfen mirde die Baren 
Ruplands fühlten fich jtet3 eben- 
fojehr als Oberhaupt der orido- 
doren Kirche, wie als Selbitherr- 
her aller Ruffen (und darin lag 
zugleich eine freiwillige Begren- 
zung ihrer grundjäglid abjolu- 
ten Madt) —, hat die Revolution 
von 1917 fehr bald fich nicht mit 
der Ummälzung der jtaatlichen 
Drganifation begnügt, fondern 
and) — toa$ jchon angefihfe der 
früheren engen Verbindung von 
Staat und Kirche nicht berwun- 
derlich mar — in den verichieden» 
sten Bormen und mit wechfelnder 
Intenfität dem Ehrijtentum den 
Kampf angejagt. Materialiftifche 
Sejchichtsauffeffung und chrijtli- 
ces Denken paffen aud) in der 
Tat jchledht zufammen. Und der 
„totele” Staat — gleichzeitig, ob 
fommmiftiicher, _nationalfogiali- 
ftifcher oder font autofratifcher 
Prägung — betraditet e8 als &i- 
nen Angriff auf jeine Erxijtengbe- 
rehtigung, wenn feine Bürger 
die legte Verantwortung eben ge 
ade nicht dem Staat gegenüber, 
fondern einer außerhalb des 
Staates ftehenden Größe, Gott, 
gegenüber empfinden. In den 
abendländiichen Staaten ift man 
fi darüber einig, daß. der Staat 
bei aller heutigen Ausdehnung 
feiner Bujtändigfeit und Wirk 
jamfeit mindeften® im Bezirk des 
geiftigen Lebens Burüdhaltung 
üben und nit nur die Freiheit 
der heiffenfchaftlien Forihung 
und Lehre, fondern geundjäglich 
aud; die Freiheit der religiöfen 
Meberzeugung adten muß. In 
diefer Anihauung fteht die Tür- 
Tei heute in einer Linie mit den 
übrigen abendländijchen Völkern, 
und fo ergibt fi) die erjtaunliche 
Tatfahe, daß die Vernichtung des 
Hriitlid-ofteömiichen Neihes dazu 
geführt hat, daß mit dem moham- 
medanifch » türfifchen Neich 
Bosporus eine bedeutfame Stüt- 
3e fir den chriitlich-abendländi- 
ihen Rulturfreis entitanden it. 
Seltjame Fügung der Gedichte, 
wie der Wilfenfchaftler, oder Got- 
tes Fügung, wie der religöfe 
Menich jagen würde. Und eme 
Beftätigung dafiir, dab auf ein 
uns zunäcjt unbegreifliches Ge- 
ihehen jeinen guten Sinn hat. 
Der Untergang des Abendlands 
ihten den Menjden im Nahre, 
1453 mit dem Einbruch der Tür- 
fen gefonmen, heute, 500 Jahre 
danadı, zeigt jih, daß damals ei-) 
ne der Säulen für feine Erhal- 
tung geihaffen wurde. Nur an- 
deutungsweile jet auf die Paral- 
Tele im Einzelihidjal berwiejen: 
was uns heute als die Bertrüm- 
merung unferer Hoffnungen er- 
icheint, erweift fich oft im Verlaui 
der Sabre als das, was uns erft 
den Halt und die Kraft für das 
Solgende geben fonnte und gege- 
ben Hat. 


Aus „Die Warte des Tempels”. 


























Wanderers Nacıtlied, 


Ueber allen Gipfeln 
Sit Rud', 
In allen Wipfeln 
Spürejt du = 
Raum einen Sau; 
Die Böglein jehmeigen im Walde. 
Warte nur, balde 
Ruheft du aud,. 

Goethe. 


Am Dienfte der Kiche 


an den Nusfäsigen 
in Paraguay. 


(Bortfegung) 


Vom Miffionsarbeiter Liktor 
Wall, Nr. 6, Zernheim. 


Schon als id, herfam, wurde 
vom Weihefeit geiprohen. ES wur- 
de geplant. Gedichte yourden aus- 
geteilt, mehrere Lieder geübt, der 
Feftieal mußte gebaut und vorbe- 
reitet werden und berichiedenes 
dazu. Wir al Jugendlice ver- 
liegen unfere Wohnungen für Die- 
je Zeit, um unjeren Güften die 
bejferen Quartiere zu Iaffen, wäh- 
rend wir uns im Bejtinal (auf 
dem Boden des Stalles) Raum 
machten. Mand) einer bon uns 
hat fie) vielleicht gefragt, tie wird 
es ausfallen, und was für eine 
Bedeutung hat e8 fiir mich? Nun, 
es bat für einen jeden eine Be- 
deutung gehabt, wir haben einen 
tieferen Einbli in diefes Werk 
tun dürfen u. find auch beitimmt 
gefegnet worden bon den Bedich- 
ten, Aniprahen und Liedern, die 
gebraht wurden. Und unfer 
Wunfd ijt e8, dak aud; die Dele- 
gaten und Güjte gejegnet worden 
find u. ‚einen guten Entfehluß ge 
foßt, zu Haufe fiir diejes Werk 
des Seren zu werben. 

Unfere Wrbeiterzaßt fehmilzt 
gegenwärtig jehr zufammen, und 
bald wird mandes ungetan blei- 
ben, wenn nit nee Kräfte hin- 
aufommen. Obwohl mande ven 
uns das Ende ihrer Arbeitszeit 
bherbeiwünfchen, wird das Schei- 
den von der Station dod nicht 
ganz leicht. Man hat vieles ge- 
Iernt ‚erlebt und Freunde gewon- 
nen, aber die Pflicht ruft. Wir 
wiünjchen noch vielen diefe Ar- 
beitszeit ımd die Erlebnilfe Hier 
auf diefer Station. 





Ein Meberblid — von Dr. u. 
dran Schmidt. 


Sott hat uns geprüft und ge- 
fegnet in der Vorbereitung für 
und während diejer Zeitzeit, Die 
erite Veränderung in dem geplan- 
ten Rrogramın mußte gemacht wer- 
den, weil wir noch nicht die nöti- 
ge Senehmigung von der Negie- 
rung für den Aufbau einer Zepra- 
Station auf fm 81 Haben. Un- 
jere Einladungen wurden nur auf 
unjere mennonitiihe ®ejellichaft 
bejhräntt. (Wir tollen hier fa- 
gen, daß wir 6i8 heute glauben, 
daß wir die nötige Genehmigung 
Gefonmmen wegden, und vollen 
im lauben bitten, daß &ott e8 
bald jo Tenfen möchte.) Auch an- 
dere Veränderungen, mußten ge- 
macht werden. PBred. Suffau, der 
Sonntag die Anjpradhe halten foll- 
te, Fonnte nicht hier fein, aber 
für ihn fanden wir quten Erfah 
in Br. Epp, Muncion. Zajt glaub- 
ten wir, Pred. M. Diürffen und 
Br. Orie Miller würden veripä- 
ten, aber beide fonnten im Segen 
dienen, 

Donnerstag. — Die Delegaten 
famen zum Wbendbrot an, Eine 
ichöne Gebetsftunde, geleitet von 
Br. Schulz, Neuland, bereitete 
unfere Herzen für die folgende 
Tage zu. 

Freitag. — Die Konferenz ber- 
Tief in Verftändnis und Eintradt. 
Die Delegaten von allen Kolonien 
balfen mit, Probleme löfen und 
weitere Pläne für die Zukunft 
zu entwerfen. Wir möchten etliche 
Sedanien aus dem Protofoll twie- 
dergeben: 


Pline für Aufben und Ermei- 
terung wurden einjtimmig ange- 
nommen. Herr Franz Tyd wur- 
de als Miffionsvertreter im Cha- 
co gewählt. Richtlinien zur Ord- 
nung auf der Station wurden 
durchgenommen umd unterjtügt. 
Da die verihiedenen Gemeinden 
nit eine gleiche entihiedene Stel- 
Iung einnehmen gegen das Rau- 
ben, fommt diefes befonderd zur 


Ausiprahe und einjtimmig, wird 


entjehlofien, da diejes nicht er- 
Yaubt wird. Aud) der Genuß gei- 
ftiger Getränke, Gebrauch, Sand» 
barer Morte, Afterreden, Lügen, 
Tanzen und zweifelhafte Gefell- 
ihaftsipiele jollen vermieden wer- 
den. Auch wird gewarnt gegen 
Verkehr mit unfern Nachbardör- 
fern md »jtädtchen. Obwohl wir 
ihnen freundlich gelonnen find, 
müffen toir iiber alles ein reines 
Zeugnis zu allen Zeiten geben, 
wozu wir bier jind. Wir glau- 
ben, daß ir diejes alles natür- 
lid erwarten dürfen bon denen, 
die al3 Miffiensarbeiter zu uns 
fonmen. Wir find dankbar, daß 
wir in folden u. ähnl. Entiehlüf- 
fen von den Delegaten unterftüt 
werden. Wir wollen der Zugend 
mehr bieten von erbaulichen Din- 
gen, wo Beit und Kraft e8 er- 
Tauben. 

Ueber die Frage für weitere 
Arbeitskräfte wurde es uns allen 
Har, daß diefe Miffion, unter 
ftügt bon freivilligen Arbeitern, 
für unfere Gejelffhaft und unfe 
re Jugend nicht nur ein Segen, 
iondern, eine Pflicht ift. Und wenn 
fi) nicht Freiwillige finden? — 
Lom Protokoll: „Haben wir dod) 
genug Beiipiele in der Gefchichte, 
wo man glaubte, nichts tun zu 
fönnen, dann aber ein jtrenges 
„Muß“ einfegte, wo man zu tun 
gezwungen wurde. Wollen diele 
Miffion an unferem Land ohne 
Zwang tun. Wlle Delegaten wwol- 
Ien tun was fie Fönnen, um Ar- 
beiter zu fhiden. Und wir brau- 
chen jegt viele, nicht nur die jol« 
Ien erjegt werden, deren Zeit ab- 
Täuft, nein, wir brauchen noch viele 
mehr in der Arbeit für den Herrn. 
Wir glauben, dah dieje Konferenz 
einen befonderen Wert hatte, weil 
fie auf der Station jtattfand, jo 
day alle Delegaten die Arbeit und 
das Land fehen durften. 

Am Abend Famen Dr. Dollin- 
ger und etwa 23 Schweitern hin- 
zu don Fernheim, Menno und 
Neuland. Alle zufammen erlebten 
wir Segensitunden an unferem 
Sup. In der Abendftille wurden 
rührende geuaniffe in Wort und 
Lied abgelegt und Br. Nikolai 
Siemens legte und das Para- 
guayiiche Volt ans Herz. Er teil- 
te ung eine Begebenheit aus deren 
Gejhichte mit, die in unjerer Ge- 
gend borgefallen ilt. 

Sonnabend. — Am Nadmit- 
tag, gerade zu Beginn des Wei- 
hefeftes, fand Gott e8 gut, ung 
einen Negen zu Schicken. Der Om- 
nibus mit Gäften mußte bei Im 
72 wieder umkehren. Nad) einem 
trüben Nachmittag entichloffen 
wir uns, den für den Sonntag 
geplanten Miffionsgottesdienit, an 
diefem Abend zu haben. Delena- 
ten, Shwoeftern umd Arbeiter Bil- 
deten eine jHhöne Berjfammlung 
in den Saal (Stallboden) für 
diefen fegensreihen Gottegdienit. 

Sonntag. — Mährend der gan- 
zen Nacht hatte es gerennet und 
auch am Morgen hörte e8 mit reg- 
nen nicht auf. Nur umfere Jur« 
gen verloren den Mut nicht und 


(Sortfeb. auf S. 6—1) 
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“ Moeglichkeiten 





“Es ist eine liberale Lehre, daß jedes menschliche Wesen, 


gleichgültig was sein Beruf oder wie seine 
Verhältnisse sind, wichtig ist, und daß es das 


Ziel unseres gesellschaftlichen und politischen Lebens 
sein sollte, allen unseren Staatsbürgern zu ermöglichen, 
ihre eigene Persönlichkeit voll zu entwickeln und ein 


zweckmäßiges und glückliches Leben zu führen.” 


RT. HON. LOUIS ST. LAURENT 


Premierminister von Kanada 


IHR LAND 
der 


Kein Land hat in den verflossenen 4 Jah- 
ren schnellere Fortschritte gemacht als 
Kanada; keines kann mit grösserem Ver- 


trauen in die Zukunft blicken. 


In diesem Land der Freiheit und Mög- 
lichkeiten haben Sie und jeder Kanadier 
teil an dem Programm der St. Laurent Re- 


gierung zur Sicherung unserer Zukunft. 


Unter der Führung von St. Laurent sind 
neue Unternehmen gefördert worden, die 
Erzeugung und der Absatz von Gütern 
wurden unterstützt, mehr Arbeitsplätze 
sind geschaffen worden. Gleichzeitig führt 
die Regierung, mit voller Unterstützung 
des kanadischen Volkes, ein Programm für 
die grössere Sicherheit einer jeden Familie 
durch, Familienbeihilfen, Altersrenten, Ar- 
beitslosenversicherung und verbesserte Ge- 
sundheitspflege sind alle ein Teil dieser 


Arbeit für Menschenrechte und Menschen- 











würde. 

Sichern Sie seinen Fortbestand! Wählen 
Sie die Partei, die dazu beigetragen hat, 
Kanada zu einem Land der Freiheit und 
Möglichkeiten zu machen, wo Sie und Ihre 


Kinder gedeihen können. 















UNTERSTUETZEN Sie 


ST. LAURENT 


Einen grossen Fuehrer - 
fuer ein groesseres Canada 


Waehlen Sie Ihren oertlichen ““ 
liberalen Kandidaten “ 
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Mennenitifche Rundichen 





5. Auguft 1953 





Am Dienfte der Liebe. 
(Bortjeß. von &. 35) 


meinten, für das Getreide fei er 
doc von Nugen. Was tun? Herr 
Teichgräf fuhr zur Nachbarjtadt, 
um die Erlaubnis einzuholen, die 
beftellten Omnibuffe durhzulaf 
fen. Die Schweftern brachten uns 
am Morgen ihr Programm, „Am 
Iafobsbrunmnen“. Leider Tonnten 
Wir e& nicht an unferem grünbe- 
wachjenen Brunnen machen, da 
e3 nod) regnete. Gegen Mittag 
fam wirtlid der Omnibus mit 
‚Säften don Ajuncion, tvie aud 
das MEE-Auto. Der Regen war 
vorbei und die Sonne Tam, her- 
vor, jo daß wir unter den Linden 
jpeifen konnten, Am Mittagstiich 
waren wir etma 120 Seelen. 
Wenn wir diefe Veränderung im 
Metter als ein Zeichen von Bott 
nehmen dürfen in bezug auf un- 
fere Miffton, innen wir glauben, 
das nad; all den Kämpfen und 
Scäwierigfeiten, die Sonne, dur 
Sottes Gnade, twieder freundlich 
durch die Wolfen brehen wird. 


Ein reiches Programm murde 
am Sonntag nachmittag geboten. 
Erjt fand die für den Sonnabend 
geplante Weihefeier jtatt. Dr Dok 
linger äußerte etliche Gedanken 
und Eindrücke iiber dies Miffions- 
werk, Er ijt eines Sinneg mit und 
und unterftügt ung in diefer Ar- 
beit, Br. Orie Miller gab uns 
Har den Gedanken, da diejes das 
erite Werk fei, wo Mennoniten 
von Nord. md Sidamerifa zu- 
jammen arbeiten. Sie wollen uns 
weiter unterjtügen mit ihrem 
Vertrauen jowwie auch mit Geld. 
Er war beeindrudt durch die Ar- 
beit und die Arbeiter. Dann folg- 
te die Weihe-Anfpracde. Durd 
das Deflamatorium „Die Wer- 
bung für das Kreuz”, weihten wir 
ung aufs neue, unferm Herrn zu 
folgen, fein Rreuz zu tragen, tie 
ichwer 63 auch fein mag, wie jehr 
wir auch gejhmäht und verhöhnt 
werden, nur daß e3 zu feiner Eh- 
re dienen möge. 

Für uns auf der Station war 
Ddiejes eine Zeit reiher Erfahrun- 
gen, die und no lange in Er- 
innerung jtehen werden, ımd die 


uns aufs neue Mut geben, weiter- 
zuwirfen. Die vielen Schrijtmorte 
und Gedanken vor Tifc, bei Ge- 
betsjtunden ufiw. Fönnen twir hier 
nicht wiedergeben. Wir waren un- 
bedingt auf Vergeshöhen! Dafür 
danfen wir Gott. Wir danfen 
auch allen die gedient, die gebetet 
und auf irgend eine Weife gehol- 
fen oder an uns gedacht Haben 
in diefer Zeit! 


(Sortfeß. folgt) 


Sandwirtichaftliche 
Meajchinen 


follten mit Sorgfalt 
behandelt werden. 


Zandwirtihaftlihe Maichinen 
find auf der heutigen Fanadifhen 
Bar ein SHauptausgabepoften. 
Dieje Mafıhinen haben die fana- 
dilchen armer in den Stand ge- 
fegt, die Erzeugungsfraft gegen- 
über den Vorkriegszeiten um 20 
Prozent zu heben, trogdem länd- 
liche Arbeitskräfte jeit dem Ende 
de3 Krieges um 25 Mrogent zu- 
ritefgegangen find, Aber die Ma- 
ihinen foften Geld umd berurja- 
chen DBetriebsumfojten, die jorg- 
fältig Tontrolliert jein wollen, um 
die Erträgniffe lohnend zu ge 
italten. Die Iegterhältlichen Zah- 
Ten zeigen, daß auf den 623.000 
Farmen in Kanada die Abfchrei- 
bung an Iandwirtichaftlichen Ma- 
ihnen fi für jede Farm auf 
200 Dollar beläuft und die Nepa- 
raturen auf 100 Dollar, während 
die LVetriebskoiten (Hauptjählich 
Benzin u. Del) fih auf 300 Dol- 
Iar beliefen. Wuf den größeren 
Farmen müßten dieje Zahlen um 
das Mehrfache gejteigert werden. 

Sute Pflege der Mafdhinen 
Hilft, die Unfoften niedrig zu hal- 
ten. NRegelmäßiges Delen, jorg- 
fältige Behandlung der Mafchi- 
nen bei der Arbeit, zeitweije Nach). 
prüfung und das Erfegen ausge 
leierter Teile ehe e3 zu jpät it, 
find jahr wichtig. AL das berlän- 
gert das Leben der Mafhinen, 
vermindert die Koften und erlaubt 
einen billigeren DVetrieb. 

Ein guter Viehzüchter Tennt 


Schiffstarten 


für Befuchsreifende und Nücwanderer. 


Für Einwanderer erledigen wir alle 
Formalitäten bei den Behörden. 


Vertretung von 5 transatlantiichen Schiffsgejelliäaften. 





Auch vermitteln wir Geldüberweifungen nad Dft- und Weftdeutfchland. 
Sperrmarfübertweifungen zu gänjtigem Kurs, 


J. H. UNRUH Agency 


310 Power Bldg. 





— Phone 92-9849 — 


Winnipeg, Man. 


feine Tiere jo gut, daß er die Ge- 
fahr im voraus entdeden ır. ihr be» 
gegnen fan. Nehnlic Iernt der 
armer feine Majhinen, wenn 
er guten Gebraud von ihnen 
macht, fennen; er berfteht e3, fie 
in gutem Buftande zu erhalten 
und die Schäden zu entdedfen, die 
eine fahmänniiche Behandlung 
erfordern. Die Neparaturiverk- 
jlätte des Mannes, der landwirt- 
Thaftihe Mafinen verkauft, 
laht fich mit der Tätigfeit eines 
Tierarzte3 vergleihen. 

Ver feine Mafhinen EFennen 
will, muß vor allem die G&e- 
braucsanmeifungen ftudieren, die 
der Serfteller mitgibt. Aus ihnen 
fann man die grundlegenden 
Kenntnifie Shöpfen, die nötig find, 
um einen Traktor zu fahren und 
in gutem Zuftand zu erhalten. 

In manden Gemeinden bejte- 
ihen 4.9 Zractor Maintenance 
Clubs und Junior Zarmer Clubs, 
die wertvolle Aufichlüffe geben. 
Dasjelbe Deforgen aud Turze 
Rehrgänge, die don den Land- 
wirtihaftsminiiterien der Probin- 
zen veranstaltet werden, joivie die 
landwirtichaftlihen Majchinenge- 
jelfchaften, die Mittelffulen und 
Tofale Studiengruppen. 

Wichtig it, daß man fein ge- 
Ternter Mechaniker zu fein braucht, 
um nad einer Majchine jeden zu 
fönnen. Viele größere Reparatu- 
ren an landwirticaftlihen Ma- 
ichinen merden dadurch nötig, 
dab Feine regelmäßigen Nachprü- 
fungen und Einftellungen gemacht 
worden find. 

Die größten Feinde eines wirt- 
ihaftlihen Betriebes der Majchi- 
nen find der Shmuß und der 
Noft. Das frühzeitige Verfagen 
beruht meijtens auf diejen beiden 
Urjadhen, troß der Tatjache, daß 
die Wirfung beider verringert 
wird dur die Anwendung der 
richtigen Schmieröle. 

Del und Fett halten die Ma- 
jdinenteile auseinander umd 
Schmuk und Feuchtigkeit fern 
bon diefen Zeilen. Die Gebrauchs. 
anweijungen des Zadrifanten fa- 
gen uns, welde Art Schmieröl 
zu verfchiedenen Zeiten berivendet 
werden muß. 

&3 it Faum möglich, zu über- 
treiben, tvie wichtig die Einitel- 
Iung der Mafhinen ift. Brenn- 
Ttoff ift ein großer Pojten im 
Vetrieb, Er beläuft fih auf 15 
Prozent der Betriebsunfoften auf 
einer Farm. Unrictige Bündungs- 
zeiten und ein falfh eingeitellter 
Vergajer fönnen den Brennftoff- 
verbraudh um 25 Prozent erhd- 
hen. Das ift ein äußerfter Fal, 
aber e8 fommt oft vor, daß Farm 
traftoren 10 Prozent mehr Brenn- 
ftoff brauchen als fie bei richti- 
ger Einftellung tun würden, Al: 


RAPIDEX 


der vollfommenite Sandftridapparat 
ift ein Welterfolg! 
Wurde mit großem Erfolg auf der Ausftellung von 
Toronto präfentiert. 
RAPIDEX jtridt glatt xechts, Links und rund — 320 
Majhen — ftridt jede Wolle — einen Strangen in 4 


Minuten — einfadie Handhabung. 
RAPIDEX ift der ideale Stridapparat für Haushalt 


und Heimarbeit. 
majdhine, 


Sede Hausfrau hat bereit3 eine Näh- 
In Zukunft wird fie aud) den RAPIDEX- 


Handjtridapparat nicht mehr entbehren wollen. 


Für weitere Auskunft und Profpekt fchreiben Sie an 
RAPIDEX Canada, 4861 Park Ave. Montreal. 


68 find nod) Gebietsvertretungen zu vergeben. 





zu häufiges Glitihen ijt ein an- Y Hängen davon ab, dak der Yar- 


deren, eind des XTraftorbetrie- 
bes, der den Vrennftofferbraud 
erhöht und die Reifen abmütt. 
Allzu vieles Glitihen, das ge 
wöhnlich dann entjteht, wenn die 
Meihinen nicht richtig mit dem 
Traktor verbunden find, oder 
wenn die Räder nicht jÄwer ge 
nug belaftet find, Fann den Brenn- 
ftoffverbraud um 10 Prozent und 
mehr erhöhen. 

Auc) gilt es, Borfiht walten zu 
Iaffen. Sedes Sehr verlieren Men- 
jchen ihr Zeben, wertvolle Arbeit3- 
zeit wird im Spital verbradt 
und biele Mafhinen merden zer- 
itört, weil man e8 an der nötigen 
Vorficht im Betrieb und der Be- 
Handlung der Maichinen fehlen 
läßt. Sarmbrände, durd; unvor- 
fichtiges Mufbewahren oder Um- 
gehen mit Benzin und Del ver- 
urfacht, Fommen teuer zu Ttehen. 
Men laffe den Traktor nit un- 
ter feuergefährliden Gegenjtän- 
den ftehen, 

Dazu fommen alle die Unglüds- 
fälle, die daher rühren, daf man 
Kurbein, Niemen und Retten 
nicht genau überprüft hat, oder 
weil Traktoren: zu fdnell gefah- 
ten werden, eine jühe Kurve neh- 
men oder an fteilen Sängen oder 
im weichen Sand beniigt werden. 

Mafhinen, die im heutigen 
Barmbetrieb eine fo große Kapi- 
talanlage bedeuten, jollte man gut 
berfichern, VBerjhiedene Arten don 
Verficherung find erhältlich, die je- 
der Form bon Iandiwirtihaftlichen 
Betrich entforeihen. Eine Beipre- 
Hung mit Ihrer Verficherungs- 
gefelfihaft wird Ihnen ein Bild 
von der BVerfiherung geben, die 
für Ihre Verhältnifle in Stage 
fommt. 

Ser Erfolg und die Zukunft 
der Zanadijhen Randiwirtichaft 


mer die Unfoften vermindern umd 
den Betrieb vergrößern Farın. Der 
fihere Betrieb und die forgfältige 
Behandlung moderner landivirt- 
haftliher Majehinen tragen ive- 
fentlidh dazu bei, die Erzeugungs- 
Eoften jo niedrig wie möglich; zu 
geitalten. „Canad, Scene“. 





A. Buhe 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Netz. und Nahlaffragen. 
. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-1089 


W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 

Ihre Wünfche: 

Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Poträts, Vahbilder. 


Um nähere Ausfinft rufen Eie 
uns telefonifh an: 


—_ 4814 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 
BE 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Cie bie unfhüblichen, 
dor) zuverläfigen Homdopathifchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, IM. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man fchreibe um eine Preislifte. 





P IA N (0) Ss PIANO HOUSE 


328 William Ave. - Winnipeg - Phone 2-4444 
find gründlich durchgearbeitet 
und garantiert wie neu. 
— Leichte Bahlungsbedingungen. — 
Eigentümer: W. Löwen, 


Befuchen Sie 
Die Mennoniten 


in Sidamerike 
Begleitete Reife im Herbft 


Eingefchloffen: Siedlungen in Baraguıah, Uruguay, Brafilien Towvohl 
au die Mennoniten in Argentinien; Vefichtigungs- 
zeifen in Rio de Janeiro und Lima. 


Neifeplan: 


per Flugzeug. 
Reifekoften: 


42etägige Neife mit Abfahrt am 30. Oktober. 


Reife 


$1,135.00 — einfchliefend die Fahrten, Mahlzeiten, 
Nahtanartier und Vifa-Soiten. 


Die often der Ber 


fuche der Siedlungen in Paraguay find nicht einge: 
iöloffen, meil etliche fpezielle Anterejjen Haben und 
. erden nicht mit einer Gruppe reifen tollen; die- 
jenigen die intereffiert find, machen dann eine Grup» 


penreife. 


Biladelfia, Lichtenau, EI Ombu, PBaranı — dieje Stellen und viele 
andere werben Iebendig für Cie für Ahr ganges Leben, wern Cie die 
Brüder befuchen, mit ihnen mohnen und Gemeinfchaft haben mit denen, 


die dort wohnen. 


Viele Haben in den füdamertkaniihen Anjiedlungen 


Vertvanbte und Freunde; wir alle Haben an ihren, Anfiedlungsfimpfen 


einen Anteil gehabt, und fie bedürfen auch noch 


unferer Unterjtügung. 


infer Intereffe undt. 


Verfönliche VBefuche tragen biel Dazu bei, um 
das Band der Bruderfchaft zu_ftärken, 


n einer begleiteten Reife 


werden alle Irrangements füs Ste gemacht. 
Um teitere Information jchreiben Sie jebt.. . . dabei iit feine Ver- 


pflichtung. 


MENNO TRAVEL SERVICE 
AKRON, PENNSYLVANIA, U.S.A. 
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DOOOOOHIOODE 


Chriftlicer Sugendfrennd 


EIOOTOOT 


Dem Heiland... 


DO, Könnt ich gleichen deinem 
Bilde, 

Du lieber Heiland, Zefus Chrift! 

Du fiehft mich an fo Lieb und 


milde, 
Weil du die Liebe jelber bift. 


SO, möcht id) nie dein Herz be- 
trüben, 

An deine Bruft zieh mich hinan, 

Und Tehe mic fo die Menjchen 
lieben, 

Wie du, mein Heiland es getan. 


Du hajt für fie gelebt, gelitten, 

dür fie am Kreuze flog dein 
Blut, 

ich will tagtäglich zu dir bitten: 

BD, au mic rein, 0, mad) mid) 
gu 


D, mad, mic rein don aller 
Simde, 

Daß ich dein Auge freundlich feh, 

Und dab id einft dich wieder 
finde 

nd auf zu deinen Engeln geh! 





Niemand 
verloren aeben. 


Herta R. war jchon als Kind in 
ihrem Dorf eine wilde Hummel. 
Und als fie dann nad ihrer Ein- 
fegnumg in die Stadt in Stellung 
fam, wo eigentlih niemand fi) 
recht um fie befümmerte, two fie 
nur ihre Arbeit zu machen braud)- 
te und dann ihre eigenen Wege 
sehen Fonnte, da tvar der Boden 
zum Abgleiten bereitet, Mit nächt- 
Idhem Umbertreiben begann e8, 
tiefer fank die blonde Herta, eine 
Stellung nad der anderen ver- 
Tor fie, fchliegli; wollte fie nie- 
mand mehr in Dienjt nehmen, nur 
nod) als Kellnerin in einen Üblen, 
einen Cafe bot fi) ihr Gelegen- 
heit, die fie amahm, um nicht 
ganz und, gar zu verfommen! 
„Dann und wann widerte fie das 
reiben dort an, aber e3 ging 
ja fo Iuftig her. Dann aber fam 
&8, daß fie auf Veranlaffung ihe 
rer betrübten Eltern, die fih an 
die Stadtmiffion gewandt hatten, 
aufgefucht wurde! Wie jah Herta 
aus! Das blonde Ding von frü- 
ber war Fam zu erfennen, ber- 


9 Tcbt, aufgedunien, böfe Worte im 
= Munde führend — jo trat fie der 


or. 


a: 


dürforgerin entgegen. Die Jah 
bald, daß fie bier nur ichiver hel- 
fen fonnte. Die zujtändigen Stel- 
Ien traten auf Xorichlag der 
Stadtmiffionsfürforgerin für Für- 
jorgeerziehung ein, mit 17 Zah» 
ren wurde fie zur Erziehungsan- 
ftalt der Stadtmiffion gebracht. 
Dort jtellte fih heraus, daR fie 
nicht nur feeliich Frank, fondern 
aud, förperlih an einer {himeren 
Krankheit Titt, als Yolge ihres 
Tocferen Zebenswandelg. 
Eineinhalb Jahre blieb fie in 
dr Anftalt. Wie oft Hatte fie fic, 
aufgebänmt gegen die Zucht, ge- 
sen das Gehorchenmüffen, das fie 
verlernt hatte. Serta Jernte e8, 
allmählich gewann fie auch wieder 
rende an der Arbeit, aud die 
freimdlihen Mahnungen u. Weg- 
toeifungen berfehlten ihre Wir- 
fung nit. Und dann durfte fie 
eines Tages das Heim berlaffen, 
es war ihr eine Stelle bei guten 
"Reuten auf dem Lande bejorgt 





. (nad) Saufe durfte fie nit wie- 


der). Und fie führte fi gut! — 
Zwei Jahre blieb fie mod) dort, 
dann verheiratete fie fih mit ei- 
nem netten jungen Manne in 
demfelben Dorf. 

Das war bor acht Jahren. Und 
ganz Fürzlich Fam fie mit zivet 
bübjchen, Meinen Kindern zur 
Stadtmiffion u. jtellte fi) bor als 
die Herta R., die einft fo wild 


„$ürchte dich nicht, 
alaube mr“. 


Der Herr Jefus war über da8 
Meer gefahren ıınd hatte einen 
Kranken geheilt. Nım kam er zu: 
rücd und das Volk umdrängte ihn. 
Da nabte fi) aud, ein bornehmer 
Mann, ein Oberjter von der Schu- 
leund als er den Mefiiag jah, 
fiel_er dor ibn auf die Knie umd 
rief: „Herr, meine Tochter Tiegt 
in den legten Zügen, ich weiß e8, 
daß fie nicht wieder bejjer werden 
Tann; Du allein vermagjt ein 
Wunder zu tun, fomm und lege 
Deine Hand auf fie, dah fie ge 
fund werde und ITebe.“ Auf foldhe 
Ditfe ging der Heiland mit dem 
betrübten Vater und viel Volks 
folgte ihnen. Sie famen aber nicht 
jehr jchnell vorwärts, dem eine 
arme franfe Zrau bat den Seren, 
daß er fie heilen möchte Noch 
ehe fie das Haus des Oberjten er- 
reicht hatten, famen die Mnedhte 
ichon und fagten: „Bemühe den 
Meifter nicht mehr, deine Tochter 
ilt geftorben.” Da wandte ber 
Herr Jefus fich zu dem Vater und 
fpradh zu ihm: „Sürchte dich nicht, 
glaube mer,” Und er glaubte, ob 
08 gleich dor Menjchenaugen un- 
möglich jhien, daß geholfen wür- 
de. So gingen num alfe weiter, 
und als fie in die Nähe des Hau- 
jes Famen, wo der Oberjte wohn: 
te, ihörten fie lautes Magen und 
Weinen. E3 war nämlid Sitte 
bei den Yuden, daß eigens dazu 
bejtellte „Rlageweiber“ die Toten 
beweinten. Umd der Serr ging 
hinein und fprad: „Machet doc 
nicht folh einen Lärm Ind Ge- 
ichrei, das Mägdlein ift nicht tot, 
fondern e3 jchläft nur.“ Da lad- 
ten fie in aus, fie mußten beffer, 
dah e8 aus diefem Sclafe nicht 
wieder auftvacdhen würde. Der 
Herr Sefus aber jagte zu den EI- 
tern, jie jollten mit ihm zu ihrem 
Kinde aehen und fie traten zu- 
jammen in den Raum, wo e8 auf 
jeinem legten Lager ruhte. Da 
ergriff der Heiland die Tote bei 
der Sand ımd rief: „Mägdlein, 
ich fage dir, ftehe auf.“ md e8 
öffnete die Augen, richtete fich auf, 
erhob fih und ging umher. Da 
jubelten die Eltern, priefen Gott 
und dankten dem Meffiad; er aber 
fagte, fie folften dem Kinde zu 
ejfen geben, und ging mit feinen 
Süngern bon damen. 


Run 


toar, aber mim nicht danfhar ge 
nug jein fann für erfahrene Sil- 
fe, die ihr, der Untergehenden, 
gereicht wurde, 
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An der neuen Heimat. 
Bon Epriftel Kirdiner, 
(Gortfegung) 


„Sufanne — meine Sand tit 
bald voll!“ Strahlen) hielt Bär- 
bel einen diden Strauß had; ro» 
tes Gejihthen — Wirte Haar 
—und rings Anemonen, Anemo- 
nen und Vogelgefang. Ms Eönn- 
ten fie den Frühling in ihren 
Heinen Händen einfangen — feit 
einfangen und in die elenden 
Alichtlingsjtuben bringen, fo 
pflücten fie drauflos. 

Oh, bier ein Stmmelfchlüffel- 
hen — hier nod) eins. Nein, Bür- 
bel, tit das jchön.* 

„So, jeßt muß ich; mid; aber 
erjt mal hinfegen umd meinen 
Strauß ordnen, er ijt ein bißchen 
toild durcheinander! Komm, wir 
ziehen die Mäntel aus — iit ja 
fo warn hier“, und während Bär- 
bel, den Schoß voller Blüten, ih- 
ren Strauß von neuem band, 
nahm Sufanne ganz tief diefe 
Frühlingspradt in fid auf. Scha- 
de nur, dachte fie, daß die andern 
nit aud, hier find. 

Dort oben die goldgelben KRäß- 
hen an dem Weidenbufh, gab’E 


Nlsraenlicd des Engels 
Da zünde dir die Sonne an, 
damit dein Kindlein laden Fann! 


Wo Luft ift, fol der Subel fein 
von gold’nen Himmelbögelein. 


Bo Sand ift, jolen Blumen fein; 
dein Fuß ift file den Sand zu fein. 
Wo Waffer ift, da foll es rein 

zum Trinken und zum Baden fein. 


IH zünde dir die Sonne an, 
damit dein Kindlein lachen kann! 





was Schöneres auf der Welt? 
Und dazu die Sonne, die jo warn 
auf die blogen Arme dien — 
zum erjten Male nad) dem langen 
Winter. Ihr Strauß war in Ord- 
nung; fte hatte langfam und be 
dähtig gepflückt, wie das fo ihre 
Art war; jede Blüte erft mal an- 
geguet, ob jie au bejtimmt die 
Ichönfte unter den vielen, vielen 
fei. 

„Sud, Bärbel — dort der Flei- 
ne, gelbe Vogel“, er war fajt jo 
goldig wie die Kätchen am Wei- 
denbufch, „guet nur, tie der \hübfch 
it. Was mag das fr einer fein?” 
Ueberlegend blieten die Zwei auf 
eine Yuftig flatternde Goldammer. 

„Da fliegt er — fomm, wir Iau- 
fen ihm nach.” Und fort ging's 
— dur Bifche — zwilchen den 
Päumen Hindurch, mitten duch 
die Ylütenpradt; immer meiter 
30g das Böglein fie mit. 

„Dir — fo ähnlich it das in 
einem Märchen!” Sujannchen war 
faft außer Atem. „Wo ift er nım? 
Ah dal — Sa, da laufen aud) 
zwei dem Vöglein nad, und e3 
Todt fie immer tiefer in den Wald, 
und der Wald ijt natürlih ber 
zaubert, und dann finden fie gar 
nicht mehr zurüd,“ 

rs Fenn’ das! Wir Hatten 





” halber Zentner ... 


auch dag Buch — mit jo ganz 
großen Bildern. Oh ja, das it 
fein. Ta waren e8 aber ein Jun- 
ge und ein Mädchen — Bruder 
und Shweiter, und das QWöglein 
fang immer richtig mit Menjchen- 
jtimme: 


Für jede Beere, die du it, " 
du alle auf ein Jahr vergißt! 


„Aber fie aben trogdem!“ fiel 
wieder Sufannden ein, „weil jie 
jo Hunger und Durjt hatten; und 
dann vergaßen fte alles — Vater 
— Mutter — und überhaupt al» 
leg,” 

„Du — da8 wäre jo was für 
uns, alles zıt vergejfen; grade jegt 
vor der Aufnahmeprüfung.” 

„PBfui, Bärbel — wie fannjt 
du _jeßt bloß daran denken!” ent- 
rüftete fi) Sufanne, „und e$ war 
eben noch jo jhön!" 

„Ra, du — jiheint die Sonne 
ettva nicht mehr, und haft du 
nicht mehr fo einen Tönen 
Strauf in der Ham? — Na 
alfo! Alles ift no genau fo 
ihön — blog wir find jchön 
dumm, wenn tie uns die gute 
Raune verderben Iaffen durd die 
gejtrengen Lehrer und Lehrerin- 
nen oder gar durch die ‚Frau 
Direktorin’! Puh, fah die viel- 
deicht twiirdig aus — id) war mit 
Mutti zufammen bei ihr drin! — 
So, md jet müffen wir aber 
heim. Weißt du, Anemonen ber- 
welfen fo fchnell, und fo lange 
darf ich auch nicht bleiben.“ 

Sie waren am Rande des Wal- 
de3 angelangt. Noch ein abichied- 
nehmender Bliet zurüd, und fie 
eitten einträdhtig ins Dorf hinab. 


Aufgenommen oder Durchgefallen, 
Sufanne? 


„Ufo pah auf, Sufanne! Ein 
halber Bentner, wieviel Kilogramm 
find das?“ Mutter verband gern 
mit ihrer Iangweiligen Stopferei 
ein eines, geiftiges Training 
ihrer Sprößlinge, 

„Ein halber Bentner, .. ein 
“ Sufanne run- 
zelte heftig die Stirn und gudte 
angeftrengt zur Stubendede Hoc), 
„ein halber Zentner, „.. tvie ging’s 
doc mal weiter, Mutter 

„Bah gefälliait auf, Kind! Wie 
oft foll_ ich die Aufgabe wiederho- 
len;“ Die Mutter war nicht ge- 
rade in befter Laune; foeben Hatte 
fie Seinerg Soden bor, mit der 
ganzen Fauft fonnte man durd 
den Hacken durchfahren. Schreklid), 
daß der Bengel jo reißen mußte, 

„fo Sujanne? Wie fol das 
morgen bei der Prüfung werden, 
wenn du dich gar nicht Fonzentrie- 
ten Fannit?“ 

Sufannhen war gekränkt, be 
Teidigt, Bor allem, da in der Ede 
fab Michel und bewegte immerzu 
die Lippen, al® rechne er. mit, 
diefer Dreifäjehod; aus dem zmwei- 
ten Schuljahr; Hatte no, feine 
Ahnung von Kilogramm und jo 
was. Das Dumme war nur, daß 
er geftern eine von Mutters Auf- 
gaben tatjächlich früher raushatte 
als jie und fid) gar nicht genierte, 
die Löfung hemmungslos heraus- 
zubofaunen. Peinlih war das ge- 
wefen, böchft peinlich. Und die 
Kleine job Thmollend die Lip- 
pen vor. 

„Der Michel, der — der — ih 
ann gar nicht nahdenfen, ivenn 
er da figt!” Grollend ftieh fie e8 
heraus, 

„Der Michel?" wunderte fich 
Mutter. „Der Michel tut dir do 
nicht das geringfte. Und morgen 
figen an fünfzig Mädels um dich 


Ratjel: — 


Wie heißt dag Ding, das wen’ge 
fhägen, 

Doc ziert? des größten Kaifers 
Hand? 

E83 ift gemadt um gu verlegen; 

Am nädjten ift’s dem Schwert 
verwandt. 


Kein Blut vergieht’3 und macht 
doch taufend Wunden. 

Niemand beraubt’s und madt 
do reich; 

€3 hat den Erdfreis überwunden, 

Es mat das Leben janft und 
gleich. 


Die größten Neiche hat’3 ge» 
gründet, 

Die ältiten Städte hatt’3 gebaut, 

Doc niemals hat e8 Krieg ent- 
zündet, 

Und Heil dem Wolf, das ihm ber» 


traut! 
Bruck OT 





berum; twirft du da aud) die Leh- 
rerin erjuchen, die ganze Klaffe 
rauszufhiden, damit Fräulein 
Sıfjanne fi) in Ruhe befinnen 
Tann, wenn man fie ettvas fragt? 
Afo num aber endlih. — Wie- 
viel "Kilogramm Hat ein Zent- 
ner?“ 

Hier öffnete fi die Tür, der 
Vater trat ein; er hatte die Tch- 
ten Worte no; gehört, jah der 
Kleinen fchmollendes Gefichtehen 
und ivar jofort im Bilde. 

„Nun, Tochterchen, wie ift da8? 
Komm mal her!" 

Sufanne flog auf feinen Schoß, 
legte die Arme um feinen Hals 
und ftreichelte ihn mit ihren wei- 
hen Sänden die Baden; fie wuß- 
te, er Eonnte dann nicht wider- 
itehen.. 

„Alfo, Maus, wie war’3? Ein 
Sentner hat...”. 

„Bünfzig Silogramm, und‘ ein 
halber Zentner hat finfundzwan- 
äig Silogramm”, vollendete die 
Kleine fchnell, 

„Na fiehft du wohl! Qu weißt 
das alles ja ganz gut, Nun nod) 
zum Abichluß eine Mufgabe von 
mir, und dann void heut aber 
auch Fein Wort mehr über Ned 
nen oder Prüfen oder Aehnliches 
gefproden. Aljo...” 

„Bater“, unterbra Sufanne 
jöhnell, „aber bitte nicht jo Furcht» 
bar jehwer!” 

„Nein, nein“, beruhigte diejer, 
‚Sei unbeforgt. Mlfo in einem 


großen Sculipeifungstopf find _ 


fünfunddreißig Liter Sleiichbriihe, 
Ihöne Zleilhbrühe mit Nudeln. 
Für wiebdiel Rinder reicht fo ein 
Zopf, wenn jedes zwei Schöpffel- 
Ien voll Eriegt und die Schöpf- 
felfe ein viertel Liter faht?“ 

Die Alleine jeufzt ergeben auf; 
fie hat’3 ja gewußt! Mutters Auf- 
gaben find Ieicht, aber fie ijt jtreng 
dabei. Der Bater ijt viel liebevol- 
ler, aber — aber — bei feinen 
Aufgaben Tann einem jctindlig 
werden, al3 hätte man zehn Rum- 
den auf der Luftichaufel Hinter 
fi. Vorwurfsool fieht fie den 
Vater an. 

„Ach, Vater, dit — dur — dei- 
ne Aufgaben — fo was haben wir 
nod) garnicht gehabt. Mit Sleifh- 
brühe haben wir nod; nidt ge- 
rechnet!" Im nädjiten Moment 
erdröhnt die Meine Stube von 
ihallendem Gelädhter; die großen 
Vrübder, die in ihre Schulaufgaben 
vertieft dafaßen, Fönnen nun nidt 
mehr an fich halten. 


(Zortjeg. umfeitig) 
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„Menid, Sufarne, bit du 
dämlich! Ob das nu Zleifchbrühe 
i8, oder Himbeerlimonade, oder 
‚aqua dejtillate! — iS dad ganz 
egal! Ein Liter hat nu mal vier 
Viertelliter, ganz gleich, was drin 
i8, Nee, nee, und fo mas till 
Mathematik Iernen! Du begreift 
ja im Xeben nich, warum Die 
Summe der Winkel im Dreieck 





Neue Biicher : 


Ein Kind des Lichts. Wilhelm We- 
ber. Zebensbild einer Frühboll- 
endeten, eines faum 16-jähr. 
Mäddenz in feiner tiefen In- 
nerlichfeit und geijtlihen Nei- 
fe. Sie war eine Gabe Gottes 
für weitere reife. Broich. 75e 

Tanfend biblifche Entwürfe für 
Rredigten m. Bibelitunden. Geo. 
Vrinke. 256 Seiten. Leinen- 
einband. Goldtitel 3.% 

Kurze Einführung in die Bibel. 
E. Aebi. Schr zu empfehlen 
für Bibelfchulen und Hocichu- 
len. 310 Seiten, Leinenein- 
band... 2 2.95 

Stuttgarter Jubiläumsbibel mit 
erflärenden Anmerkungen, Grö- 
Be 7"x10*. Alarer Drud, Le- 
dereinband und -Eifen u. Gold- 
farbendrud. Schr jhöne Ge- 
ihenfausgabe für’s Haus 8.30 


The EHriftian Prek Lid., 
159 Kelbin Str. Winniveg, Man. 
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WMennonitijiches 
Kerifon 


Yand IT XA-5 780 ©. ..$11.50 
Band I FM 7208. $11.50 
Band III geht der Vollendung 
entgegen. 


Wer Interefie für die Gefchiähte un- 
jerer Gemeinichaft hat, follte e8 nicht 
verfäumen, diejes einzigartige Werk 
zu eriverben. Es tird in Deutfchland 
herausgegeben, alfo auch in deutfcher 
Sprade ‚aber Mennoniten aus der 
ganzen Welt haben daran mitgear- 
beifet. E3 ift in gediegenem Einband 
mit, Golddrucd au der Rüdtvand jebt 
erhältlich, aber wir haben nur 6 von 
jedem Band. 


xx « 


Gejchichte 
r . Alt-Evanaelijchen 
neniten » Brüder- 
fchaft in Ruhland 
Bon PM. Sriefen 


Diefer umfangreiche Band ton 927 
eiten mit 50 Bildertafeln bildet 
einen der größten Schäße unferes Be- 
jehichtsmaterials. Wir haben 2 Ezem- 
plare auf Xager, 1 im Originalein- 
band umd 1 neue eingebunden. 

Rıreis anne 








ulbibliothefen 

Iten obige Büder 
haben. 

THE CHRISTIAN PRESS LTD. 

159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 
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leid 
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‚Na du, jei mal ganz jtill; 
wenn ich an dein Ereugdämliches 
Seficht denke, als der Vater dir 
das erjt aejtern abend eingetridh- 
tert Hat!" — Bruder Wolfgang 
nimmt mit diefen Worten des 
Scweiterhens Partei, denn er 
fteht, wie ihr bereits die Tränen 
in die Augen iteigen. 

Doh mit ein paar tröftlihen 
Worten bringt der Bater Su- 
jannden wieder ins Gleichgewicht, 
und: „Der Topf reicht fitr fieb- 
dig Rinder!” mım hat fie’ nod 
herausgebradit, und e3 folgt ein 
fröhliches Wbendörot und ein 
ebenjo fröhlides Zubettgehen. 
Die Eltern willen, vor allem muß 
die Kleine fröhlich in den morgi- 
gen eriten Prüfungstag hinein- 
gehen, dann toird Schon alles 
werden. — 

So trabt fie denn aud am 
näditen Morgen molhlgemut an 
DVoters Hand zum Omnibus; fein, 
fo eine Omnibusfahrt! 

„Vater, da wir 
fommen!“ 

„Keine Angit, ich forge fchon 
dafitr!“ 

Ach wie gut, wie gut iit’S doch, 
daß der Vater wieder da ift. Ganz 
fejt hält fie jeine Sand. Schred- 
Tich all die Jahre, die er im Kriege 
war; Mutter war oft jo forgen- 
voll, aber vom Vater geht immer 
folde jhöne Ruhe aus, man Fann 
gar nit Angjt haben in feiner 
Nähe . 

„Nicht wahr, Vater, du fommit 
doch bis in die Schule mit rein, 
bis ic) weiß, welches unfere Klaj- 
fe ift umd fo alles...“ 

„Ratürlidh Tochterdhen, da fei 
nur ruhig!" 

„dh, da ift Bärbel mit ißrer 
Mutter! Bärbel! Bärbel!" Su. 
anne winkt eifrig, und während 
dann der Vater mit VBärbels Mut- 
ter jpricht, — nun, wir werden 
ia feben! 

„Du, Sujanne, ich will dir 
mal Schnell zeigen, was für ’ne 


bundertundachtsig Grad 





bloß rein- 


feine Schnittenbüchjfe Mutti mir- 


geichenft hat, — aus Muminium, 
aber fieht aus wie Silber.“ Und 
fie fängt an den Ranzen aufzıt- 
ichnüren. 

„Zu, tu es lieber nicht, Bärbel, 
der Omnibus fann gleich Tommen, 
nachher bilt du nicht fertigt” 

„Ad was, das geht ganz jchnelf, 
du mußt jie fehen, Sujanne, — 
zu fhön is fie — md groß — 
was da alles reingeht — Hier“, 
jie zerrt und rudt, „uff, die war 
aber eingeflemmt!” Triumphie: 
rend hält fie den Gegenftand ih- 
tes Entzücdens Sufanne vor die 
Naie. 

„Und was drin iS! Rate mall” 


„Nu, Schnitten — — ich hab 
fonit auch nichts mit,” 
„Nee, reingefallen! PBlätchen 


bat Mutti neftern gebaden, gud 
her! Dur mußt gleich eins probie- 
ren! Aber 'n bikchen ihrer geht 
fie auf, der Dedel Elemmt noch et- 
was, weil fie fo neu 18, weißt 
du — —" 

Tao Tm—u—tl 
Der Bus bieat um die Ede. Die- 
fer Ton ift der einen, Teichtfin- 
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nigen Bärbel nım doch in die Kıo- 
chen gefahren. Der Dedel, der 
vorhin jo Flemmte, geht int jel- 
ben Aırgenbli auf, und bei dent 
Shrek, der die Kleine durchfährt, 
mit einem zu gemaltiamen Ni. 
„Meine Plätchen, meine Schnit- 
ten!“ Verzmeifelt ftürzt fie ihren 
Schäten nah, denn runde Plät- 
hen rollen jchnell, das Liegt jo in 
ihrer Natur. 

„Sufanne, hilf mir Bloß!” 

Nicht nötig! Sufanne jagt be- 
reit3 den Ausreißern nad. Nur 
gut, dak der Boden heut ganz 
trofen it! Der Omnibus füllt 
fihh — halt, da no das lekte! 

Etwas aufgeregt, aber Inchend 
und pruftend flettern die Freun- 
dinnen als Tegte in den Bus — 
nur gut, daß Vater Plat gehalten 
bat. Noch während der Fahrt Hört 
Sufanne hinter fi bergeblich un- 
terdrücktes Kichern — nein, die- 
je Bärbel — und da wird ihr 
von Hinten ein Bläßhen vor ih- 
ren Mund gehalten: „Du follteft 
doch drobieren!” 

„Hm, fein!” Sujanne hat Fei- 
ne Öugienifchen Xedenfen. La- 
chend wendet fie filh um: „Du — 
ref reinigt den Magen, nich? 
Und mit Genuß fnabbert fie die 
Hälfte auf. Ad, der Vater, bald 
hätte fie ihn deraefien. 

Bitte, Vater, das ift fiir dih!” 

Vater it jonit ehr gern jo 
mas Gebadenes — doch er fühlt 
fein Bedürfnis, feinen Magen zu 
reinigen, — er tvehrt ab. 

3 nme auf, Tochterchen!” — 
Komiih, Vater hat, Iheint’s, Fei- 
nen Appetit. 

(Fortfegung folgt) 















Arnold Warkentin F... 
(Bortieg. von Seite 4—5) 


deft du willig fein, mitzugehen, 
wenn der liebe Heiland dich rufen 
wiirde?" Er jchaute mid mit 
feinen großen Augen an, e8 toll« 
ten einige Tränen über die blaf- 
jen Wangen, antwortete aber mit 
einem entfchiedenen Ja. Nun ift 
er droben am Drt der Seligen. 
Seine Leiche war in einem hüb- 
Ichen Sarg gebettet. Die große 
Schar der Teilnehmer zeugte von 
Beileid ımd Liebe. Die Worte der 
Prediger waren Troft für die 
wunden Herzen. — Die Trauer- 
feier murde von Br. P. ©, Thie- 
ben geleitet. Pred. N. Rempel 
jprad} über Offb. 1, 12%—17. Der 
zweite Redner, Or. Heine. Born, 
Sprach in Englifc, über uf, 10, 
13—15. Ein Trio jang 3 tröft- 
liche Lieder. 

Möchte diefes die vielen Ber 
mondten u. Befannten erreichen. 


3. 3. Toms, 
Arnold Großpapa. 


Yarrsw, 2, €. 65 


Am 19, Juli ftarb im Ehilli- 
wat Hojpital der Prediger und 
Shriftfteler Peter 3. Alaffen, 
65. Er war Iange Ieidend, erlitt 
zuerit einen Schlaganfall u. wur- 
de in's Hofpital gebracht, wo er 
nad etlihen Tgaen ftarb, Der 
Herr tröfte die betrübte Familie! 

Den 19, Juli abends waren 
Miffionars Ahr. Die von Ro- 
Iumbien in dem M. B. VBethaufe. 
Sie erzählten von ihrer Arbeit 
und zeigten Bilder. Sie find jett 
2 Termine dort gewefen. 

Penners von Glenbufh, Sast., 
feinen ber zum Befuch und Yauf- 
en Br. 


Br. Betrus Martens ihre 18 







































Meres Farm ab für $19,000. der der Braut, begleitete die Ger * 
F Ieres davon Ind Himbeeren. fänge.  _ h ug 
Peter Gieshrechts, jen., verfauf- _ Die Säfte wurden mit einem 
ten ihr Haus u 4 Neres Land Bejtmahl im Kellerauditorium be» 
an ihre Kinder Heine. Dörkjens mirtet. Die vielen Gefcjenfe Ieg- > 
fr $12,000. Ste ziehen nach Cpl. ten Zeugnis don einem großen 
ir. dreundesfreife ab. 
de u... 
Lehrer Zef. Negehrs find hier „Bleibet in mir, und ich in eu) € 
Di PORN * Gleich wie die Nebe Fann Feine 
zum Befuch. Die Schweitern Sufie Frucht Bringen: bon ir: felhen 
und Käthe Reimer von Kitdener, fe Heiß dom em Weinftod al. = 
Ihtario, waren hier, aud; Sohn 1 ri Ahr icht. Xhr bleibet am 
Dirk mit Familie von Coaldale, N nfır (Sn ie M) 
ah Mr. Zah. Sieberts von ieieg Wort Keil. Schrift be ” 
Er weilän ie nugte der Unterzeichnete al8 Trauı- 
Das Better iit Ihön, mand- tert auf der Sochzeit des Braut- 
mal nachts guter Segen. Die Him-  yaares Edivin Born, GTenbuih, 
beerernte ift im vollen Gange. ask, und Alfrieda Boldt, Ofler, 
— Korr. in der Mennonitenkicche zu Ofler 
Den 20. Juli 1958. am Sonnabend, den 18. Sult. r 
Nora Dyd fang „Unier Vater“ 
und Edna Krüger jhielte die Be- 
Hochzeiten. gleitung, Die Eltern u. Bejhtwi- . 
& iter des Bräutigams jamt einer 
Mittwod, den 15. Zult, wur- Anzahl jugendlicher Freunde me- . 
de in der Erften Mennonitenge- ren don Glenbufh zur Bochzeit 
meinde zu Sasfatoon das Braut: gekommen. Ebenfalls waren die 
paar Katherine Thieen und Xa- Eltern und Gefhwifter der Braut 
?ob 3. Wiens vom Unterzeihne- mit einem großen Verwandten- 
ten getraut. NIS Trautert diente und Freundeskreis amvefend. 
der 46. Palm. Die Kirche war Der Hochzeitsfaffee wurde im 
sefämadboll mit Zarnkraut, As. Kellerraum der Kirche jerbiert. ” 
pidiftra und mit jhönen Vlumen Das junge Paar wird in Palo, 
geigmückt. Menno Tyd fang Sast., wohnen, wo Tchrer Born 
„Dur Father” und „DO Perfect ihon ein Zar gefchulmeiftert hat. 
Love”; Walter Thiegen, der Bru- 3.3. Thießen. $- 
72774 
= SNIIITIS % 
\ 
Unter Uns“ Z 
= » 2 
“ 5 y 
9 A » 
Ueberall hört man je&t, tie jich Die Leute ither die Wahl unterhalten — f 
und ich Hoffe, dab aud, Cie daran teilnehmen. Freie Wahlen find es wirk- 
lich wert, daß man aufgeregt wird. Eine intereffante Tatjace im fanadifchen“- 
Bahloorgang ift, dab die politifche Wartei des Kandidaten nicht auf den 
Wahlgettel aufgeführt it. Deshalb ijt es wichtig, daß twir unjere Nandidaten 
!ennen und die Parteien, die fie vertreten. Wir fünnen wählen twie wir 
wollen, aber wir find es uns felbit fchuldig, daf hir wife warum wir wmähs 
fen. Eine Wahl in einer Demokratie tvie der unferen, ift die Stimme des 
Volles. Sorgen Sie dafür, daf mich Ihre Stimme gehört wird — wählen 
Sie am 10. Auguit. BEE: 
Haben Cie je darüber nachgedacht, teld) eine große DVeranttwortlidkeit dem 
Rublifum dadurch; zukommt, daß wir Faufen fönnen was uns gefällt? Mit 
andern Worten, wir find pexönlich für die Dinge berantivortli, die wir _ 
gebrauden. Um nun das Beite zu bekommen, müffen twir die verichiedenen + 
Krtifel miteinander vergleichen. Nicht nur den Preis, fondern au die Qua- 
Iität. Vebor vir 3.8. ımfere Entjcheidung trafen einen GURNEY zu faufert 
Haben wir viele andere Kocdhherde mit ihm verglien. Die Unterfuhungen, die” 
tofr anftellten überzeugten uns aber, baf ein GURNEY Stachherd das Veite iit, 
wir bekommen fonnten. Und diefe Wahl haben wir nie bereut. Cie 
jollten es genau jo madjen, wen ie fich entfclieiten einen Kochherd zu - 
haufen — aber ich mette — auch Sie werden einen GURNEY auswählen. 
-0- 
Was haben Sie am Abend nad der Wahl vor? ir haben die Abficht einige 
unferer reunde einzuladen, um uns auhaufe die Wahleefultate am Radio u. 


anzuhören. 


Räfe und“ DEMPSTER’S vorzügliches 
Ganze ift jo Teiht angurichten, und 


Warum beranftalten Sie nicht auch eine Heine „PBarty“ 
am Wahlabend? — Und vergefien Cie niht DEMPSTER’S 
ollte Ihr Lebensmittelhändler e3 nicht führen, 


Brot! 
Bitten 








ibn, es für 





e zu beftellen 














Natürlich werde ich meinen Gästen im Laufe des Abends ein 
eines „Zund” anbieten — twahrfejeinlich falte Schnitzel, 


Noggenbrot. Das 
jo wohlfchmedend! 





— DEMPSTER’S 


dunfles Noggenbrot (es tft much gefchnitten)! 





Oo ——— 


Benn hr Kandidat bei der Wahl unterliegt — und Sie ein paar Tränen 


vergießen follten — Habe ich einen Lorfelag für 
FACH-ELLE, um Jhre Tränen zu trodnen! 8 


daß e3 nicht 






m 
en. 


brauchen. 
ftarf und die reguläre doppelte Stärke 


——o 


IH werde Ihnen niet verraten ven ich wähle, aber ih werde Ahnen fagen, 


vo ich mein Gelb aufbetvahre. 
CANADA! 


Sie: Gebrauchen Sie 
tt jo weich und faugfähig, 


hre hübfchen Augen und $hr Näscen röten wird. FACE-ELLE 
Bellivoll-Tafchentücher Tommen in B-fadher Ctärte (tofa Schachtel), das 
heit, diefe Qualität faugt mebr Tränen auf, auf den Markt. 
e am Wahlabend eine Shadtel FACE-ELLE zur Hand hät» 
e mr für den Kell natürlich, Wber Taffen Sie uns wieder 
FACE-ELLE Tafchentücher fünnnen Sie für viele Zivede 
Sie erhalten FACE-ELLE in 3sfaher Stärke, aljo befondersg 


Vielleicht mare 





£ 


Natürlich bei ber IMPERIAL BANK OF 
Ich Habe dort ein Sparkonto und erhalte 11% Binfen und 
kann jederzeit, wenn ich Geld brauchen jollte, dies erhalten. 


Aber ich Habe 


noch andere Gründe dafür, daß 1 mein Geld bei der IMPERIAL BANK 
OF CANADA anlege, vielleicht find diefe nicht bon fehr zealer Art, aber 


immerhin genau fo toichtig. 


Aus perfönliger Grfakrung Habe ich nämlich 


herausgefunden, daß die IMPERIAL BANK OF CANADA ernfthaft daran 
interefliert ift, Neu-Panadiern in ihrer neuen Seimat zu helfen und das 
Leben angenehm zu machen. Die IMPERIAL BANK OF CANADA ift, mit 


furzen Worten gefagt, „die Xanf, die 
murbe.“ 


durch ihren quten Kundendienft groß, 


5. Auguft 1955 


Mennenitijce Rundichan 
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“| Frauendienjt 


Die Stadt, 
2 Ih war der Stadt und ihrem heifern Schrei entronnen; 
id) war von ®rim, von Stille ganz umjponnen. 


Tod) heimlich, ift die Stadt mir nachgegangen 
und hat dag grüne Land fich eingefangen. 





Nun ift ein Hümmern, Rafjeln, nirfhen um mich her, 
wo bordem twiegte fih der Stille Meer. 

Die Zerne, drin ein weißes Kirchlein ftand, 

verbirgt fih Hinter jtarrer Käufer Wand. 


Doc- eines fan die Stadt mit aller Lift nit fallen, 


dies eine muß die Stadt mir Eigen lafjen— — 


M Aur harten Straße ward der DWiefe Grün, 
r fie fraße das gelbe Korn, der Yäume Blühn... 
B, 


de3 Himmels Herrlich Rund, dran die Wolfen iteigen, 
. und dag in Farer Nacht umfchlingt der Sterne Reigen. 


Ten Himmel det Fein Yau, ihn raubt feirt gieres Denken; 
er will, wie Gottes Licht, fih mir und allen fchenfen. 


da Frohnmeger, 


nn 


Allen Müttern. 
Bon Frau A. Hoffman-Benf. 
(Fortfegung) 
Beige beine Liebe. 


Vote für deine Rinder, bete 
auc) täglich mit ihnen. Sagt mite 
einander Iefu, was euch quält, 
Bringt dor Ihn alles, was eud) 

P} beunruhigt und beängitigt. Laß 
deine Kinder deine Liebe zu dem 

* Seren ebenjo wie Seine Liebe fie 
fie verjtehen. Lab fie zu, alei- 

‘ Ger Leit am der Sille deiner 
mütterlihen Liebe teilnehmen. 
Wie viele Kinder, die nicht ge 
wuht haben, daß fie geliebt wur- 


den! 

„Das ift doch unmöglich“, ruft 
bier jemand, „Kinder fühlen 
Riebe,” 


Ad, da; es ftets jo wäre! Ganz 
zu fÄweigen don jenen Heinett 
Velen, die niemals einen Kuß er- 
hielten und bei diefer unbefann- 
ten, ihnen unverjtändlichen Ber 
rührung völlig teilnahmslos blie- 

* ben, wie viele Kinder, die fidh in 
ihren eigenen Kamilien nicht ge 
Lebt wilfen! Vielleicht find fie e8 
doc), aber fie ahnen e8 niit, weil 
man verfäumte, e8 ihnen zu zel« 
gen, Vielleicht find fie es mwirklid, 
nicht. Sn beiden Fällen ift der 
Schaden unberehenbar. 
er Die Liebe einer Mutter muB 
im Gegenteil fi) Tumdgeben, fie 
muß übertrömen, damit das Xe- 
ben ihrer Kinder ganz dabon 
durdhdrungen werde. Darum joll 
die Mutter nicht mit ihrem Xä- 
deln und mit ihren Küffen Tar- 
gen, Sie muß Tichfofen und Tie- 
be Worte ausiprehen. Ein Rind 
muß ih „Siebling, Schat, Got- 
| tesgabe“ nennen hören. Niht al- 
4V % lein für Heine Kinder ijt derglei- 
er hen bon ungeheurem Werte, nein, 
23n9 >> wie viele große Söhne jind vor 
[| Y97 Berfuhungen, wie viele Töchter 
"bl bi vor den heuchleriihen Wor- 
3 Gten eines infamen Berführers, 
50% / vietteiht im Testen Xugenblide, 
C ),l 3 duch die Erinnerung an die mar- 
me Zärtlichkeit ihrer Mutter be- 
wahrt morden! 
< Unfere Kinder müfjen eben zivi- 
\ ihen den ediien Mleinodien und 
ihren unedlen Nahahmungen un- 
terfheiden Ternen. Sie‘ müljen 
Ternen, den Fälfhungen der Lie- 
be den Rüden zu fehren. Solan- 


Da 





ge ein Hleines Kind oder aud; ein 
großer Sohn fi in den heißen 
Strahlen der miütterlihen Särt- 
Tichfeit entfaltet, geht alles gut 
für fie._ Denn wie zu einer Ret- 
tungsitätte werden fie in den 
Stunden der Gefahr fih zum 
heimatlicen Herde flüchten. — 


Verfüänme die Stunde nicht. 


„Wir müfjen unfere Sinder um 
jeden Preis glüclich zu machen 
fuchen, au während des joge- 
nannten „undankbaren Alters“, 
wo fie wenig Anziehendes an 
fih Haben, Gerade dann, erit 
reht dann, bedürfen fie des 
Stüdlichfeins.” 


Der erfte Gedanke einer rijt- 
lien Mutter am frithern Mor- 
aen und ihr Iekter, ehe fie die Au 
gen jchließt, muß der fein: „Was 
fanın ich für meinen Gott und für 
meine Familie tun? Wie diene 
ich meinem himmlijchen Water, 
und wie mache ich die Meinigen 
glücklich?” 

Wohlveritanden, ich denfe da 
nit an Vergnügungen, an äu- 
Berlihe Genüffe, fondern an all 
die taufend Heinen Zeichen der 
Fürforge, an die aus dem Herzen 
kommenden Aufmerfjamteiten, 
die zum Glüdte des Heimzs fo jehr 
beitragen. Wir jollten uns gelo- 
ben, feinen der Unfrigen von ung 
gehen zu Taten, ohne dak wir 
ihm ein Toßtes Xiebeswort ge- 
jagt haben. Die Welt ift voll von 
Schlammpfügen, in denen er fi) 
befhmußen Könnte! Infere Liebe 
fol durch Gottes Hilfe fein be 
iteg Schußmittel bedeuten. In je 
dem Abicdiedsfuffe follte etwas 
von der Innigfeit eines allerleh- 
ten Zebetvohls Tiegen. Denn ad, 
wie mande Ehemänner, Söhne, 
Heihgeliebte, gingen friih fort und 
iberfchritten niemal® wieder die 
Schwelle des dverlaffenen Heim! 

Wiffen wir denn, ob wir fi 
heute abend noch alfe befigen twer- 
den? DO, daß toir all die ımliebla- 
men und ımfreundfihen Worte, 
die wir am Morgen ihnen jag- 
ten, zurücnehmen fünnten! Ich 
jehe noch immer dor mir die 
Verzweiflung einer Näherin, der 
man am Mittag ihren achtjähri- 
aen Knaben zurücbramhte. Er war 
dur den Sturz einer Tanne ge 
tötet worden. Sie warf fich über 








jeinen Zeib und blieb dort Fiegen, 
unfähig zu Worten und Tränen. 
Air verfuchten, fie zu teöjten, 
fie zu entfernen, ihr Worte der 
Teilnabite gu jagen. Umfonit. 
Sie war itimm, twie der Härteite 
Stein. Endlich, als die andern 
fortgegangen, blieb ich allein bei 
ihr. Die Stunden vergingen, E83 
murde dunfel, 

Ta, plöplih, als idh'3 an al- 
Ierttenigiten erwartete, richtete 
fie fich auf. Ihre Augen glühten, 
ihr Sejicht fah um zwanzig Bahre 
gealtert aus, 3 war afhfahl. 
Dann fagte fie mit hohler, ganz 
veränderter Stimme: „Ach hatte 
ihn, ehe er zur Schule ging, twe- 
gen einer Kleinigkeit gejchlagen, 
ich war zernig und jagte, daß er 
mir eine Qual jei. Seine Lippen 
itterten, er hob feine Sände bit- 
tend zu mir empor. Aber ich 
wandte mich ab; da verlieh er das 
Zimmer ımd weinte. Er hat nicht 
gewußt, daß ich gleich darauf mei- 
nen Werger bereute, dah id ihn 
am liebjten zuriidgerufen hätte. 
Rarım habe ih_e8 nicht getan? 
&r wird mid niemals wieder an- 
ihauen, und ich liebte ihn doch 
io jehr, meinen Sohn, meinen 
Sohn!" 

Ich preßte ihre armen Hände, 
ich weinte mit ihr. Was Hätte ich 
für einen anderen Troft geben 
fönmen! Der Herr Chriftus allein 
fartn jolde Wunden verbinden! 





Du follft mid; preifen! 
Schreib’ 68 auf die Tafel deines 
Herzens; jehreib’ es über die Tiire 
deines Haufes, und du wirft in 
dunklen Tagen immer nod einen 

Lichtitrahl fehen. 





Der Tag wird fommten, mo 
die Unferen abgerufen werden, 
oder wir don ihnen gehen — md 
was dann? 

Mas werden wir empfinden? 
Wie werden wir von ihnen Ab- 
ichied nehmen? Werden wir ge 
trojt prechen können: „Simmli- 
icher Pater, alles iit aut. Dein 
Wille gefchehe?“ Dder werden 
twir uns anzuflagen haben: „Ach, 
daß ich fie doch mehr geliebt Hätte, 
während id) e8 no bermodte! 
Daß ich mein Leben noch einmal 
leben, 8 reinigen und heifigen 
fönnte! Daß ich all die Zehler, 
all die Irrtümer, all die Unge- 
duld wieder gutmachen fönntel“ 

Und jpäter, nach diefen: eriten 
Tage der Abrehmung, wird ein 
anderer kommen; dort im en. 
wo wir mit unferen Kin 
1, die twir geboren haben, und 
ie wir verantwortlich waren, 


für 
dor dem Throne deifen erfcheinen 





werden, der die Wahrheit fit. 
Lor Seinen Augen werden alle 
unfere Sünden offenbar werden, 
tvie in einem Friftalfenen Spiegel. 
Werden wir alsdann die Worte, 
die uns die goldenen Tore der 
Groigfeit auftun, vernehmen dür- 
fen? Gehe ein, du Fromme und 
aetrene Magd, zu deines Herrn 
Freude, dir Bilt in tenigem ge 
treu gemweien, ich will dich iiber 
viel jeten!” 

iefe Verheigung it ein Licht 
auf unjerem oft jo fehmeren Wege. 
wenn wir auf fie bauen, herden 
toir fähig fein, das göttliche, an 
Segnumgen reihe Gebot zu er- 
fitllen, das zu uns fagt: „Sreuet 
euch in dem Herrn allewege.” 

(Fortekung folgt) 





Briefeiner Groimutter 
an ihre Enkelin. 


Meine Tiebe Marie! — 

Pit Entjegen habe id) Deinen 
traurigen Brief gelefen. Es it 
ja nicht auszudenfen, daß Deine 
Tochter Herta ein joldes Unrecht 
begehen und fi mit einem nicht 
nur weltlichen, jondern ganz uns 
gläubigen Mann verloben will! 
Alle Beine Vorftellungen md 
Litten, fhreibit Du, iheinen_ bei 
diejem Starıfopf in den Wind 
geredet zu jein. Ich frage mic) 
immer, wie e8 nur möglich fit, 
dab ein gläubiges Mädden fih 
fo den Kopf veniirren läßt und 
eine Kebensverbindung eingehen 
will, deren unglüdlichen Ausgang 
man jchon im voraus jicht. 

Immer wieder erlebt man e8, 
wie uttheilvoll eine jolhe Verbin- 
dung für den gläubigen Teil it. 
Entweder tird der Gläubige mit- 
geriffen von dem Ungläubigen — 
denn das Böle hat eine große 
Macht über die Menjchenherzen 
und fehrimmt mit dem Strom — 
oder er bleibt durch Gottes Gna- 
de treu und feit, dann gibt es 
aber feinen häuslichen Frieden, 
fondern, immerwährende Kämpfe 
ind an der Tagesordnung. Der 
Friede des Herzens ijt arg bedroht 
oder ganz zeritört und Das 
Schwerjte fommt zulegt — die 
beredtigten Vorwürfe des Her- 
zens und Gewilfens: Ach, hätte 
ich das do nit getan! 

Dai Du davor Dein Herzend- 
Eind bewahren möchteft, Fann ich 
gut verftehen, aber jchwer, jehr 
ichiver wird e8 jein, dielem ftar- 
fen, itarren Willen eine andere 
Richtung zu geben. Du haft Zei- 
ner Tochter fidher von der einen 
oder andern Ehe gefagt und dar- 


auf bingewiefen, daß man dor’ 


der Hochzeit alles had und teuer 
verjproden hatte und — jpäter 
war alles dahin. 

Bor furzem erit erhielt ich don 
einem Tieben jungen Frauchen ei 
nen verzweifelten Brief. Sie 
ichrieb, ihr Bräutigam habe ihr 
dor der Hochzeit verfprochen, mit 
ihr Kirche und PVibelitunden zu 
befuchen und ihr hinfichtlich ihres 
religiöien Befenntnifles nichts in 
den Weg zu legen. Nun fie der- 
heiratet jind, verbietet er ihr al- 
les vorher Erlaubte, jpottet über 
ihr Bibellefen umd verlangt fa- 
tegoriich, dah die zu erwarten. 
den Kinder nicht Hrijtlich erzogen 
werden ditrfen. Natürlich ift die 
arme Frau nun faffungslos; fie 
weiß feinen Rat und jammert 
und meint! 

So würde 08 Deiner Herta audı 
gehen, Ich weiß nicht, ob der an- 
gehende Bräutigam ihr nad) die 
fer Richtung hin ein Verfpredhen 
gegeben hat. 

Erbitte Dir dom+ Herrn die 
Weisheit, die da nötig ift, um dem 
armen verblendeten Menihenkind 
alles borzuitellen, was mit ma- 
thematiiher Sicherheit fommen 
tied. Herta foll ja nicht glauben, 
daß fie duch ihre Liebe ihm für 
den Herrn gewinnen würde. Sie 
wird das nicht fertig befommen. 
63 Beiteht aber die Gefahr, daß 
fie das, was fie an Glanbensle- 
ben bat, verlieren Tann. 

Nur ein einziger Fall ijt mir 
befannt, wo ein gläubiger Mann 
ein zwar nicht ungläubiges, aber 
unbefehrtes Mädchen heiratete und 
es ging Aut aus, d.h. Gottes Gna- 
de machte fich durch das Beilpiel 
ihres edlen Mannes und durch 
feine treue Fitrbitte fire fie, zu 


einem Gottesfinde, fo dab fie ge 
meinfam den jehmalen Weg zur 
Herrlichkeit gehen fonnten. Das 
Mädchen war durch jhwere Xe- 
bensführungen innerlich borbe- 
reitet; 03 handelte fich hier um 
eine juchende Seele, die mır den 
rechten Anjtoß zu einer völligen 
Uebergabe an den Herrn benötig- 
te. Sie war nicht ungläubig, aber 
lie hatte feine Gelegenheit, das 
lidtvolle Evangelium fennenzu- 
lernen md es auf fich toirfen zu 
Taffen, 

Uebergib diefe Schmerzlihe An- 
gelegenheit dem Herrn. Bitte Ihn 
Tag und Nacht, Dein gelichtes 
Kind dor diefem Unglücd zu be- 
wahren, und Er, der Hörer des 
Gebet3, wird gerwig handeln. 

In mitbetender Liebe grüßt 
Ti Dein altes 





Großen. 








Haft du noch Gemeinfchaft mit der 
Finfternis, dann Haft dit Gott ge- 
gen did, denn Gott jAjicd das 
Licht von der Finfternig 
Iefus spricht: Ich bin als Licht 
in die Welt gefommen, auf daß 
jeder, der an mid) glaubt, nit in 
der Finfternis bleibe. Koh. 12,46. 








Geiundheitsiraaen. 


(Fortfeßung) 
Kranfgeiten der Schilddrüfe 


baben in unjerem „Zande wegen 
ihrer Häufigkeit und wegen der 
Aufwendungen für die Kranken 
von ihrer Seite und bon Seiten 
des Staates eine große Bedeu- 
tung. 

Jede dauernde Vergrößerung 
der Shilddrüfe wird als Kropf 
bezeichnet. Er Tann aber aud zu 
mancherlei Beinträhtigungen füh- 
3.8. durd Drud auf die 
hre, Atennot, Veränderun- 
gen der Stimme, Tauchen in die 
Bruftsöhle, endlich Fanrı fi der 
Kropf entzimden oder Frebfig ent- 
arten. Wo Schädigungen durd) 
den Kropf entjtehen, muß er Duck) 
Operation entfernt werden. 

Durch allerlei Drudicriften 
wird empfohlen, ohne Operation 
und ohne Gefahr, fi) zu Ichädi- 
gen, „KRropfmitiel“ zu gebrauchen. 
Manchmal wurde der Kropf zum 
Verjchwinden nebracht, much aber 
fpäter wieder umd zeigte dann 
jehr häufig gefährliche Begleiter 
jcheinungen, fo daß doch nod), zus 
dem unter jehrwierigeren Verhält- 
niffen, operiert werden mußte. 

Bei Kindern wird unter ‚Lei- 
tung der Schulärzte die Rro 
entwielung vorbeugend befämpft; 
die Erfolge find durchaus ermu- 
tigend. Der Gebrauch don Nod- 
falz bewährt fi als allgemeines 
Rorbeugemittel gegen Kropjbil- 
dung. 

In Kropfländern wie in der 
Schweiz fommen Fälle don re 
tiniemus nicht felten zur Be 
obachtung. Die Rretinen fallen 
auf durch Wachstums ftö- 
rungen (Zmwergtwuchs), SBdiotie, 
Taubjtummbeit und Rropf. Nicht 
immer aeiat Tich das Uebel fhon 
bei der Geburt, fondern entwif- 
felt fich in der erjten Kindheit. 
Die Krankheit it nicht beeinfluß- 
bar. 

Zum Krankheitsbild der Bafe- 
domw’fchen Krankheit gehört neben 
dvortretenden Angäpfeln, jehr 
ichnelfen Puls, und nicht jeltenen 
pigchifchen Veränderungen, der 
Kropf. (Sort. folgt). 
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(32. Fortfegung) 


Wild md donnernd warfen 
fih die Wogen gegen Siglarholm 
und wurden zu Schaum zerjchmet- 
tert, Der Gicht jchlug an die 
Yenfterfcheiben, eS beulte und 
pfitf um Giebel und Hauseden, 
Bald. zerrte der Sturm an ber 
Virkenrinde der Dächer und an 
einzelnen Brettern, rig ganze 
Stüde 108 und trug fie fort. Das 
war nun einmal feine Gewohn- 
heit. 

Drinnen in der Siglarholm- 
bucht war e$ noch jtill. Amar hufch- 
ten auch dort dunkle Flecken über 
das Waller, und die Wellen ver- 
juchten fi; dur den Burchtein- 
gang hereinzufchleichen, Aber e8 
wurde nichts Ernfthaftes daraus. 

Dla mußte hinunter und nad) 

feinem Motorboot jehauen, das 
oberhalb de3s Schuppens auf 
Rundbalfen heraufgegogen Tag. 
Vorjähriges Gras ftand dort nod 
zwiigen Sand md Steinen. Seht 
jah er, daß die Flut das Grad 
dort {chen überjpült Hatte und bis 
an den Bordfiel heranreichte. Das 
Boot mußte weiter beraufacichafft 
twerden, das fah man auf den er- 
ften Blie. Er ging hinauf und 
holte Mons und Henrik zur Silfe. 
Mit Tauen und Talfen zogen fie 
es weiter herauf. 

„Eine gewaltige Flut“, da8 
war alles, was fie fagten. Und 
ein paar Stunden würde fie noch 
anmwarhjen. € Fonnte einem fajt 
Angft um den Sthuppen werden. 

Als die Männer twieder hinauf- 
gingen, fiel die Dämmerung ein, 
Binftere und fturmzerriffene Wol- 
fen jagten über den Simmel, tie 
wilde Pferde auf der Flucht. 
Das Meer dröhnte. Von den Un- 
tiefen Teuchtete 68 hell gegen die 
Abenddämmerung. Wie weiße 
Slammen ftiegen die Sturzfeen 
auf der Weftjeite immer Höher 
und höher in den Spalten der 
Klippen herauf, 

Unterwegs begegneten fie Mar- 
tinius. Er feuchte und zog beitän- 

" dig an den Hofenträgern, die nicht 
halten wollten, — er war fehr 
aufgeregt. Nicht einmal das Tuch 
Hatte er umgebunden. 

„Sold ein Wetter habe ich in 
meinem ganzen Zeben noch nicht 
mitgemacht”, rief er. „Das Waf- 
fer fteht fon in meinem Schup- 
ven. Bald wird er mir dabon- 
fhwimmen, fürdte ih. Die Wie- 
fe ift fchon zum Teil überjchtvernmt. 
Sch bringe am beften meine Neke 
im Sicherheit, . jolange e3 noch 
möglich ift.“ 

Die Männer gingen mit, ihm au 
belfen. Sie Fletterten auf die Bal- 
fen im Schuppen und hörten, wie 
das Waffer unter ihnen Hatjchte 
und fchlug. Martinins trug die 
Nebe in feinen Senfhuppen Hin- 
auf, 

Mons überlegte im ftilfen. 

er weiß, ob die anderen 
Schuppen fo fider find. — Das 
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Meer jteigt rafc. Er dachte an 
feinen Saßjdhuppen und an alle 
Verte, die darin jteden. E3 wäre 
fhlimm, wenn er jet nod) mehr 
verlieren müßte... 

Aber der Schuppen von Mar- 
tinius_Tiegt ja an der Mefthucht, 
teöjtefe ex fi. Dort ift e8 bei 
Vejtoind natürlich immer am 
ärgjten. Bis jegt it die Oftbucht 
doch immer fihher gewefen. 

Er mwollte zu Henrik gehen und 
fih mit ihm bejpredhen, ob fie 
nicht doch hinuntergehen und die 
Nege herausholen jollten. Man 
mußte fich doch reiitzeitig vor- 
fehen, denn das Meer ftieg im- 
mer no rafc) an, das jah er. 
Oben auf Siglarberg jaßen fie ge 
trade beim Abendejien, als er zu 
ihnen in die Küche trat. Maal- 
feid forderte Mons auf, mitzu- 
en. 63 gab Kaffee, Brot umd 
Dörrfifch. Wber_Teiner tar rich. 
tig hungrig. Das Haus bebte, 
Und jeder hatte feine eigenen 
Sorgen, 

Henrit meinte, e8 wäre am be- 
jten, gleich Hinunterzugehen und 
Ni um die Nebe gu Eimmern. 
Knut und Levar Fönnten aud) 
nitfommen, 

&s war rafd) dunfel geworden 
und fajt gefährlich, fih über die 
stlippen hinumterzutajten. ber 
die Männer wurßten, daß e8 bald 
heller werden witrde, wenn der 
Mond a 

Sie öffneten die oberjte Tür 
des Schuhpens, jdafften die Nehe 
nad draußen und zerrten fie über 
die Aippen hinauf. Als das ge- 
ichehen war, gingen fie über die 
Niederung heimwärts. Sie fahen, 
dab das Meer fehen weit, bi8 zu 
den Häufern don Martinius, her- 
aufgeftiegen war. Die Snfel war 
dog) fehr lad. Schon züngelten 
feine Wellen bis an den unterften 
Rand der Stallmauer herauf. 

AS fie näher heran gingen, 
am Martinius mit Theodora am 
Strid aus dem Stall herausge- 
ftürmt, 

„Theodora muß gerettet mer. 
den“, jammerte er. „Meint ihr, 
daß ich fie oben bei Henrik umd 
Maalfeid in den Zorfihuppen 
itelfen darf?“ 

„Doc, da3 darfit du fiher“, 
enigegnete Mons, 

Und fon waren fie in der 
Dumnfelheit verfchtvunden, der 
Mann jamt der Auch. 

Sn diefem Augenblit aber 
durhfuhe Mons ein Gedanke: 
Was gefhhieht, wenn Sie Slut fo 
hoch herauf fteigt, dak fie die 
Heine Niederung überfhwennmt 
und die Nufel dadurch im zwei 
Zeile teilt? Sir zmei Stunden 
wide die Flut noch weiter anjtei- 
gen, dabei nahm der Sturm be- 
Höndig zu. — Wenn mn Boots- 
Kütte, Salzihuppen, Boote und 
alfer Befit verlorengingen —? 
Sier Fonnte man nirgends hin- 
flüchten... 

Und das Leben —? Vielleicht 














wurde diefes jchlieglich auch nod) 
gefordert, 

Die Minuten bergingen. Un- 
aufhörlich prallten die Sturzieen 
gegen die niedrigen Klippen. Das 
Meeresleuchten gab einen fahlen 
Schein; ab und zu zudte Wetter- 
feuchten über den dunklen Him- 
mel. 

Ranglam fhten es heller au 
werden. Wahrjceinlich ftieg ir- 
gendwo Hinter den Wolfen der 
Mond herauf. i 

Die Männer gingen wieder 
zum Haus auf Siglarberg zurüd, 
to die andern berängjtigt beiein- 
ander jaben, Klein-Böre auf 
Dlaugs Schoß wimmerte vor fid) 
hin. Der Sturm hatte ein aro- 
Be8 Loch ins Dach geriffen, wie 
heftiger Regen peitjchte der Gijcht 
gegen das Fenfter. Die Wellen 
Teten immer höher und höher 
an den Klippen umd britllten tie 
wilde Tiere. 

Auf einmal hörten fie ein 
fuchtbares Getöje. Die Männer 
iprangen alle hinaus und liefen 
ans Meer hinunter. Olas Schup- 
pen lag eingejtürzt. Eine Sturz 
jee war auf der Nordfeite der 
Siglarholmbudht auf die Land- 
aunge herumtergeprafjelt und hat- 
te daS Haus niedergeriffen. Der 
Solsfhuppen von Mon3 war 
rings vom Waffer umfjpült; man 
mußte fürchten, daß er bald don 
feinen Grundmauern toegge- 
ichwennmt toiirde, 

Dla Fam berbeigeramt: 

„Helft mie mit meinem Boot, 
wir müffen es Höger Hinauffdaf- 
fen * 

Ale griffen zu und gaben fidh 
nit eher zufrieden, als bis es 
auf dem höhiten Runft der Elei- 
nen Zaljenfe Ing. Seßt erit fiel 
Knut das eigene Boot ein. Daran 
batte er überhaupt nicht gedacht. 
Steich wollte er zum Schuppen 
hinunter, um zu fehen, ob e8 
nod zu retten var, 

Aber er mußte einfehen, daß 
feine Nede davon fein Zonnte, 
jegt bi8 zum Schuppen zu ge- 
langen. Die anderen waren ihm 
nadacfolgt, und alle durdfuhr 
ein plöglicher Schreden: Nur ein 
ganz Ichmaler, jchmaler Streifen 
der Niederung tvar noch nicht 
überjehwemmt! Dans Haus bon 
Martinius ftand fhon mitten im 
Waffer. Nun überfiel cu alle 
die anderen die angitbolfe Trage, 
die Mons fi fhon vor ihnen ge- 
teilt hatte: Mas follen wir tun, 
wenn die Infel in zivei Teile ge- 
fpalten wird —?! 

63 gab nur einen Musmweg: 
Sie mußten fi, alle an einem 
Fed auf der Nordjeite verjam- 
meln, Dort waren die M fiphen 
am bödhjiten. Dort ftanden aud) 
die meilten Säufer. Auf der Sid- 
jeite befanden fi) nur das Haus 
von Siglarberg und Matens 
Hütte, 

Aber Maten war Fran! — — 
Doch da Half nichts: Sie mußte 
weggebracht Werden. Ahr Haus 
Tag auf der äußerjten Randaunge 
und war am eheiten bedroht. 

Mons ging binüber, um ihr 
Lefheid zu jagen. Er traf Shn- 
neba bei ihr an. 

„Malen it Eranf“ gab fie zu 
bedenfen. „Wenn ihr fie von hier 
weaihaffen woltt, müßt ihr wohl 
erjt eine Bahre zurechtzimmern.“ 

Mons fuchte fih Material zu- 
fanımen, Unterdefien hatte Hen- 
tif droben auf Siglarberg Pe 
icheid acfaat. 

AS die Bahre fertig war, Teg- 
ten fie Deden darauf und pastten 





PViaten gut ein. Sie fagte nicht 
diel. Beim Htnaustragen jahen 
die Männer die Schaumzungen 
der Brecher, die fi) wie teiße 
Dradenkrallen in den Klibpen- 
ipalten fchon nad Mateas Haus 
ausitredten. 

Ganz untillfürlid; dachte je 
der an die alte Prophezeiung, daß 
Siglarholm untergehen follte — 
— —, Traf das jet ein? Dder 
wor dies der Tag des Süngiten 
Serichtes? 

Mons md Henrik trugen die 
Bahre. Hinter ihnen folaten die 
andern von Giglarberg: Maal. 
frid mit dem Eleinen Böre auf 
dem Arm, Olaug, nut und Le 
bar, und zulegt Martinius mit 
feiner Kub, deren Schwanz mie 
eine Fahne im Wind flatterte. — 
Ale hatten ji mit einem Tau 
aneinander feitgebunden, denn der 
Sturm padte jegt fo wiltend an, 
dak man fich fat nicht auf den 
Füßen zu Halten vermochte. Wie 
Teiht fonnte da eiger über die 
Klippen hinunterjtürzen und fich 
aufchanden jchlagen. Am meijten 
Sorae hatten fie um Dlaug. Die 
Sturzjeen famen jeßt von alfen 
Seiten dicht heran. 

Als fie tiber die Niederung 
gingen, wateten fie big über die 
Knöchel im Waffer. Die Käufer 
bon Martinius vagten twie zwei 
Snfeln heraus. Vielleicht dauerte 
es nur noch) ein paar Augenblide, 
dann würden fie fhloimmen. 

Das Haus Tag am hödhften, 
dorthin gingen fie jest alle. Auf 
dem Gibkel oben ftand KXehrer 
Rasmes mit zwei großen Koffern. 

„ch, Gott, jteh’ uns Beil” 
jammerte er, „Das Schulhaus 
iöwankt jchon, md bald wird 
mein eigenes KYaus auch) einftür- 
zen! Und es it doch erjt Feifch 
gejtrichen, innen und außen. Was 
joll mu werden! Und die neuen 
Gummiftiefet —I” 

Bald Famen au Ragnhild und 

Satob. Sie Hatten ein paar Hab- 
jeligfeiten zufammengerafft, aber 
im Saus war fein Plog mehr da- 
für, fo viele Leute waren dort 
verjammelt. So verfuchten fie, die 
Saden in der Torfhüitte umter- 
aubringen. 
Dort ftand aud) die Kuh von Mar- 
Hinius, Er Hatte ihr ein großes 
Bündel Ken vorgeworfen. Aber 
fie [hnaubte nur Tau, trampelte 
mit den Fühen darauf herum und 
wollte nicht frefien. 

Die Männer gingen wieder 
hinaus. Sie richteten Taue und 
Zaljen ber, Ienten Balfen bereit 
und zogen, alle miteinander, da3 
Motorboot herauf, in dem au 
die Nebe n. Sie vuhten nidt 
eher, als 8 dicht bei der fla- 
den felfigen Anhöhe Ifinter der 
Scheunenwand von Dlas Haus 
fand. Dort war der günftiafte 
Pla. Die Klippen ringsum wür- 
den eine tiefe Bucht bilden, falts 
das Waller wirklich jo had, ftei- 
gen follte, und fie Fonnten damit 
rechnen, daB das Fahrzeug dort 
dach einigermaßen tudig Tiegen 
würde, felbft wenn die Waller 
itberell ringsum brauften und tob- 
en. 








galt vor allem, das Boot aut 
erhalten, Altmählich wurde jedem 
einzelnen von ihnen Har, ba das 
Boot das einzige war, worauf 
fie fi) verlaffen Fonnten, mern 
— — — ja, Feiner tagte diefen 
Gedanken zu Ende zu denfen, 
So far num ganz Siglarholm 
bei Ola und Spuneva berfammelt, 
Ale waren blaß und ernft. Das 
Feine Saus, das unter den 


Stuemböen erzitterte, Ichien ih- 
nen ein jehr jhwaher Schuß, und 
draußen warteie — der Tod. 

Diatca fah aufrecht im Bett. 
Ihr aing e3 jet wohl tieder bei- 
fer. Sie fang, — das Lied handel- 
te von dem neuen Serufalem. 
Der Heine Böre war zu ihr ins 
Bett gefrochen, Er ja am Zuß- 
boden und hörte zu. Wie merf- 
hwirdig, dachte Mons: So hatte 
er aud einmal gejeffen und Ma- 
teas Liedern gelaufht. Das war 
Tange her, ein Menfchenleben. Ihn 
dünfte; fie fei damals fchon genau 
fo alt gewejen wie heute... 

Dla hatte die Bibel herborge- 
holt und Yas ein Kapitel daraus 
vor. Sie fpirten alle, wie gut 
das tat. Ola ımd. der Water im 
Himmel Tannten einander fchon 
lange. Sept Fonnten die beiden 
miteinander reden, Das war die 
einzige Hilfe. Mochten fie denn 
in Seju Namen miteinander re- 
den. 

Nasmes fah da und wimmerte: 

„an Sefu Namen, in Zefu Na- 
men, in Sefu Namen.” Er war 
jo bon Furcht gepadt, daß er un- 
aufhörlich vor fich hinredete und 
faum mußte, wa® er fagte, 

Ein paar Frauen meinten ftill 
dor fih Hin — und aud) Mar- 
tintus hielt den Kopf gejenkt und 
weinte in die Hand hinein. Sein 
Zud) hatte er den ganzen Abend 
nicht umgebunden, 

Die Uhr an der Wand tidte, 
Eine Stunde lang war die Klut 
no im Wachjen. Und der Sturm 
nahın wohl immer mehr zu. — 

Dla war draußen gemwefen und 
Fam twieder herein. Man merkte, 
daß er etwas Befondereg zu fagen 
hatte: e 

„Da3 Meer fteigt”, fing er an. 
„Und es kann ein fhlimmes Ende 
nehmen. Aber wir haben ja das 
Boot. Wir müffen alle Hoffnung 
aufanmennehmen und berjuchen, 
uns an Land zu retten, E3 fommt 
mir beinahe jo bor, als lajfe der 
Sturm ein wenig nad. Sept 
Könnten tor nod; mit Iheiler Haut 
von der Infel wegfommen. Mas 
fpäter jein wird, weiß ich nicht —. 
Aber daS Boot trägt nicht alle,” 

Er fagte dn3 ganz ruhig, do 
alte empfanden e8 fo, als hätte er 
ihnen laut augefchrien 

„Das Boot trägt nicht 
alle!“ 

Ver follte zuriibleiben? 

Da kam Lehrer Nasınes auf 
die Deine: 

„Die Nelteften müffen zuerft ge- 
rettet werden I" 

Und fon war er mit einem Kof- 
fer in jeder Sand auf dem Weg 
zur Tür Binaus. 

Da bertrat ihm den Weg. 

„Wohin wilit du denn mit dei- 
nen SKoffern, Rasmes ?“ 

„Aufs Boot!“ 

„Sur die Koffer ijt dort Fein 
Plag!“ 


„uch, doch nur diefe beiden!” 
bat Rasnes. „Die nehmen ja Eei- 
nen Plat weg. Und ein paar Sa- 
chen muß ich doch retten — —I 
IH mu dad au nadiher noch 
Teben!” 

»Was Haft du denn drin?“ 

Dla fhien auf einmal unglaub- 
Ti) viel Zeit zu haben. 

„Ah, Zeitungsausichnitte, und 
den Photonpparat — — und mei- 
ne Banfbücher — und ein Stid 
Sped — — und fonft nd ein 
“paar Rleinigfeiten.” 

„Du twirit dich wohl entjheiden 
mäüffen, welchen Sped du reiten 
wwilft, Rasınes, deinen eigenen 
oder den Schtweinefped‘.” 

(Fortfegung folgt) 


Br 
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Eauffeit in 
Oft-Ehilliwad, B.€. 


Am 10, Mai feierte die Gemein- 
zu Oft Ehilliwat, B.E., eine Kin- 
dereinfegnung. Dreisehn Kinder 
wurden bon act Elternpaaren 
dem Heren geweiht. 

Am 1. Pfingittage, den 24. 
Mai, wurden 12 junge Seelen 
dur) die Taufe in die Gemeinde 
aufgenommen, Am Himmelfahrts- 
tage hatten fie durch ein Beugnis 
vor der Gemeinde ihren Glauben 
bekannt, und num waren fie der 
Gemeinde Xefu einberleibt und 
durften am Nadhmittage der Sei 
er des heiligen Abendmahls bei- 
wohnen, 

Wie ift e3 doch fo erfreulich und 
oleubensftärfend, menn die Ge 
meinde an Gltederzahl durd; Tau 
fe und Zuzug zunimmt, und wenn 
au die Fugend dem Rufe des 
Meifters folgt! 

Möchte fie und au die gan« 
3e Gemeinde innerlid) wachen 
und zue Freude und Ehre des 
Herrn Ieben und wirfen bis Er 
Tommt! 

A. a. Harder. 


Abbotsford, B. €, 


Dan. Vetfers find zuric von 
Frefno, Calif., wo fie das Bir 
bei Snititut befuchten. Sie find 
für 2 Jahre nad) Yawton View, 
Ofla., gefahren, wo fie Spanifd, 
Iernen wollen und in der India 
ner Miffion der M.B. Gem. mit 
helfen, Sie gehen dann nad; Me- 
ziko in die Milfion, 

Henry B. Sudermann iitr- 
de in der Südabbotsford M, DB. 
Gem. als Diakon ordiniert. 

Herman Sriefens, Sasfatoon, 
waren auf Vejud bei ihren Sin. 
dern Clarence Briefens, Abbots- 
ford, und Kohn Friefens, Chilli- 
wald, Shre Kinder Sohn Thie- 
bens, Vorden, Sasf,, waren mit- 
gefonumen. 

Frl. Netty Dyd war nad Wald- 
heim Sasf., gelahren, ihre Ge- 
ihwilter zu befuchen. 

Die Milfionare Iebin 8. Frie- 
jeng bon Dinuba, Calif., berichte 
ten im Auditorium der mennon. 
Hohichule don ihrer Arbeit in 
Rafumba, Afrika, 

Ernit Friefens, Waldheim, u. 
Abr. Krahns, Aberdeen, Sast., 
find hier zum Befuch bei den EI- 
tern D. Samatfys, Marfhatt Rd. 

Ben, Quirings, Lug Lake, 


TEARDROPF 
AUTO &BODY WORKS 


couuısıon 
EXPERTS 


165 Smith Street, _Winnipeg. 
Phone: 927 726 


Alle Arbeit wird prompt und 
nawifienfaft ausgeführt. 


. FOR ALL 
dsuilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE, 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





Sast., find zum Belud) bei ihrem 
Dnfel Dad. A. Qufring. 

Hochzeit hatten hier in der M. 
8. Rirhe, MeCallum Rd.,, Zate 
Fajt von E..Chilliwad und Em-. 
ma Kelln von hier. Getraut wur- 
den fie von Pred. 9. 9. Nikkel, 

Familie er Heinrich® bon 
Winnipeg beijucdten hier die EI- 
tern Franz Heinrichs. Prod. 9. 
8. Epp und Gattin von Lodi, 
Calif., verleben hier ihre Som- 
merferien. 





Frank $. Driedgers don Moofe 
Korn, Manitoba, weilen hier bei 
den Eltern Sohn WU. Wien®. 

Safe Nickel, Sohn von Ben. 
Nidel, u. Alvina Sawakkly, Tod- 
ter von Ben. Sawaktys, reichten 
fi die Sand fürs Leben in der 
vorhin erwähnten Kirche, 

3. Benners, Hepburn, Sast., 
befuchen hier ihre Kinder Abr. 
Martens . 

Die Nachkommen des berftor- 
benen Wilhelm Ihießen, Dalme- 


ny, Sasf., hatten in Lynden Park, 
Wafh., eine Zufammenkunft. 140 
Rerfonen waren zugegen. 

Die Erdbeerenernte ijt beendet: 
Des vielen Negens umd fühlen 
Wetters wegen find viel berfom- 
men, 

— Rurr. 





Des Teufeld Laden 
Täft Menden meinen. 








JANTZEN ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy- 
Phone 50-5396 


CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 


ELECTRICAL CONTRACTORS 








PROGRAMM FUER EIN BESSERES CANADA 











Kanada it ein großes Land mit vielen Möglichkeiten. 
beffer als die mehr al3 800000 Neu-Stanadier, welde nad) der Beendigung 
de3 Krieges ins Land gekommen find. 
ausmugen foll, wenn das Fanadilche Volk in Freiheit in eine größere Zukunft 
marfchieren je, dann müfen fie eine politiihe Freiheit haben, und um diefe 
zu befommen müfjen fie eine neue Regierung haben, welche Shnen volle Un- 
terftüung in allen ihren Hoffnungen und Mühen gibt. 
Nationalen Wahlen am 10. Augujt wahlberehtigt find, empfehlen wir Shnen 
dringend da3 unten angefitirte Programm zu Iefen. 
und teilen Sie Ihren Freunden den Inhalt mit. 





Aber wenn Kanada fein Erbe voll 


Niemand weiß dies 


Wein Sie bei den 


Lefen Sie e8 forafältig 








































Defence” reorganifieren. 


Pu 


v2 






diktatorifchen Spitems der 
angewandt haben. 


AED 


fe getroffen werden. 


RÄMRRR 






der, der Minen, 












Wieberhertellung der Oberhoheit des Parlament 


Veilere Einwandgrungspolitift — Geor 
lien Reichtiimer gedrungen, damit eine 
Auperdem follen beffere Vorkehrungen für den Empf 


Volle Erjejliehung der natürki 
tung einer fid) über ganz Kanada eritredenden Planung zur Yun 
der Industrie, der Waiferfraft, der Lamdmwirtidaft, um bolle 
Beihäftigung aller zu erreichen umd dadurch Nationalen Wohlitand. 


WAEHLE PROGRESSIV CONSERVATIVE 


Winnipeg North | KERELUK, JOHN | X 


Stenerherabfegung — Eine draitiiche Reduzierung der Steuern um 500 Millionen Dollar 
Das bedeutet eine Steuerredugierung von 170.— Dollar im Sahr bei einer fünfr 
Dies wird erreicht werden durch Beendigung der Berfhwendungswirtidaft 
Ihrem Geld getrieben wurde, ohne daß eine Einihränfung 


im Sahr. 
föpfigen Familie. 


und der Extravaganz, welche mit 
der fozialen LZeiftungen de8 Staates erfolgt. 


Halt mit ber Verfhwendung durd; die Regierung — Wir tverden in großem Umfange die 
Regierungskoften herabfegen, indem Schluß gemacht wird mit der Verfhwendung und ber 
Extravaganz, indem wir die Leiftung wieder verjtärfen. 
das Nechnungivefen verbeffern, Am bejgnderen werden wir das „Department of National 


Kontrolle deg Kommunismus — Das Strafgejeßbuh wird erweitert werden um die Zeil: 
nahme an tommuniftiihen oder anderen um ftürzleriichen Tätigfeiten zu einem ftrafbaren 


Verbreden zu Ttempeln. 


Sranfenverfiherung — Wir werden ein allgemeinförderliches 
inführen, um das erdriidende Gewicht der hohen ärztlichen Koften in der 
Die „Unemplopment Infurance Wet“ (Urbeitslofenverfiherung) wird erweitert 
Arbeitslofigkeit durd) Arbeitsunfähigfeit, Krankheit oder Unfall 





erleichtern. 
werden, um Zahlungen bei 
vornehmen zu fünnen. 





$ — Durd Abihaffung des gefährlichen und 


Vervielfältigungen augmerzen und 


Wohnbauprogramm zu niedrigen Preifen — Neubauvohnungen werden erteilt werden bei 
10% Anzahlung und verftändigen monatligen Raten. 


Regierung durd; Geheimdefrete, weldes die Liberalen in Ottawa 


Reduzierung der örtlidien Steuern — Durd Abihaffung der „Federal Sales Tar“ bei An- 


ihaffung fir die Gemeindeverwaltungen und Schulbehörden. 


Garantierte Farm Preife — Durd die Ernennung eine® „National Agricultural Board“ 
follen alle gerecht werdende Grundpreife für Iandwirtihaftlihe Erzeugnifie erreiht werden. 





ge Drew hat auf die Erfählteßung unferer natür- 
ine größere Bevölkerungszahl verforgt werden Iann. 
ang von Neu-Ranadiern bon Ueber- 


hen Neihtümer des Landes — Durd) die Einrih- 
Ausnugung der Wäl- 


Rranfenverfiherungsprogramm 














Familie zu 
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Vachrichten... 


(Zortieg. von &. 1—5) 


QSuli der Staatsmann und Führer 
der Republikaner Senator Robert 
Taft, 63. Er war der Sohn des 
us“. Präfidenten Wr. Howard 
ZTaft und nebit Eifenhower ein 
Kandidat fiir die Nomination für 
die Tette Pröfidentemvahl. 
* 





Offiziell am der Krieg in No- 
wa nad, 37 Monaten am 27. Sult 
aum Abichluß, aber ohne Sang u. 
Hang. Niemand hat gefiegt und 
ierıand traut dem Frieden, am 
igften die Südforeaner. Wenn 
aud alle Urfache haben, pejft- 
nuiftifch zu fein, wenn die Roten 
etwas dverfprechen, fo find wir doc 
von Herzen froh und dankbar, da 
Schiehen und Töten dort borerjt 
aufgehört hat. 

* 





“x 
Die erfte Erntenachricht Fam in 


diefem Jahr aus Altona, Man., 
wo M. 3. Friefen am 31. Juli 


Gerfte gemäht und gedrofchen hat. - 
Der Ertrag war 3 E.W. Gerite, 
46 Rfd. per Bırfh., 10 Bufh. vom 
Acre, 





DAVID FRIESEN, LL.B,, 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 
822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Phone: 92-7800 Res. Ph.: 42-9987 












Bören Sie 
Gospel Lisht 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


Stellen Sie 
Nhr Rabi: ei 
| 900.he 



















Ahbtung! 


Laffen Sie fih durch uns bedienen 
und fahmännifch beraten. 
Anz und Verkauf von Land, Häus 
fern und Gefchäften aller Art und 
in jeder Gegend. 
GSarantierter Bafetverfand 
in alle Länder. Preislifte auf 
Verlangen. 

Beratung bei Verfiherungen für 
Krankheit, Anfall und Feuer. 
Wenden Sie ih an 
J. KIRCHMEIER 
1343 Queen St., Regina, Sask. 
— Phone 97520 — 















Mit dem Dampfer „Ama Sa- 
Ien“ Iandeten am 2. Auguft in 
Quebec 242 vollsdeutfche Smmi- 
granten. Yamilie Tiedemann und 
€. Sterftein fuhren zu ©. Lepp, 
714 Lipton St., Winnipeg. Jam. 
Klammer, Gottlieb, 9 Perfonen, 
fuhren zu Wm. Wiebe, 109 Co» 
bourg Ave, Winnipeg 

“rk 








Kanadas Parlament wird nad) 
der Wahl am 10. Auguit 3 Mit- 
glieder mehr haben, als bisher, 
d.h. 265 anftatt 262, 

... 


Trogdem die Sowwjetregierung 
in Oftdeutfchland feit den Unruhen 
am 17. Juni allerlei Reformen 
und Entkolleftivifierung Profla- 
miert, bleibt der „neue Kurs“ nur 
auf dem Papier. I Wirklichkeit 
bleibt alles beim alten. 

Sowjetiihe Panzertruppen ha- 
ben Dftberlin von neuem bejett. 
Soldaten der ojtdeutichen „Wolfs- 
polizei” find in den Zabrifen auf 
Wade gezogen, in denen die unzu- 
friedenen Arbeiter Streits und 
Arbeitsverlangfamungen unter- 
nahmen. 

Die Einladung, die an Moskau 
ergangen ift, naddem die Hußen- 
minifter Dulles, USA, Salisbury, 
England, und Bidault, Frankreich), 
einen Kurs für Mefteuropa feft- 
gelegt hatten, jtellt die deutfche 
Einigung ımd Räumung Defter- 
reis auf die Tagesordnung und 
hebt zwei PBunfte befonders her? 
bor: 

1. Organifierung freier Wah- 
Ten in ganz Deutichland, einfchlieh- 
lic) Berlins, unter Gemährlei- 
itung jener Rechte und Freiheiten, 
für die jüngft Sunderttaufende 
von Deutichen in Sachjfen, Thit. 
ringen und Brandenburg auf die 
Straße gingen. 

2. Aufrichtung einer freien g0- 
famtdeutfchen Regierung mit Be- 
wegungsfreiheit in inneren, iwie 
äußeren Fragen. 

“ex 

Bir hatten die Freude, in den 
letzten Wochen folgende DVefuder 
in der Redaktion zu fehen: Sefhm. 
P. 9. Kröfer von GIenbufh, Sast., 
und Gefhtw. 3. S. Kröfer von Ra 
Slace, Alta.; Ftl. Elfe Teste, 
Kitchener, Ont.; Seinr. Nempel, 
St. Catharines, Ont.; Pr. 8.6. 
MHaffen, Munfon, Alta.; Niaat 
Zehn, Toronto, Ont.; I. P. Thie- 
Ken, Abbotsford, B.C., ı. Gejchv. 
Bohn E. Duiring, Reedley, Calif. 


ae SE ES UNEESENENENE SEESEHENEHER 
€s gibt Fein befieres Heilmittel 


fir eigenes Leid, als das, anderer 
Menfhen Leid mitzutragen. 





VON 


777 
HOME 
LINES 


MINDESTRATEN: Hoch- Außerhalb 


saison d. H-saison 


Ü ERSTE KLASSE: 
TOURISTENKLASSE: 


*Hochsaison 


3300 
180 


5280 
8170 


FRAGEN SIE IHR 
REISEBUERO I 


DIREKT NACH KANADA 


DEUTSCHLAND! 


Lassen Sie Ihre Angehoorigen und Freunde In den 
Monaten ausserhalb der Saison nach Kanada kommen! 


Die Home Lines bleten Ihnen waehrend dieser Zelt 
folgende Abfahrten direkt von Deutschland; 


Schiff Von Nach 


Hamburg Halifax 
*M.S. ITALIA 13. Aug. 22. Aug. 
*M.S. ITALIA 10. Sept. 19, Sept. 
*M.S. ITALIA 6. Okt. 
3. Nov. 


15. Okt. 


*M.S. ITALIA 12. Nov. 









a. 3 Thiehen 


wurde vor 42 Nahren in Nojen- 
feld, Man., geboren und hat dort 
bis heute gewohnt. Seine Schul. 
Hildung erhielt er in Nofenfeld 
und Steindad. 1931 gründete 
3 en ein XTructransport-Ge- 
jhäft in Nofenfeld mit ©, 9. 
Fat als Partner. Nachher zweig- 
te er ab in den Antomobil- und 
Majchinenhandel, Kaufladen nud 











-Dienft nah Winnipeg, be 
fannt al8 „Thiehen Transporta- 
tion 2d.“, deifen Präfident er 
no heute tt. In Nofenfeld ijt 
er im Schulvat tätig und aufer- 
dem iit er Vizeborfikender der 
„Manitoba Shool Truftess Af- 
jotiation“. Er ift aud ein „Xru- 
ftee on the Teaers Retirement AL. 
Towwances Fund Board“. Mr. Thie- 
Ben ift Direktor in der Exekutive 
der M.ES. - Behörde, Er ift Prä- 
fident der Nojenfeld Sandelsfam- 
mer gewejen und hat rege teilge- 
nommen an anderen gejellfchaft- 
lichen Angelegenheiten. Budem be- 
arbeitet Der. Ihiegen eine arm 
bei Altona, ift verheiratet und hat 
5 Kinder. (Siehe Wahl-Anzeige 
auf Seite 14) 








Ehilliwad, BE, 


Sonntag abend, am 19. Juli, 
befuchte uns ein Quartett d. Ran- 
couder, das nit Br. H. Elaffen, 
Stadtmiffionar, über Radio jei- 
ne Arbeit tt. Die Kirche war 
mit Buhörern gefitltt. 

An Donnerstag, den 16. Zult, 
fand das Begräbnis der heimge- 
gangenen Schtweiter Anna Hamm 
jtatt, Gattin unferes Tieben Bru- 
ders Martin Hamm, der aud) Ar- 
beiter am Wort ift. Suerft trat 
Br. B. Warfentin auf, der Bru- 
der der Entichlafenen md tröftete 
die Sinterbliebenen mit Ev. oh. 
11, 11: „Razarus, unfer Freund, 
ichläft, aber ich gehe Hin, da ich 

















ihn aufmwedfe.* — Br. Safob Ber- 
gen, der Leiter unjerer Gemeinde, 
verlas einen Abfhnitt aus Offb, 
7, 9—1T umd tat mit ung einen 
Tlie€ in den Himmel, 1vo die gro» 
be Schar der Erlöten ift umd 
auch unjere entichlafene Schtoeiter. 
Ter Schweiternverein don Chil- 
Tivad bradte das Lied: „Meine 
Nach wird dort fein Der Ge 
meindechor jang zwei Lieder. — 
Da Gefhtwiiter Hamm eine Reihe 
don Jahren den Gejidmiftern bon 
La Blace gedient haben, fo Fonn- 
te e8 eine Gruppe bon dort nicht 
unterlaffen, nod) ein Eurzes Wort 
au fagen umd dns Lied „uf Mie- 
derjehn“ zu bringen. Sechs Söh- 
ne trugen die Mutter im Sarge 
die Kirchentreppe hinunter, Wir 
wollen fie am glorreihen Morgen 
twiederjehn. — Schenke der Kerr 
aud) ım3 allen ein herrliches Wie- 
derjehhen mit all unfern Xieben! 
sm Auftrage, 
9. A. Toms, Korr. 











Alte Adrefje: Helene Warfentin, 
43 St. Paul Erescent, 

St. Catharines, Ont. 

Nene: Maria Warkentin, Bage, 
/p 197, Rio Grande 

do Sul, Brafil, SA. 


u 


Gottes jchönftes Meifterivert ijt 
eine im Schmerz gereinigte, ge- 
läuterte und gefeitigte Menfchen- 
feele. ER. 


Kleines Häuschen 
zu bermieten oder and) 


zu berfanfen. 


Anzahlung nur 
Haus it ad fofort zu 
beziehe gen nähere Auskunft 
wende man ji an Frau Maria 
Kornelfen — 215 MeRay Ave, 
North Kildonan, Man. 








Die M.B. Hochfchule 
zu MWinnigeg 


Es find fchon etliche Woden 
verfloffen, feitdem die Sodhichule 
ihre Türen für. den Sommer 
ihloß. Mittlerweile find zwei Ar- 
tiket bezüglich der Schule in der 
„NRundfchau” erjchienen. Der er- 
Ite Artikel in Rumdichan Nr. 25 
vom Direktorium ftellte die Zeh. 
ter bor und der ziveite, in R, Nr. 
27 von Kehrer 9. NRegehr, gab 
etliche Grimde an, warım junge 
Leute eine KHriftlihe Sodjdule 


bejuchen follten, 





Neizendes „Ituceo” 11% Stud- 
werf „Semi-Bungalow“ in 
Elmwood 


zu verkaufen 


Eintrittshalle 
Form Woh) i ı 
Kamin aus roten Baditeinen mit 
Nauchfang und eleftrifgem Bren- 
ner im Noßnzimmer. 2 Schlaf- 
zimmer und Badezimmer mit 
Schauer unten u. 3 Schlafgimmer 
oben. ränte in allen Schlaf 
aimmern md außerdem in ben 
Gängen. Feiner, Vroadloom” auf 
den Fußböden in Wohn- und Eh: 
zimmer und die fenterborhänge 
Nind eingejchloffen. Exfiflafige €i- 
Genfußböden ı. Holsiverk im gan: 
zen Haufe. Gang  automatifche 
Waflerheisung mit fehr geringen 
geigtaften Alte Wände find iior 
iert and Oeffnungen abgedichtet, 
Faft neue „alonings“. Der Keller 
it ausgefärht und eine Wand ift 
gang mit Gchubladen berjehen. 
Großes Lot mit feinen Anpflan- 
zungen. Die Garage enthält Gr: 
trasXagertaum für enftern etc. 
und „oberhead“ Tür. Das Gaus 
hat zu viele Vorzüge, um fie hier 
alle aufzuzählen. Diejes außer 
gewöhnliche gut gebaute, fein er- 
haltene Heim ijt für fehr mäßigen 
Prı u laufen. Dan telefontere 
dem Gigentiimer auf 37-222 um 
Vefichtigung oder fchreide an 


9. 4. — 372 Bırnell St, 
Winnipeg, Dan. 











im. gent 





























STIMMEN SIE im North Centre? 


erwählen Sie für fich eine wirkjame Stims 


Dann... 





ZS SIwvr ıs 


ELLICE AVE, 


Wählen Sie 
Ciberal! 





7084 





























Behalten Sie 
St. Laurent! 
Ein großer Führer 


für ein größeres 
Kanada 























me in der Regierung. Stimmen Sie für 






— _[®b Alderman 
@ School Board 
© Public Welfare Board 
© Municipal Hospital Commission 
© Police Commission 
© Geschäftsmann 
© Geboren in North Centre 
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Auf dem Heimmwege 
aus der Afrifamifion, 


Am 9. Juli 1953, 
auf einem Zlußboot. 


Ich möchte die Tieben Zejer mit- 
nehmen auf unjere Reife auf den 
Congo » Flüffen. — Sonnabend- 
morgen, den 4. Juli follte unjer 
Boot Kifwit um 7.30 Uhr ber- 
Iaffen. Aber, wie gewöhnlid, war 
men nicht zur beitimmten Zeit 
fertig und jo wurde e8 fait 9 Uhr, 
ehe wir losjchaufelten. Nach Tek- 
tem Abjehied von den Milfionaren 
und den Eingeborenen befinde ich 
mich nun wirklich auf der Seim- 
reife! Bajt unglaublich till es 
icheinen, daß man in diefem Lan- 
de und unter diefen Leuten 51% 
Bahre gearbeitet hat, und daf 
alles, was einem jekt fo jelbjt- 
verjtändlich borfommt, anfangs 
fo neu und interefjant war. 

' Auf dem Boot herricht veges 
Reben, denn e8 find auf dem hin- 
teren Ded wohl fo bei 50 Einge- 
borene mitgefommen. Sie find 
umter einem Dach aus einem gro- 
Ben Stüd Leinwand. Unter die- 
jem Dache find aud) ihre Sabfelig- 
Zeiten, welde aus ein oder zwei 
Hühnern, einem Kochgerät und 


einer Grasmatte als Bett beiteht. 
Die etwas Wohlhabenderen haben 
ja dann au nod eine Dede, 
Schüjel und Tafjen. E3 ift ein 
wahres Sigeumerlager, bejonders 
abends und morgens, wenn jede 
Familie fi ein Eleineg Feuer 
macht auf Ded, um ihren Brei zu 
fochen, und die getrodneten dir 
ice dazıı. Nachts falhren dieje 
Flupboote nit und oft anfert 
man jhon um 3 oder 4 hr nad). 
mittags, um nahe beim Ufer zu 
übernachten. Sofern das Boot 
jtitt Hält, ftürgt alles an Land, 
um zu jehen ob da nicht ein flei- 
ner Markt iit, der geräuderte Fi- 
iche, Apfelfinen oder Pineapples 
verfauft. Die Ungeduldigften 
ftürzen fi ind Maffer und 
ihwimmen an Land. : 
Abends haben wir mit ihnen 
Andacht auf De. Die meijten Hö- 
ren jehr aufmerkfam zu und neh- 
men das Mort auf. Einer jagte 
‘heute abend: „Wir werden dieje 
Naht gut jhlafen, denn wir wer- 
den an nicht3 anderes denken, als 
was wir eben gehört haben.” Et- 
Tiche haben aud, Bibeln und Ge 
fangbücher in ihren verichiedenen 
Spraden und man fieht, daß fie 
irgendwo mit dem Lieht des Wor- 
tes in Kontaft gefommen find. 


An die WAEHLER 
im Provencher Wahldistrikt 
von Manitoba 


Ich bin erfucht und 
nominiert worden, 
als 
Proarefiiv- 

Konfervativer 
Randidat für Pro- 
vencher vor Euch 
zu treten. 


Viele unferer Leute find überzeugt, daf unfer Difteift einen 
Vertreter in der Landesregierung haben follte, Ob genügend 
Wähler jo denken, um ein Barlamentsglied aus unferer Mitte 
zu wählen, ift jchwer fejtzuitellen, ‚aber ich) bin bereit zu dienen, 
falls die Wähler foldhes durch ihre Stimmenabgabe am 10. 


Auguft befunden. 


Viele Zahre bin id in Erziehungs. und Schulfragen in 
Monitoba tätig gewefen, und viele von Euch; werden mid aus 


der Arbeit fennen. 


Würde e8 in biefer wichtigen Angelegenheit der Wahl eines 
Parlamentsmitgliedes nicht Eng fein, Parteipolitit und Zer- 
fplitterung zu vergefien, und mit vereinten Kräften den rechten 


Mann zu wählen? 


A. J. THIESSEN 


Progreffiv-Konfervativer Kandidat für Provender. 


(Printed by authority of A. J. Thiessen Election Committee.) 





Fir mich ift dieje Reife, die 5 
Tage dauern jollte, jegt aber dod) 
6 Tage dauert, ein wirkliches 
Ausruhen, Die legten Tage auf 
der Station waren jo iberfülft 
mit Arbeit, daß nidt mal viel 
geit zum Denken blieb. Sept kann 
man etwas nachdenken über all 
die Segnungen Gottes in den 
verfloffenen Jahren, und wie der 
liebe Gott fich immer wieder als 
der Allmächtige beiwieien hat. 
Dann jteigt aud die Frage auf: 
„Sind wir zu aller Zeit treu ge 
twejen?” Möge Gott den ausge- 
ftreuten Samen fegnen, damit die 
Frucht mwachlen und zunehmen 
mödte bi3 Er fommt. Ich habe 
jegt aud Zeit, all die wichtigen 
Bibelverje zu Irfen, die der ein- 
geborene Prediger, die Lehrer u. 
andere mir auf den Weg mitga- 
ben. Der Prediger gab mir fol- 
gende Berje al Grüße an die 
Seimatgemeinden: Sob, 14, 8; 
Aut, 10, 2 
Möchten di 
Segen gereichen! 

Diejen Ietten Tag fahren wir 
auf dem gewaltigen Congo Flufie 
(der zweitgrößte Fluß der Welt), 
und das Boot fchaufelt ziemlich. 
Den 12. Zuli fahren wir, Clara 
Redefop und ic, mit dem Flug- 
zeug dia Britffel ab nad) Nerv 
York, wo wir 2 oder 3 Tage Auf- 
enthalt haben werden. Wie ge- 
plant, follen wir den 16. Zuli in 
Nero York Ianden. 

Ich freue mich darauf, viele von 
Eud) wiederzufehen, und mal wie- 
der guten Gejang und gute Vot- 
haften zu hören. 







aheim zum 


Mary Töws. - 


in Waldheim, Sast., wohnten, 
ihlojfen wir uns der M, Br. Ge- 
meinde an. Jm Zahre 1930 ver- 
liegen wir unfere liebgetvordene 
Far und zogen nad Maldheim. 
Da wir hier zulegt aber feine 
unferer Kinder in der Nähe hat- 
ten, wagten wir e8 im Jahre 
1951, noch einmal umzufiedeln 
und zwar nad Abbotsford, BC. 
Hier ‚bauten wir uns bei unjerem 
jüngjten Sohn ein Häuschen, und 
durften noch jo in Ruhe fait 2 
Sahre verleben. Meine Gattin ijt 
in den lehten Monaten fehr Iei- 
dend aewelen. Ihre Srankheit 
war Serzleiden und Wafferjudt. 
Sie tvar unter ärztlicher Behand- 
lung, aber troßdem verjchlimmer- 
te fih ihre Lage derart, daß fie 
am 21. Juni ins Hoipital gebraht 
werden mußte, Hier hat fie nad) 
eine Woche jchwer gelitten, und 
wir merften von Tag zu Tag 
wie eg mit ihr abnahm. 


Am 29. Juni, 8 Uhr abends, 
flug ihre Erlöjunggjtunde, und 
fie durfte zur ewigen Ruhe ein- 
gehen. Sie it 79 Jahre, I Mona- 
te u. 10 Tage alt geworden, 

Sie hinterläßt mich, ihren tief- 
betrübten &atten, 2 Söhne, 2 
Schwiegertöter, 3 Brüder mit 
ihren Frauen, 2 Schweitern mit 
ihren Männern, 15 Großfinder, 
23 Urgroßfinder und viele an- 
dere Verwandte und Vekannte, 


Wir gönnen ihr die Ruhe und 
haben die jefte Zuberfiät, fie beim 
Herrn wiederzufehen. 


Heine. €. Nittel. 
P.S.:— 


Vor 1 Sahr hatten wir die Gna- 
de, das Diamantene Ehejubiläum 


Schw. 5. €. Nikkel oh feiern. Das Bild erihien in 


Meine liebe Gattin Agatha Nit- 
tel, geb. Samatfy, murde am 19, 
Sept. 1873 in Rubland geboren. 
Sie war etwa 1 Jahr alt als fie 
mir ihren Eltern nad Amerifa 
fam um im jüdlichen Manitoba 
ihre Heimat zu finden. Ster ber- 
lebte fie ihre Sugendgeit, in mel« 
her fie mohLl ihre Freuden hatte, 
aber auch manche jehwere Erfah- 
rungen, denn die Pionierjahre 
waren fchwer, die Armut groß 
und, weil jie die Neltejte einer gro- 
gen Familie war, hatte fie viel 
Verantwortlichkeit. 

Am 10. Juli 1892 trat fie mit 
mir, Heineih €, Niklel, in den 
Eheftand. In eiwas weniger ald 
61 Jahren hat fie mir treu zur 
Seite gejtanden umd twir haben 
diel Freude und Xeid teilen dür- 
jen. Es wurden uns drei Kinder 
geboren, zwei Söhne und eine 
Toter. Die Tochter ijt ihr bon 
35 Jahren im Tode borangegan- 
gen. 

sm Sahre 1899 fiedelten wir 
auf einer Heimftädte im Rofthern 
Kreis, Sask., an. Hier haben wir 
jo recht erfahren, was das Pio- 
nierleben mit fi bringt, und au- 
dem war meine Gattin in den 
erjten Jahren oft fehr Teidend. 
Doch der Herr gab Gnade, fie 
wurde twieder gefunder, jo daß fie 
wieder ihren Teil der Arbeit tun 
fonnte,. Wir haben im Irdifchen 
viel Segen genofjen und ein be= 
icheidenes Yortfommen gehabt. 
Muh in aeiftlicher Beziehung hat 
der Herr ung wunderbar geführt. 
Na vielem Suchen famen wir 
zum wahren Frieden. Im Jahre 
1911 wurden wir bei Salem von 
Kelteften Heinr. Gonten getauft 
und in die Krimer M. B. Gem. 
aufgenommen. Später, als wir 





der DM. Rundjegau und aud) im 
legten Konf.-Zugendblatt. 


Aerzte und 


" Office: 
Res.: Dr. P. Enns 50-4189 


Dr. 5. Günther, De, P, Enns u. Dr. 3. Peters 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprerhitunden: 2—5 Ahr nachmittags, Montag 5i8 Freitag. 


Telep 
50-4086 












Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 




































Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt and Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 








De. 3 Neufeld 


Arzt and Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 
Empfangsftunden: 
2—5 br nadmittags 


612 Boyd Bldg.,, Winnipeg 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfucht — 
— fpricht plattdeutfch — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 93-1995 














Difice-Bhone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


De, 8. Oecllers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 








Chirurgen 


hon: 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 








wenn folder gefordert wird, 


Neberjee - Pafete 


zu rehuzierten Breifen. Alle Breife fhliehen Porto ein, aber nicht Zoll, 





















Nr. 5dd: 8 Mh. 


Nur nah den Weftzonen und Welt-Berfin. 
Nr. 506: 4% Pd, Schmalz, 1 Mid. Naffee, 5 Pfd. Budker, 
2 Pd. Neis, 5 Pd. Mehl, 1 Pfd. Kakao nenn 
Nr. 507: 1 Bd. Kaffee, 4 Pd. Schmalz, 5 Pfd. Zuder 4 Rd. 


Neis, 2 Pd. Wafao, 15 13. Schofolade, 2 Pfd, Milchpul, 8.50 
Nr. 543: 1 Pfd. Kaffee, 10 Pfd. Zuder .. 3.65 
Nr. 544: 1 Pfd. Kaffee, 5 Pd. Buder, 5 Bid. Schmalz . 5.85 


Bd. Schmala, 1 Mid Kaffee, 
1 Rd Safao, 1 Bd. Olivenöl ... 

Marin: 1 Bid. Kaffee, 1 Rfd. Kakao, 14 
5 Pd. Zuder, 24 Pfd. Olivenöl 








1% Pb. Cchotolade 
ofolade, 




















5% Bid. feinfte bänifdhe 
10 Pd. Schweinefchmalz 





Nadı den Weitzonen und nad) der Oftzone. 


Nr. 515: 3% Bd. Dänische Vutter und 9 Un. Kaffee ..... 
Nr. 517: 250 gr. Kaffee, 250 gr, Schokolade, 830 gr. Butter, 
100 gr. Tee, 2000 gr. Schmalz, 5 Rfd. Buder, 
2 Pfd. Milchpulver (mir nad) der Oftzone) ..... ee 
Nr. 524: 250 gr. Kaffee, 250 gr. Echofolade, 420 gr. Nofinen, 
9.Bfd. Zufer, 5 Pfd. Mehl, 830 gr. Butter, 500 gr. 
Käje, 1 Pd. Milhpulver .... EN 





Butter 
u. (Meftgone 3.75) 








7.65 











100 Bfb. Weizenmehl (nur nad'd. Weitzone, Berlin ausgefchl.) $11.95 









310 Power Bldg. 





Bitte, fhidt Beftellungen mit Money Order an 


J. H. UNRUH 
Phone 92-9849 


Winnipeg, Man. 
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Sch möchte nun noch einmal 
daran erinnern, daß unjere Schus 
Te eine aute Gelegenheit bietet, jich 
neben Jen dem Department bor- 
gejchriebenen Gegenjtänden, ein 
gutes bibliihes Willen anzueig- 
nen. Ohne Kenntnis der Heiligen 
Schrift und ohne Chriftus dver- 
tiert ih jung und alt in kurzer 
Seit in einer argen und gottlojen 
Welt. Leider weiß man in vielen 
unjerer Zandesiihulen wenig mit 
Gott anzufangen und viele Tert- 
und Bibliothefbücher find direkt 
ontirijtlih. Viele jungen Män- 
ner und Frauen aus unjeren Kreis 
ien haben an ihrem Glauben 
Schiffbrucd erlitten, weil fie im- 
mer die jhädliche Atmofphäre in 
manden Schulen einatmen muß- 
ten, Es ijt Aufgabe der Eltern, 
dafür zu forgen, daß ihre Kinder 
in erjter Linie im Worte Gottes 
gegründet werden, denn „mas 
hilfe e$ dem Menichen, wenn er 
die ganze Welt gewönne und näh- 
me doch Schaden,an jeiner Seele?" 
Wieviele haben Schaden genom- 
men, weil fie glaubten Senntnij- 
je jammeln zu müffen für den 
irdiichen Beruf, ohne an die Be- 
dürfniffe der Seele zu denken. 
Heim, S.Schule und Gemeinde 
fonnen heute in diefer Beziehung 
nicht. mehr genug tun, weil unjere 
Kinder 10 Monate lang jährlid, 
unter fremdem Einfluß ftehen. 

&3 ift erfreulich, daß wir auf die 
Zeugniffe mander Studenten un- 
jerer Sochfejule aufmerfjam ma- 
den dürfen. Sie bekennen, daß 
fie dur den Religionsunterridt 
und dur die Mtmojphäre der 
ganzen Schule wahfen und zu- 
nehmen durften am inmendigen 
Menjchen, 

Wer nıım bon den jungen Leuten 
plant, unjere Schule in Minnipeg 
au befuchen, wirrde weile Handeln, 
beizeiten nad einem  paffenden 





Quartier Umihau zu halten. Wir 
find gerne bereit, nad) Möglich» 
feit zu helfen, denn mir tiifen 
bon manden Heimen, die Stu- 







Ab fofort find 2 Zimmer 
zu vermieten. 


Kind twillfonmen. 






996 Cresc. Dr., Fort Garry, Man. 


EEE 
EPP’S Grocery & FRUIT 
239 Ave, A North Saskatoon 

| Aprifofen Fönnen Sie bei ums 

billiger Fanfen, 
Wenn Sie Ihre Einkäufe bei uns 
machen, dürfen Sie in unferem 

Geichäftshof parken, 


Heuersffnung! 


Dentfches Uhrengefhäft 
Garantierte Arbeit 
Verfauf von Uhren, Schmud, 
Tafelfilber ufto 


+ 
SARGENT JEWELLERS 
884 Sargent Ave. — Winnipeg 
H. Neufeld und Sohn 


Sie können 
Geld fparen, 
wenn Sie 
senfter und Türen 
bei 


NIVERVILLE SASH 
& DOOR 
Taufen. 
Niverville, Mannitoba 
Phone St. Agathe 313-31 


Eigentümer: 4. Foth. 


denten aufnehmen wollen. Zudem 
ift e8 uns nicht einerlei, wo die 
Studenten unferer Hochigule Io- 
gleren, - 

Außerdem wäre das Einjcif- 
fen der Anmeldungen für das 
fommende Schuljahr winjdens- 
wert, Auch die gemwejenen Stu- 
denten, die zurüdfommen wollen, 
jollten fich jo fchnell wie möglich 
melden. Eine nette Anzahl neuer 
men bat fi) fhon angemel- 
et. 


Sollte jemand nähere Informa- 
tion wünjcden, jo find wir gerne 
bereit zu dienen, Wir fhieen aud 
gerne den Schulfatalog fiir 1953/ 
1954 aus, 

Man wende jih in allen Fra 
den bezüglich der Echule an den 
Unterzeichneten, 


Sreundlic grüßend, 
D. 8. Dürfen, 


161 Reighton Ave, E.R., 
Binnipeg, Dan. 


Geindht 
Bürs-Bilfe 


1) Grfahrene Topiitin, muß die 


englifche Sprache beberrichen; 
2) auch Office-Arbeit zu haben 
für einen jungen Mann. 
Bitte, perfönlich anzufragen bei 
MONARCH MACHINERY 
COMPANY LTD. 
889 Erin St. Winnipeg, Man. 


HARBISON SERVIGE 


Ecke KELVIN und HARBISON 


. 

Me Auto-Reparaturen und Ar» 

beiten werden gewiffenhaft auß= 
geführt von 


HENRY EPP 
„certified“ Mechaniker 
Phone 50-5463 Winnipeg 
— Wir fprechen deutfch. — 








Auch deine Stimme ist wichtig 
Waehle mit Heberlegung - 


Am 10. Muguft haben Sunderttaufende von Neu-Stanadiern zum erften Mal die Ge 
legenheit, ihre Stimme bei Nationalen Wahlen in Kanada abzugeben. Durch, das 
Spitem der geheimen Wahl Fannft Du für jede Perfon Deiner Wahl frimmen, ohne 
da irgend jemand weiß, wie Du gewählt halt. Dies ift dag vornehnifte Recht der 
Demokratie. Aber forge dafür, daf Deine Stimme zählt! Wähle mit Verfiand 
und wähle gut. Vedenfe immer, dat; fich die Progreffive Koonjervative Partei für 
viele in Kanada notwendige Reform und Verbefferungen einfegt. Herabjekung der 
Stenerlaften, nene Hänfer bei 10% Anzahlung und verfländigen monatlichen Ab- 
sahlungen, und eine Nationale rankenverfiherung für Dich und Deine Familie. 
Die Progreffive Konfervative Partei wird eine fühlbare Kontrolle umftürzleriicher 
fommuniftiiher Aftiv einführen. Sie wird Kanada eine vernünftige Einwande- 
rungspolitif acben. Sie wird die „Regierung durd) das Parlament” wieder her- 
Stellen und die Liberale Parteidiktatur durd Negierungsminifter abichaffen. Wenn 
Du Deine Stimme der „Brogreifive Ktonfervative Party“ gibjt, ftimmft Dur für ein 





def 





jeres Nanadal 





bezirk wählen mußt. 


Fannft. 


wirft? 





Weitst Dur jchen? 


Weißt Du jchon, daß, um eine „Brogreffiv-Stonfervatine“ 
Negierung in Ottatva zu wählen, Du den Kandidaten 
der „Brogrefliv-Slonfervativen“ Partei in Deinem Wahl- 


Weißt Dur jchon den Namen des Kandidaten der „Bro- 
grejiiv-Konjervativen” Partei in Deinem Wahlbezirk? 
Weigt Du fon, daß Du den Namen Deines PR Kan- 
didaten durd; Deinen Verein oder Deinen Klub erfahren 


Weiht Dur fchen, daß nur bei Wahl einer PK Regierung 
Du niedrigere Steuern, Wohnraum bei geringer An- 
zahlung nnd eine Nationale Kranfenverfiherung erhalten 











HALTE DIE FAHNE DER FREIHEIT HOCH 
AM 10. AUGUST 


Waehle PROGRESSIVE CONSERVATIVE 


Published by Authority: of the Progressive-Conservative Party. 








Winnipeg North | KERELUK, JOHN | x 





5. Auguft 1955 Niennenitiiche Rundichau 


Eirst of üs kind-and still 


better for 1953 ! 


u; hy 


-*Trigidaire Thrifty.30" 


Seite (5 


FOR TODAY'S NEW IDEAS 
IN F00D KEEPING 


Cycla-matic 


FRIGIDAIRE 
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. big enough for 6 pies! rm 
Model RS-35 ONLY 0 
ı< 
570015 > 
a2 
” Easy Terms > p] 
“ <sz 
2 0°, 
‚Is the biggest little range in the Zz= 
world! Perfect for small kitchens, rm 
but big enough to cook for any 
family. Fully automatic—with newly ® NEW IDEAS ofconvenience ® NEW IDEAS of economy 
designed Cook-Master Clock Con- with all-aluminum Roll-to-You with big, separate Freezer, 
trol to turn oven on and off... Shelves. Put all food right at Holds up to 47 pounds of 
built-in Cooking-top Lamp... handy your finger tips. Another food. Buyin quantity. Keep it 
“ Clock . .. Timer . . . full-width Stor- Frigidaire first, safe and good for months. 
age Drawer. . 
EA Seat © NEW IDEAS in styling.Beau- ® NEW IDEAS in space sav- 
. ifetime Porcelain Finish— fiful Raymondloewy-designed ing. Sliding Utility Tray and 
x Surdiiweld allsieel auge eabinetcompactly builttogive door shelves provide storage 
® Radiantube Surface Cooking Units _\- you more food space in less for smaller items. Everything 
* Sliding, tip-proof shelves kitchen space. at your finger tips. 
* Walst-high Brollor the basic advantages of the RS-35 - 
N os Deluxe 10.6 cu. ft. Model DS-106 
.. 
: Special! $ 75 Easy. 
p TERMS! 
ö LARGE TRADE-IN ALLOWANCE DURING 
ALSO SEE all the other Frigidaire models 











August and September 
IN AND SEE OUR FINE 
AT 


COME DISPLAY 











priced as low as 


524950 





Roadside Jewellery & Appliances 


H.W. REDEKOPP 


1126 Henderson Hwy. 


PHONE: 50-4285 — 50-1954 





Winnipeg 
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Zu den bevoritchenden 
parlamentariihen Wahlen. 


Unter den fieben Kandidaten 
zum Ditawa Parlament im Wahl- 
bezirt Springfield, in Manitoba, 
it Profeffor 8. Biberopich, der fid) 
dort als unabhängiger Xiberaler 
um da3 parlamentarifhe Mandat 
beiieht. Serr Biberovid) hat viele 
Jahre in Manitoba zugebracht, two 
er fih als ein rühriger Liberaler 
Arbeiter und als Redakteur ver- 
fhiedener fremdfpradhiger Zeitun- 
gen einen Namen gemacht hat. So 
war er durch einige Jahre Vize- 
präftdent und Hauptichriftleiter 
des befannten Zeitungsverlages 
„National Press Ltd.” in Winni- 
peg, der ır.a. die deutfhe Woden- 
schritt „Der Nordiveiten” und die 
populäre Monatsichrift e New 
Kanadian“ herausgab. ährend 
des Tegten Weltkrieges hat Herr 
Viberopic in Ottawa gearbeitet, 
und iit dort alfo befamnt. 

Herr Biberovih ijt ein Abfol- 
vent der Wiener Univerfität und 
ehemaliger Profeffor an öfterrei- 
Hiihen Staatsgymmaften und feit 
1923 in Kanada. Er it ein 
arimdlicher Stenner Ruflands und 
it auch, was bemerfenswert ift, 
mit den mennonitifchen Angelegen- 
heiten und Problemen wohl ver- 
traut. Sollte er gewählt werden, 
dann wirden die Mennoniten in 
feiner Perfon einen aufrichtigen 
Freund und einen intelligenten, 
wohlinformierten Vertreter ihrer 
Intereffen im Tanadifhen Abge- 
ordnetenhaus haben. Aus diefem 
Grunde wird Herr Profeffor Bi- 
berovic) den LZefern im Wahlbe- 
zirfe Springfield, bejonders in 
North) Kildonan, auf das wärmfte 
emphohlen. 





Wahlbezirk 
Springfield 








+ Biberovich 


unabhängiger Liberaler 









ein alter Ranadier, 
ein erfahrener Poli- 
tifer und Redakteur, 
en bewährter 
$retind der Deutfc- 
Ranadier, 


Wählt am 10. Ana.: 


BIBEROVICH L.| X 













ACHTUNG! DEUTSCHKANADIER! ACHTUNG! 
Wähler von Nord-Winnipeg und Nord- Center-Winnipeg 


GROSSE WAHLVERSAMMLUNG im 
DEUTSCHEN HAUS 


(Ecke Flora Avenue und Charles Street) 
am FREITAG, den 7. AUGUST, um 8.00 Uhr abends. 


ES WERDEN SPRECHEN: 
Hon. W. G. Weir (Stellv. Premier von Kanada) 


FÜR DIE WAHL VON: 
Frank Chester und 'Alderman Peter Taraska 
als liberale Repräsentanten für die deutschkanadische Gruppe 
im Ottawa-Parlament. 


(Die Einladung ergeht auf Wunsch der deutschkanadischen libe- 
ralen Wählervereinigung innerhalb der Manitoba-Abteilung der 
Transcanada-Allianz der Deutschkanadier.) 


Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahresabonnement im In+ und 
Anslande $3.00, zahlbar tm voraus. 


Ich beftelle Kiermit die 

— Mennonitifche Rundichau — 
Veigelegt find: $ 
Name: ..... 





Übrefie: 


Bei Adrefienivedjiel gebe man and; die alte Ndrefle an. 
Du er Ei . niet, geter fe) a anmerten!) 

tan feiwe 4 en Order“ ant, Poft oder Erpreß), Bantided (mit 
Bugabe hon „Erchange*-Koften), oder Bargeld in Dante a 
Brobennmmern an beliebige Abreffe frei. 








Die Zufendung erfolgt big zur ansdrüdliden Abbeitellung. 
Pa auf bem Wbrefienzettel mit bem Abonnementsdatum 
f 


und jeglige Unterbregung im Crfcheii de 2 
u, kalt je gt Pin 8 deinen der M. Mundichau melde 





Sur Kenntnisnahme. 


Korreipondenzen betreffend der 
dB. Gemeinde zu Herbert, 
Sasf., adreijiere man bitte in Zur 
funft an Red, Cornie Braun, Her 
bert, Sasf. 
Sm Auftrage der Semeinde, 
2. 3. Nedefop. 





Mm. 


Bekanntmachung: 


Am Samstag und Sonntag, den 
15. und 16. August, gedenten wir 
auf umferem Lake Winmipeg Mif- 
fions Camp eine tophetijche 
Konferenz abzuhalten. Die Brit- 
der U. 9. Unrub und $. S. Jan- 
zen werden folgende Themen ver- 
handeln: 

1. Iobannes der Seher im Sim- 
mel. — Dr. 9. 9. Ianzen. 
. Der Befigtitel don der Erde in 

ded Lammes Hand — Dr. M. 

9. Uneub. 

3. Der Anfang der Not ir der 
Trübfalszeit. — Dr. U. 9. Un- 
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rub. 

4. Die Vollendung der Not in der 
Trübfalsgeit. — Dr. 9. 8. 
Sanzen. 


Die erite Verfammlung beginnt 
10,30 Uhr morgens (alte Zeit) 
Samstag den 15. Nuguft. Wer 
dort im Camp Herberge haben 























































Franf &. Chejter 


F. Lindenschmidt F. Loch 











Chefter-Dentjhes Wahl-Komitee 


W. ©. Barthel 7. Miller John Gatschuff 
G. F. Beitz M. Mork Mike Brody 
N. Bergmann H. Neustaedter E. Adolph 

E. Bothe ©. Oberth A. Mollenbeck 
A, Chick Dr. H. Oelkers John J. Kelsch 
D. Dallinger G. Pfaff Vic, Smith 

J. Hubner P. Price John Trager 
€. Huebert J. Quatsch Frank Runge 
W. Kammerloch H. Rudy Phil Heiland 
J. G. Kimmi A. Schneeberger Henry Strach 
Sam Krüger Ald. Fr. Wagner John Roth 

M. Kuss Geo. Gelhorn Otto Knoll 





ELMWOOD, 189 Kelvin St. Ph. 50-1923 
EAST KILD. 873 Henderson Hwy. Ph. 50-1213 


möchte, melde fich jo früh wie mög- 
lich. 

Jedermann möchte genug Def- 
fen und Kiffen mitbringen. ah» 
lung für das Bett pro Perfon 
50F, Frühitüie 35€ umd die andern 
Mahlzeiten 654. 

Mar fährt dorthin auf No. 8 
Hodmweg von Wirnmipeg und durch 
Winnipeg Bead, Gimli, Camp 
Morton, und dann eine Viertel- 
meile Yor Arnes ilt ein Schild: 
„Late Winnipeg Miffion Camp“ 
dort drehe man recht? ab auf den 
Campus. 

Sedermann ft willfommen. 
Kommt, um etlihe Tage in Ge- 
meinihaft der Minder Gottes an 
diefen Ragerverfammlingen teil- 
zunehmen. 

Man richte Mrnneldungen und 
weitere Anfragen an the Lafe 
Winnipeg Miifion Camp Society, 
965 Portage Ave, Winmipeg, 
Man. 

The Lake Winnipeg Miffton 
Camp Society. 








Baus zu verkaufen 


In Elmbvood, älteres Haus, 4 Bim- 
mer oben, 3 Bimmer unten, Boll 
Steller, ıäßiger Preis. Tel. 50-4835. 
B. 5. hop, 75 Hart Ane., Winniven. 











NORD-WINNIPEG BRAUCHT CHESTER! 


Es iit von Bedeutung für die Seute in 
MWinnipeg North, 
Dertreter ein Glied der Partei fei, die 
am Ruder ift... Reine andere Partei 


fann hoffen, von 
rung zu bilden. 


PIERRE 













Steve Thullner 


"Dertauichen Sie nicht Wohlfahrt auf Periprechungen! 


CHESTER, 


Rampaane Hanptoffice;;4085 Main St. Ph. 52-2351 


WEST KILD. West Kild. Curl’g Club Ph. 52-6201 
MOUNTAIN & ARLINGTON; 1622 Arlington St. 


Published by Winnipeg North Liberal Association. 


Waehlen Sie 
LIBERAL 





$rant Ehbeiter 


President ManitobaYoung 


ECKY Ana. 7t6., 8:00 pm. 


FRANK L 





Su verkaufen 


ein wertvoller KHebammen-Soffer 


in ”eder, famt Nadhichlagewert mit 





JACOB BULLER 
1020 Davie St., Vancouver, B.C. 


NREUNIMEBEUNNEANNEBOMENINEDIEMENEEIMAUNNEESUNG 


„Des Herren Mabs 
nung an die Hemein- 
den der Enszeit” 
von Pr. U. $. Unruh 
Die erjte Auflage diefes Vüchleins 


mit der allgemeinen bertändlichen 
und berzlich-mahnenden Behand 








lung von Off. Ioh. 8, a 
Feder des befannten Bibel 
und Sangelrebners U, 9. Unrub, 





war jehe bald ve: und eine 
Neuauflage wide gewünfüt. Sol- 
che bieten wir in hiefem hibfehen 
Zindehen portofrei für mır....6öe 








(Lohnender Rabatt an Wiederbers 
fäufer oder bei grökeren Beftels 
ungen.) 

The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
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daß ihr gewählter 


fich aus eine Regie- 























Bören Sie 


Liberal Candidate 
Winnipeg North 


EXRE 


am 7. Auguft 7:35 p.m. 
und 


Paul Gsl!s 
Liberal Association 





X . 


Ph. 52-7902 






















